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Nach Doumergues Rücktritt 


Laval 


Die Rache der Parlamentarier 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Paris, 8. November. 


Nachdem Miniſterpräſident Doumergue 


am Donnerstag, wie zu erwarten war, durch das Verhalten ſeiner radikal⸗ 


ſozialen Miniſter unter Herriots Führung 


zwungen worden war, wurde der 


zum Rücktritt ge⸗ 
bisherige Außenminiſter Laval 


vom Präſidenten der Republik mit der Kabinettsbildung beauftragt. Laval 
lehnte es aber ab, unter den augenblicklichen Umſtänden an die Spitze eines 
Kabinetts zu treten. Nach ihm berief Präſiden: Debrun den Miniſter 


für Oeffentliche Arbeiten, Pierre Flandin. 


Flandin beſprach ſich mit 


Doumergue, der ihm empfahl, den Auftrag zur Kabinettsbildung an zu⸗ 
nehmen. Da auch ſeine Beſprechungen mit in Frage kommenden politi⸗ 
ſchen Perſönlichkeiten die Möglichkeit zeigten, durch raſche Bil⸗ 
dung eines neuen Kabinetts die Kriſe ſchnell zu überwinden, 
nahm Flandin den Auftrag zur Kab'nettsbildung an. Auch die Radikal⸗ 


ſoziale Kammerfraktion, die Doumergues Sturz 


erzwun⸗ 


gen hatte, erklärte ſich nach einem Bericht ihres Führers Herriot mit 
der Zuſammenarbeit mit einem Kabinett Flandin einverſtanden und gab 
Herriot den Eintritt in dieſes Kabinett frei, zumal Flandin erklärt hatte, 
auf die haushalts rechtlichen Reformwünſche Doumergues, 
die den letzten Anlaß zur Kriſe gegeben hatten, verzichten zu wollen. 


Als Doumergue Anfang Februar den Auftrag 
zur Regierungsbildung übernahm und ausführte, 
hatte der Parlamentarismus durch die Affäre 
Staviſky — Prince einen ſchweren Stoß 
erlitten, dem zwei Regierungen, Chautemps 
und Daladier, in ſchneller Folge erlegen 
waren. Doumergue, der es auf ſich nahm, die 
ſchwere Vertrauenskriſe zu über⸗ 
winden und die Ruhe im Volke wiederherzu⸗ 
ſtellen, brachte dafür den Ruf eines in Ehren 
ergrauten Patrioten und eine langjährige Ber 
währung mit. Er hatte das Auge dafür, tie⸗ 
fer in den brodelnden Keſſel der 
Leidenſchaften zu ſehen und auf dem 
Grunde die wahren Urſachen der Unzu⸗ 
friedenheit zu entdecken, das 


Erwachen einer Geiſtesrichtung, die der 

Parlamentsherrſchaft über- 

drüſſig iſt und ſich nach autori⸗ 
tärer Führung ſehnt. 


Doumergue, die Zeichen der Zeit verſtehend, aber 
trotzdem dem Parlamentarismus beér- 
haftet, wollte die Unzufriedenen durch eine 
Verfaſſungsreform beſchwichtigen, die ein 
Kompromiß bilden ſollte: 


das Parlament behielt weiter das 
Schickſal Frankreichs in der Hand, aber ſeine 
Haushaltsrechte werden geſchmälert, 
und die Regierung kann leichter als bisher 
die Auflöſung vollziehen. 


Wäre Doumergue mit dieſem Plan gleich zu 


Beginn ſeiner Amtsführung energiiher her- | g 


vorgetreten, ſo hätte er ihn wahrſcheinlich aus⸗ 
führen können. 
Angeſichts der unfreundlichen Stimmung 
im Lande würde das Parlament 
kaum zu muden gewagt haben. 
Aber Doumergue zau derte, und das 
wurde ſein Verhängnis. 


Das Vertrauen des Volkes ließ nach, als die 


wur 
Unterſuchung der großen Skandale fih hinſchleppte Donne in die Kammer gewählt, wo 


und die Nervoſitätſteigerte, anſtatt fie zu 
lindern. Der alte Doumergue wurde unbe⸗ 
liebt, und die Radikalſozialen unter Herriot 
und die rechtsſtehenden Verbände verſtanden die 
Mißſtimmung zu verſtärken, natürlich mit ver⸗ 
chiedenen Mitteln und zu verſchiedenen Zwecken. 
Die Radikalſozialen, Gralshüter des fran: 
zöſiſchen Parlamentarismus, packten 
die kleinbürgerlichen Wähler ſozuſagen bei ihrer 
demokratiſchen Ehre, und die Rechtsverbände, die 
ſeuerkreuzler und die Frontkämpfer, 
riefen diejenigen Kreiſe wach, die vom nationali⸗ 
ſtiſchen und faſchiſtiſchen Autoritätsgedanken oder 
wenigſtens -gefühl beherrſcht werden. Jenen ging 
die Verfaſſungsreform zu weit, dieſen nicht 
meit genug. Doumergue perſuchte, feinem 
Schickſal durch eine ſtarke außenpolitiſche 
Tätigkeit zu entgehen, und 


vielleicht ſind die Drohungen mit dem 
Truppeneinmarſch in das Saargebiet 
auch in dieſen Zuſammenhang zu 
ſtellen. 


Aber auch dieſe in der franzöſiſchen Staatskunſt 
ſo oft angewandten Mittel verſagten in die⸗ 
ſem Falle. In zähen Kämpfen im Parlament, in 
denen es ſcheinbar um kleine Zugeſtändniſſe, in 
Wahrheit aber um Leben und Tod des Ra- 
binetts Doumergue eing drangen die Ra- 
dikalſozialen Schritt für ritt vor, bis 
Doumergue jetzt den Kampf aufgegeben hat. 

er Parlamentarismus, die Partei, 
hat geſiegt. Die Regierungskriſe iſt inner⸗ 
politiſch zu werten. er außenpolitiſche 
urs wird jedoch dadurch nicht verändert werden. 


Der vor Staatspräſident Lebrun mit der Re- 
gierungsneubildung . bisherige Mini- 
ſter für öffentliche Arbeiten im Kabinett 
Doumergue, 


Pierre Etienne Flandin, 


ift im April 1889 in Paris geboren. Als Dot- 
tor der Rechtswiſſenſchaften und Jn- 
haber des Diploms der Hochſchule für Politik 

de er im Jahre 1914 vom 1 
er mi 


Flandin 


lehnt ab wird Ministerpräsident 


feinen 25 Jahren der jüngſte Abgeordnete war. 
Den Weltkrieg machte Flandin als Flieger 
mit. Im Jahre 1917 wurde er dem Unterjtant3- 
jefretariat für Luftfahrt zugeteilt und gehörte als 


franzöſiſcher Vertreter dem Unterausſchuß für 
Luftrecht auf der Friedenskonferenz an. In den 


beiden Kabinetten Laval (1931/32) und in dem 
dritten Kabinett Tardien (1932 leitete Flan⸗ 
din das Finanzminiſterium. Als Finanzminiſter 
trat er gegen das Hoover Moratorium 
auf und zeigte ſich in der Reparationsfrage ſehr 
wenig nachgiebig. Im Jahre 1933 mußte er in 
der Kammer ſchweren Angriffen der Linksparteien 
wegen der Vorgänge bei der franzöſiſchen Luft⸗ 
fahrtgeſellſchaft „Aero postale“ ſtandhalten. Im 
Februar 1934 wurde Flandin als Miniſter für 
Oeffentliche Arbeiten in das Kabinett der 
nationalen Einigung berufen. 

In der Kammer gehört Flandin der Gruppe 
der republikaniſchen Linken, einer Gruppe der 
Mitte, an. Ferner iſt er Präſident der demo⸗ 
kratiſchen Alliance, eines überpartei⸗ 
lichen politiſchen Verbandes, dem Vertreter meh⸗ 
rerer Gruppen der Mitte und der gemäßigten 
Rechten angehören. 

Präſident Lebrun hatte, bevor er den Kam⸗ 
merpräſidenten Bouiſſon, den Außenminiſter 
Laval und den Miniſter für Oeffentliche Arbei- 
ten Flandin exſuchte, die Regierungsbildung 
zu übernehmen, auch den Miniſterpräſidenten 
Doumergue. zur Zuſammenſtellung eines 
neuen Kabinetts zu bewegen verſucht. N 


Doumergue hat jedoch abgelehnt und ift 
bei ſeinem Entſchluß, ſich zurückzuziehen, 
geblieben. Es iſt alſo damit zu rechnen, 
daß er auf feinen Landſitz Tourne- 

feuille bei Touloſe zurückkehrt. 


Kammerpräſident Bouiſſon hat, wie nachträg⸗ 
lich bekannt wird, das Angebot des Präſidenten 
abgelehnt, weil er der Anſicht iſt, daß er auf 
feinem jetzigen Poſten, den er bereits feit 8 Jah- 
ren innehat, beſſer dem Burgfrieden dienen 
könne. 

Bei feinem Rücktritt hat Doumergue an 
das franzöſiſche Volk folgenden Aufruf gerichtet: 


„Ich bin gezwungen, mein Amt nie⸗ 
der zulegen. Ich bitte alle meine Mit- 
bürger, die Ruhe zu bewahren. Sie iſt 
notwendig, um die augenblicklichen Schwie⸗ 
rigkeiten im Intereſſe der Sicherheit und des 
Vaterlandes zu löſen.“ 


Als Miniſterpräſident Doumergue das El y⸗ 
ſee verließ, wohin er fih begeben hatte, um dem 
Präſidenten Lebrun das Rücktrittsſchrei⸗ 
ben der Regierung zu überreichen, wurde er von 
der Menge erkannt und war Gegenſtand einer 
lebhaften Sympathiekundgebung. Aus den Reihen 


hörte man wiederholt Rufe: „Es lebe Do u-] A 


mergue!” 


„Die Radikalſozialiſtiſche Kammerfraktion hat 
eine Entſchließung angenommen, in der ſie ſich be⸗ 
reiterklärt, der neuen Regierung ihren Beiſtand 
zu leihen, wenn ſie die Verpflichtung übernimmt, 
die wirtſchaftliche Wiederherſtel⸗ 
lung gleichzeitig mit der Verteidigung 
des republikaniſchen Regiments zu 
gewährleiſten. Nichts von dem Programm Flan- 
dins ſtehe einer loyalen Mitarbeit 
Flandin habe auf die Einbringung von Haushalt- 
zwölfteln verzichtet, wollte aber die dringliche 
Verwirklichung der Verfaſſungsrefor m 
gewährleiſten. 


Der Führer der Feuerkreuzler, Oberſt 
dela Rocque, 


äußerte ſich in einer Unterredung ſehr freimütig 


im Wege. 


Bilderſturm in Merito 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Mexiko, 8. November. Wie die Zeitung „La 
Prenſa“ aus Merida meldet, hat der Landſchul⸗ 
direktor von Hampolol im Staate Cam 
peſche 20 Heiligenbilder, die von der 
Polizei bei Privatperſonen beſchlagnahmt worden 
waren, verbrennen laſſen. Fernex hat die 
Gerichtspolizei in Merida ſämtliche Kirchen 
geſchloſſen und den Erzbiſchof von Yucatan 
aufgefordert, Mexiko zu verlaſſen. Der 
Gouverneur des Staates Chihuahua hat die 
Schließung ſämtlicher Privatſchulen ange⸗ 
ordnet. „La Prenſa“ meldet weiter aus Aguas 
Calientes, die Polizei habe dort eine Ber- 
ſchwörung gegen die Staatsregierung aufge⸗ 
deckt. Mehrere Perſonen feien verhaftet, eine grö. 
ßere Anzahl von Waffen beſchlagnahmt worden. 

Einen geradezu wahnſin nigen Antrag 
haben mehrere Lehrer aus Matamores im Staat 
Tamaulipas der Kammer zugeleitet. Die 
Lehrer fordern die Erſchießungſämtlicher 
Erzbiſchöfe. Biſchöfe und Prieſter, 
weil fie Vaterlandsverräter feien, dem Papſt un⸗ 
terſtänden und ſomit als Ausländer gewertet 
werden müßten; ſie ſeien ferner Feinde der Regie⸗ 
rung und ein Hindernis für den Fortſchritt des 
mexikaniſchen Proletariats. Dieſer Antrag wurde 
von der Kammer mit homeriſchem Gelächter 
aufgenommen. 
EEE E E E D E T 
ohne Ausnahme hätten Angſt vor dem Na Ia f- 
ſen ihrer Beliebtheit, von dem fie betrof- 
jen find, Angſt vor der Verantwortung, 
Angſt vor dem Berinjt der Zugkraft bei 
den Wählern. Die Politiker hätten Angſt vor in- 
neren und äußeren Drohungen. die in der 
nächſten Zukunft über Frankreich ſchwebten. Sie 
hätten Angſt davor, ihre Zukunftsausſichten zu 
verlieren und eine Gelegenheit vorübergehen zu 
laſſen, um an die Macht zu kommen. Die Par- 
lamentarier hätten Angſt vor ihrem wachſenden 
Mißkredit in der öffentlichen Meinung. Sobald 
dieſe ihnen ruhig erſchien, griffen ſie wieder auf 
ihre Intrigen zurück aus Angit, ihre Bezüge und 
ihren Vorteil oder ihren Einfluß zu vermindern. 


Tardieu hat das Angebot des neuen Mini⸗ 


ſterpräſidenten, in das Kabinett einzutreten, a b⸗ 
gelehnt. Er erklärte, er winihe unter den ge- 
gebenen Umſtänden fih dem Rücktritt Dou- 
mergues anzuſchließen. Ebenſo hat der 
bisherige e étain es abgelehnt, 
im Kabinett Flandin zu verbleiben. Als Nachfol⸗ 
ger Pétans wird der Chef des Generalſtabes, 
General Gamelin, genannt. Ueber die weitere 
Vergebung der Miniſterſitze liegt noch keine Mel- 
dung vor. Feſt ſteht zunächſt nur, daß Lava 

ußenminiſter bleibt. Die Miniſterliſte dürfte im 
Laufe der Nacht mehr oder wenige feſtſtehen. 


„Echo de Paris“ berichtet, daß zur 


Verſtändigung des Ordnungsdienſtes 
50 Abteilungen Mobilgarde 


i dert worden feien, um gegebe⸗ 

— He ed zu unterdrücken. Im ae 

des Abends unternahm die Republikaniſche Garde 

Streifen durch Paris, hauptſächlich durch die 
oulevards. á i RE 

= Die Zeitung Liberté ſchreibt, die Nieder- 

lage Doumergutes fei die Rache der Beſieg⸗ 


ten des 6. Februar. Der von gewiſſen Kreisen 
angeführte Grund man wolle ſich gegen die per⸗ 


önliche Machtausübung verwahren, ſei nicht itid- 
ie. In Wirklichkeit wollten ſich ie, 8 
hundert kleine perſönliche Mächte (lies: 
Die Parlaments mitglieder behaupten. 


über die Kriſe. Das Kennzeichen der Lage ſei Vor dem üblen Werk verblendeter Politiker könne 


eine allgemeine Angſt. Alle Parteiführer 


man nur ungeheuren Abſcheu empfinden. 


e 
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Ein Artikel von Minister Dr. Frick — Fürsorge für die Angehörigen| Ein Komödiant ohne Herz — Beobachtungen im Gerichtssaal 
der Gefallenen Von unserem Sonderberichterstatter Mario Mohr 


— 


und der Toten vom Odeonsplatz entſtieg der Na⸗ 
tion die reinigende Kraft zur Befreiung. Hier 
liegen die Wurzeln der großen Bewe⸗ 
gung, die die Schande der Vergangenheit hinweg: 


Zum 9. November veröffentlicht Win 
Dr. Wilhelm Frick, Reichsleiter der NSDAP., 
im „Völkiſchen Beobachter“ einen Aufſatz, in dem 
es u. a. heißt: 


Ofenpeſt, 8. November. 


„Ich bin Fachmann auf allen ebie» 
ten!“ Sulveſter Matuſchka auf eine Frage des 
Gerichtspräſidenten Dr. Marton. 


Weg, hat er eine gewiſſe Abſicht? Faſt ſcheint es 
jo. denn ganz kurz und vorſichtig fait ſtreift er ein 
Gebiet, N zart, daß man vermuten möchte, es 
taucht an einem der nächſten Tage viel elemen⸗ 


k 


* 


— 
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Unter den Klängen 


un 


An 


„Das Jahr 1923 war erfüllt mit unerhör⸗ 
ten ſeeliſchen Spannungen im Leben des 
deutſchen Volkes Ganz Deutſchland ſchien das 
Opfer innerer Zerſetzung zu werden. In die⸗ 
ſem Jahre wuchs aber auch die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Bewegung Adolf Hitlers in München und 
Bayern zu einer großen Macht heran. Der Füh⸗ 
rer ſah ſich einer Lage gegenüber, die ihn zu einer 
entſcheidenden Tat herausforderte. Die Not der 
Maſſen, die neu aufflackernden marxiſtiſchen Re⸗ 
volten, der leidenſchaftliche Wille des Wider⸗ 
ſtandes gegen nationale Schmach und Wirt- 
ſchaftsnot im eigenen Lager — ſie alle drängten 
zur Entſcheidung. N 

Im Hintergrund lauerten Kräfte in Bayern, 
die die Not des Reiches für ihre alten Pläne aus⸗ 
zunutzen gedachten. Die Mainlinie begann 
ein politiſcher Begriff erſter Ordnung zu werden. 
Im Frühherbſt 1923 ſchien Bayern am Rande 
einer monarchiſtiſchen Reſtauration zu ſtehen. 
Jeder Tag konnte Entſcheidungen bringen, die die 
endgültige Zertrümmerung des Reiches 
bedeuteten. In dieſen Tagen entſchloß ſich der 
Führer, die reichsfeindlichen Pläne zu verhindern, 
indem er ſich ſelbſt und ſeine Bewegung in die 
Breſche warf. So kam es zu den Ereigniſſen 
vom 8. und 9. November 1923 in München, die 
zwar mit einer blutigen Niederſchla⸗ 
gung der Bewegung und der Einkerkerung 
des Führers und ſeiner Getreuen endeten, die aber 
doch ſchließlich zum Siege führen ſollten. Zum 
zweiten Male in der deutſchen Geſchichte war ein 
9. November zum Tage tiefſter nationaler Ernie- 
drigung geworden. Dem 9. November 1918, a 
dem Landesverräter und Meuterer alle Opfer und 
Siege der deutſchen Heere des Weltkrieges ſchmäh⸗ 
lich zunichte machten, folgte fünf Jahre ſpäter der 
zweite 9. November, an dem Deutſche gegen 
Deutſche am Odeonsplatz, München, 
einander gegenüberſtanden und die Freiheitsbewe⸗ 
gung Adolf Hitlers blutig niedergeworfen wurde. 

Wenn wir uns heute dieſer düſteren Tage im 
Leben der Nation erinnern, dürfen wir mit atf- 
rechtem Stolz bekennen, daß gerade die Schmach 
dieſer Ereigniſſe es war, die den deutſchen Men⸗ 
ſchen nicht raſten und ruhen ließ, das Schickſal der 
deutſchen Nation zuwenden. So ſind die Blut⸗ 
opfer, die in den grauen Novembertagen nutzlos 
gebracht ſchienen, doch nicht ſinnlos geblie⸗ 
ben. Aus dem Opfer der Helden des Weltkrieges 


wiſchte und aus einem Volk, das, zum Untergang 
reif, aus einem Staat, der 
zermürbt und krank ſchien, eine Nation und ein 
Reich der Sauberkeit und der Ehre ſchuf. 
Vermächtnis der Gefallenen des Weltkrieges und 
der Toten vom 9. November iſt erfüllt. Das 
Reich iſt wieder ein Staat der Deutſchen. 


halle zu München trägt mit Recht die ſtolzen 
Worte: „Und ihr habt doch geſiegt!“ 


* 
rers bekannt: 


rößte Opfer gebracht. 


Eroberung des Staates i 


ſichtbarer Form abzuſtatten, iſt eine 


Arbeiterpartei. 


Erhebung in München und des großen 
unſerer erſten Blutzeugen: 


Deutſchen Arbeiterpartei wird jährlich ein 


Gefallenen zur Verfügung geſtellt. 
2. Die Verteilun 
e nach Lage der ſozialen und wirtſchaftlichen 
ältniſſe der betroffenen Familien. 


Reichsſchatzmeiſter der NS 


Wehrkreis VII, wird im Beiſein einer A 


Gedenktafel im Hofe 3 
einen Lorbeerkranz niederlegen. 
Gedenktafel wird ein Doppelpoſten 
heeres und der SS. Aufſtellung nehmen. 


Angehörige der uniformierten Polizei für beſon⸗ 
dere Verdienſte verliehen worden ſind, fortan zur 
Uniform getragen werden dürfen. 


Der Führer im Vürgerbräukeller 


(Eigener Bericht) 


München, 8. November. Zur Feier des Jahres- 
tages der nationalen Erhebung am 9. November 
1923 kamen die alten Kämpfer im Bürger- 

bra ukeller zuſammen. Ein Wald von Fahnen 
und Lorbeerbäumen umrahmt die Rednertribüne, 
von der der Führer ſprechen ſoll. Von jener 
Stelle, von der einſt der Aufbruch der deutſchen 
Nation verkündet werden ſollte, ragt das Hos 
heitszeichen ſtolz empor. 

Um 20.30 Uhr ift der rieſige Saal bereits ge- 
füllt, da ſitzen ſie ohne Unterſchied des Standes 
und der Stellung wieder nebeneinander, wie ſie 
damals im Kampfe miteinander ſtanden, alle 
im Braunhemd, ohne Rangabzeichen. 
des Präſentiermarſches der 


1. SS.⸗Standarte hält die Blutfahne des 9. No- 
vember ihren Einzug. Kurz darauf betritt auch 
Gauleiter, Staatsminiſter Adolf Wagner, den 
Saal, von den Verſammelten mit dem deutſchen 
Gruß begrüßt. Lebhafte Heilrufe empfangen auch 
Reichsminiſter Dr Goebbels, der bald darauf 
erſcheint. 

21.30 Uhr: Fanfarenklänge kündigen die An⸗ 
kunft des Führers und Kanzlers an, der, geleitet 
von dem Stellvertreter Rudolf Heß, Reichspreſſe⸗ 
chef Dr Dietrich und Adjutant Brückner, 
unter den Klängen des Badenweiler Marſches in 
den Saal tritt. Immer wieder erneuern ſich die 
Heilrufe, 


Bredow proteſtiert gegen 


den „roten Bonzen“ 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. November. Am Donnerstag ſchil⸗ 
derte im Rundfunkprozeß der Angeklagte Dr. 
Bredow auf Wunſch des Vorſitzenden die Ent⸗ 
wicklung der Reichsrundfunkgeſellſchaft weiter. 
Bevor er ſeine ſachlichen Ausführungen begann, 
gab er einige perſönliche Erklärungen 
ab. „Wenn in der Oeffentlichkeit“, fo jagte 
Bredow in großer Erregung, „meine Tätigkeit 
als Mechaniker ſo ausgelegt wird, daß man mich 
mit jenen Handwerkern in einen Topf wirft, 
die von Parteignaden zu Amt und Wir- 
den gekommen ſind, wenn man mich als „roten 
Bonzen“ bezeichnet, jo proteſtiere ich Teis 
denſchaftlich dagegen.“ 

Die Angeklagten Dr Bredow und Dr. 
Magnus childerten dann gemeinſam den 
eigenklichen Aufbau der Feu unkgeſell⸗ 
ſchaft. Die Reichsrundfunkgeſellſchaft habe die 
gemeinſchaftliche Bearbeitung der Programm. 
1 in Verhandlungen mit den Vers 
agen und Komponiſten übernommen. Dazu habe 
fie die Aufgabe gehabt, einen gewiſſen Fin an . 
ausgleich zwiſchen den einzelnen Sendegeſell⸗ 
ſchaften herzuſtellen. Von 1926 an habe ſie eine 


1 regelrechte Wirtſchaftsüberwachungstätigkeit über 
die örtlichen Sendegeſellſchaften übernommen. 


Auf Befragen des Vorſitzenden ſchilderte der 
aallacte Bredow die i 


Verteilung der Hörergebühren. 


an die örtlichen 


ndegejellichaften 


anolih Hape die N Prozent der 


abgegeben. Später wurde vorübergehend eine 
ſtaffelmäßige Verteilung vorgenommen, und 
von 1931 an erhielt die Reichspoſt 57 Prozent 
und die einzelnen Sendegeſellſchaften 43 Prozent 
der Rundfunkgebühren. 


Vorſ.: „Für welchen Zweck waren die Ein- 
nahmen aus den Hörergebühren denn eigentlich 
beſtimmt?“ 


Bredow: „Für drei Zwecke: 


1. Für die allgemeine Verwaltung des 
Rundfunks, 

2. für die Propagandageſtaltung, 

3. für die Förderung des Rundfunks auf 
techniſchem und wirtſchaftlichem 
Gebiet.“ S 


Wie der Angeklagte Bredow dann weiter mite 
teilte, ſei durch ſein Eingreifen im November 
1924 die urſprünglich auf 5 RM. monatlich be⸗ 
zifferte Hörergebühr auf 2 RM. herabgeſetzt 
worden. \ 

Am Nachmittag ſchilderte der Angeklagte Dr. 
Magnus die einzelnen Aufgaben 
gebiete der Reichsrundfunkgeſellſchaft und der 
einzelnen Sendegeſellſchaften. Er gab eine aus- 
führliche Darſtellung der Schwierig ⸗ 
keiten, mit denen zunächſt bei der Programm- 
jeſtaltung in techniſcher und künſtleriſcher Hin- 
ſicht gekämpft werden mußte. Die einzelnen 
Sendegeſellſchaften ſeien verpflichtet geweſen, ihre 


bis in die Grundfeſten 


Das 


Die Inſchrift der Gedenktafel in der Feldherrn⸗ 


Die NSR. gibt folgende Verfügung des Füh⸗ 


zUnſere Toten haben für die Bewegung das 
ö ) Sie haben für den 
eg der N e Idee und für die 
r Leben hingegeben. 

Ihr Andenken zuehren und ihren Hin⸗ 
terbliebenen den Dank der Bewegung in 
1 Ehren⸗ 
aufgabe für die Nationalſozialiſtiſche Deutſche 


Ich beſtimme daher unter dem 9. November 
1934, dem 11 Jahrestag der nationalſoziali tiſchen 
Opfers, 


1. Aus den Mitteln der Nationalſozialiſtiſchen 
e * 
trag von einer halben Million für die 
unmittelbaren Angehörigen unſerer 


g dieſes Betrages erfolgt 
er- 


3. Die eee e ee der 
(m ta 


Generalleutnant Adam, der Berant im 

ordnung 
des Wehrkreiskommandos für die am 9. Novem- 
ber 1923 gefallenen Kämpfer der Bewegung an der 
des Wehrkreiskommandos 
Vor der 
des Reichs ⸗ 


Miniſterpräſident General Göring und Mi» 
niſter Dr. Frick haben die Genehmigung erteilt, 
daß Auszeichnungen, die ſeitens der NSDAP. an 


So leiſe iſt es in dem großen Saale des 
Schwurgerichtes in der Markoutca in Budapeſt, 
daß man den leichten Regen der nebligen No- 
vembertage trommeln hört. So leiſe, daß man 
ſchon vor der Türe, wenn der Angeklagte Ma- 
tuſchka den Saal betritt, die Ketten raj- 
ſeln hört, mit denen rechte Hand und rechter 
Fuß des Attentäters aneinander gefeſſelt find, 

Sieht fo ein Irrer aus? Ein Hypnotiſier⸗ 
ter? Hängende Schultern, abſtehende Ohren, 
ihmal, die Haare ziemlich kurz geſchoren. der 
Bart verſchwunden, etwas eckig und ungelenk, ein 
ſcharfes Profil, flackernde Augen, Aber trotzdem 
nichts von einem Fanatiker. Ex verbeugt 
ſich zur Preſſe herüber, zum Publikum, er ver⸗ 
beugt fih vor den einzelnen Richtern, den Sad- 
verjtändigen. Er benimmt fih wie ein Schau⸗ 
ſpieler, der voll Zufriedenheit konſtatiert, daß 
das Haus ſeinetwegen gut beſucht iſt. Und 
ſchließlich ſteht er da mit einer Geſte: gut, dann 
können wir beginnen. Ein Komödiant. 
„Mitunter, beſonders, wenn der Präſident mit 
ihm unzufrieden ijt, reißt er den Kopf in haſtiger 
Bewegung bis zur Tiſchplatte herunter. Und als 
der eine Beiſitzer die Anklageſchrift ver⸗ 
lieſt, hallen plötzlich die Namen der Toten durch 
den Saal, die bei Biatorbagy ihr Leben lie⸗ 
zen. Und 


jeden einzelnen dieſer Toten, den er auf 

dem Gewiſſen hat, grüßt Sylveſter 

Matuſchka mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung. 


Beugt ſich ein Sünder in Reue und Demut? 
Oder ijt auch das nur ein herzloſes Spiel? 
Dieſer ſcharfe Blick der Augen und dieſe ſcharfen 
Worte klingen nicht nach innerem Zittern. 
Matuſchka ſcheint gekommen zu einer großen 
Redexei. Zur Abhandlung eines Themas, das nur 
den Verſtand bewegt und niemals das Herz. 
Hat er überhaupt Herz? Laut, raſch und ſcharf 
ſpricht er, mimt er, ſchauſpielert er. Eckig find 
ſeine Geſten, und mitunter überſchläat ſich die 
Stimme, ſo ſchnell ſpricht er, um viel zu ſprechen. 


„Ich möchte gerne ſehr viel ſprechen, noch zehn 
Sätze, noch ſechs Sätze wenigſtens.“ 


hiloſo⸗ 
Verbeugung 
ſcheint dieſem Menſchen, 
bleiben wird, 


zu gefallen, daß ſoviele Menſchen ſich 

mit ihm beſchäftigen, daß fo viele ge- 

kommen ſind, ſeine Einſamkeit zu unter⸗ 
brechen, 


daß über feine und nur feine Angelegenheit ge- 
ſprochen wird. Um einmal Mittelpunkt zu 
ſein, um den fidh alles dreht, ijt er zu Konzeſſio⸗ 
nen bereit, jih unterwürfig zu zeigen und einen 
Bückling nach dem anderen zu machen. 

Die Art, wie erſpricht, iſt korrekt und nüch⸗ 
tern, daß man nicht glauben möchte, einen Irren 
vor fih zu haben. Aber was er jagt, ift abſurd 
und ſinnlos. Leo, der böſe Geiſt, der 
Satan ift immer an allem ſchuld. Aber je mehr 
ihn der Vorſitzende, Gerichtspräſident Dr. M a r- 
ton, in die Enge treibt, teils väterlich freund⸗ 
lich, ruhig, teils ſcharf, barſch und faſt donnernd, 
je mehr dieſer dialektiſch meiſterhafte R chter ihn 
von ſeinen nebuloſen Phantaſtereien zu ſachlichem 
Ja oder Nein zwingt, deſto größer wird die Infla⸗ 
tion der Leos. 


Es iſt nicht einer mehr, es ſind zwei, es 
ſind drei, es ſind fünf Leos plötzlich 
geworden und noch mehr. 


Mit dem Papſt Leo XIII. fängt es an, über 
Schulkameraden und Kriegskameraden bis zu 
einem früheren Verteidiger ift plötzlich alles Leo. 
Und einmal war dieſer, einmal jener ſein böſer 
Geiſt. Nicht ein Leo aber ift z tierbar, und kein 
Leo wird auch jemals vor dem Gericht erſcheinen. 

Aber warum das alles, fragt man ſich, wie 
kommt man zum Schlüſſel der Tat? Gibt 
es eine Tat ohne Motive? Man bat die Motive 
zu Matuſchkas Schreckenstaten bis heute nicht er- 
hellen können. 


Ueberſchüſſe an die Reichsrundfunkgeſellſchaft zu 
überweiſen. 


Dieſe Ueberſchüſſe nahmen bald e r h e b» 
lichen Umfang an; fo habe Ber: 
lin im Jahre 1926 allein 2 Millionen 
Mark an die RNG. überweiſen können. 


Dr. Bredow betonte im Anſchluß daran, 
daß die Wirtſchaftskontrolle bei der RRG. 
außerordentlich gut Am Schluß der 
Sitzung ſtellte der Vorſitzende durch Befragung 
der ee Angeklagten die Zujammenjegung 
der verſchiedenen Vorſtände und uf 
ſichtsräte der einzelnen örtlichen Rundfunk⸗ 
geſellſchaften fejt. Dabei kam heraus, daß nicht 
nur Bredow, Magnus und Miniſterialrat 
Gieſeke, der zweite ad ae der RRG., 
in allen Aufſichtsräten ſaßen, ſondern in den 
neiſten auch der ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 
nete Heilmann. 


eweſen ſei. 


a 
ber eaba den 


Geht der Vorſitzende einen neuen |í 


tarer noch einmal auf. Entſcheidender, richtung⸗ 
weiſender vielleicht. Hat er das alles allein ge- 
tan? Kann ein Menſch das allein vollbringen? 
Und wenn er das Attentat in ſeiner Heimat allein 
in Szene geſetzt haben ſollte — hier nte er die 
Gegend, kannte Weg und Steg. Aber das in 
Deutſchland? Wieſo fand er geade die „g Ü n= 
ſtige Stelle“ bei Jüterbog? 


Im März 1919 hat Matuſchka umgeſattelt. 
Der ehemalige Lehrer wurde Spezereiwarenhänd⸗ 
ler und hat nach ſeiner eigenen Ausſage bei dieſem 
zolänzenden Unternehmen“ ſein Vermögen ver⸗ 
hundertfacht. 


„Wie haben Sie denn das verſtanden? Sie 
waren doch Lehrer.“ 

„Ich bin Fachmann auf allen Ges 
bieten.“ 


Noch im gleichen Jahre wurde er Gutsbeſtter. 
Der arme Lehrer, der zu —.— ohne Habe 
abmuſterte, war über Nacht ein reicher 
Mann. Es iſt nicht ganz geklärt, wie ſich 


Matuſchka zur Zeit der kommuniſti⸗ 

ſchen Revolution in Ungarn verhalten 

hat. Spielt nicht doch vielleicht eine 

dunkle politiſche Abſicht in 
die Untaten? 


Matuſchka ſpricht und geſtikuliert wie ein 
Akteur eines drittrangigen Thea⸗ 
ter s. Sit er ire? Sit er krank? Iſt ex hypnoti⸗ 
ſiert? Glaubt, Sylveſter Matuſchka ſelbſt an den 
ſeltſamen „Leo“? Oder hat er dieſen böſen Geiſt 
erfunden, um viel böſere und realere Gei⸗ 
fter mit dieſer Phantaſiegeſtalt zu verdecken? Er 
zuckt die Achſeln und verbeugt fih. Sein Herz ijt 
feſter verſchloſſen als Hand und Fuß, wenn ihn die 
blauuniformierten Wächter wieder abführen. 


* 


Ofenpeſt. 8. November. Am Donnerstag wur⸗ 
den die Vorbereitungen zum Anſchlag von 
Bia Torbagy behandelt. atuſchka ſchilderte 
die Sprengung der Eiſenbahnſchienen. Nach 
genauen Plänen habe er eine Vorrichtung getrof⸗ 
ſen, die bewirkte, daß der Druck der Räder auf die 
Schienen einen Kurzſchluf und damit die Spren⸗ 
una herbeiführte. Matuſchka kam dann wie ibe 
ich auf „Leo“ zu ſprechen. In der Attentals⸗ 
nacht ſei „Leo plötzlich auf einem anderen Schie⸗ 
nenſtrang in Bauernkleidung erſchienen. Er habe 
ihn angerufen, jedoch keine Antwort erhalten.“ 


Leo habe einen Revolver getragen. Auf Vorhal⸗ 
kungen des bentet 100 M. di - 
'ꝛu ct Malila Se Bor 


Attentäter jei. Am Morgen nach dem An⸗ 
fhlaa fei er zum Schauplatz des Verbrechens zu⸗ 
rückgekehrt. 

Der Präſident ſchilderte eingehend mit welch 
ns Mitteln Matuſchka damals 
den Eindruck E erwecken verſuchte, daß er ein 
Opfer des Anſchlages ſei. Er habe ſich mit 
den Fingernägeln das Geſicht zerkraßt, mit Kot 
beſudel! und allen Menſchen erzählt, daß er nur 
durch ein Wunder gerettet worden fei. 


Matuſchka nc fih am Donnerstag mit 
beſonderer Leidenſchaft und ſchiderte immer wies 
der feine angeblichen Pläne, eine „religiöſe fom- 
muniſtiſche Sekte zur Rettung der Arbeiter“ zu 
gründen. Er wiſſe jetzt endgültig, daß ſich hinter 
„Leo“ der Satan verberge, 


.. Die weitere Verhandlung bezog fih baupt⸗ 
ſächlich auf die Frage, 


ob Matuſchka in Ofenpeſt mit tommu- 
niſtiſchen Elementen zuſammengekommen 
ſei. 


Der Präſident ftellte fejt, daß der ungariſche Kom ⸗ 
muniſt Darvas der inkimſte Vertraute 
Natuſchkas war. Das recht derworrene Ber- 
Ör unge für Matuſchka einen höchſt ungünftigen 
rlauf, da eine Reihe ſchwerer Fälſchun zen 
Matuſchkas feſtgeſtellt wurden. Nach dem Anihia 
bon Bia Torbagy verſuchte Matuſchka. dur 
das ungariſche Konſulat in Wien Schaden 
erſatzanſprüche anzumelden und forderte 
auch an verſchiedenen anderen Stellen eine Ver- 
ütung für die ihm durch den Anſchlag ent- 
ſtandenen Schäden. 


Es wurden dann die in Wien aufgenommenen 
Protokolle verleſen. Wenn der Präſident 
Matuſchka auf Widerſprüche aufmerkſam 
machte, jante er: „In Wien habe ich eben ge⸗ 

ogen. 


Eramene⸗Urlaub von SA.⸗Dienſt 


Reichserziehungsminiſter Ruſt teilt mit daß 
die Oberſte SA. Führung auf Erſuchen des 
Stellvertreters des Führers angeordnet hat, daß 
im Intereſſe des geregelten Ablaufes der Uni- 
verſitätsexamen die SA.⸗Männer in 
jedem einzelnen Falle ausreichenden Ur- 
laub möglichſt ſchon zur Vorbereitung auf 
das Examen zu erhalten haben. Das gleiche gilt 


für die SS. Miniſter Ruſt hat die Hochſchul⸗ 


behörden erſucht, dieje Regelung der Studenten⸗ 
ſchaft bekanntzugeben und für ihre Beachtung zu 
ſorgen. 
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Auch ein Käuber . . . / son sort w. actes 


Vor drei Jahren iſt ſie wirklich und 
wahrhaftig paſſiert, dieſe Geſchichte. — 
Eigentlich fing ſie damit an, daß Hanſels 
großer Bruder von langem Aufenthalt in 
den Vereinigten Staaten nach Hauſe kam. Er 


Em, ſeinen Vater und den Hanſel in beſtem Wohl- f| 


ein vor — aber daneben noch jemand anderen: 
Hanſels „befte Freundin“, fein „Fräulein“, 
das ſeit einiger Zeit dem längſt frauenloſen Haus⸗ 
halt des Bankiers R. draußen im Grunewald 
vorſtand und ſcheinbar dem Hanſel die verſtorbene 
Mutter ſo gut erſetzte, wie man eine Mutter 
überhaupt erſetzen kann. Für den ſiebenjährigen 
Hanſel bedeutete der heimgekehrte „große Bruder“ 
eine beachtliche Stärkung ſeines Selbſtgefühls; 
er konnte in der Schule nicht genug erzä a von 
dem „Großen“, der ſchlankweg von den Indianern 
kam, der ſchießen konnte mit dem Pfeil und Bogen 
wie kein Zweiter, der Spiele kannte, wie ſie nie 
zuvor ein Menſch gekannt — kurzum, der der 
beſte Kamerad von der Welt war, genau ſo famos 
wie „Fräulein“! — Hanſel hatte vorher einige 
Bange gehabt —: ob ſich die beiden, der „Große“ 
und „Fräulein“, auch vertragen würden? 
Na, die Sorge lag längſt hinter ihm; jetzt 
ſpielte es ſich zu Dritt noch viel ſchöner als bislang 
u Zweit — und der große Bruder und das 
fräulein, die verſtanden fih wirklich tadellos, jo 
viel hatte Hanſel nach einigen Tagen raus 
Wie konnte Fräulein zuhören, wenn der Bruder 


erzählte! ie hing ja förmlich ſtrahlend an 
ſeinen Lippen! ar ja aber auch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich! Denn was wußte dieſer Bruder alles 


Beſonders die Geſchichte mit dem armen entführ⸗ 
ten Lindbergh⸗Baby und den böſen, böſen 
Banditen, die war gräßlich ſchaurig ... Für 
Hanſel brachte ſie allerdings noch etwas weniger 
Reizvolles mit ſich —: nämlich Ermahnun⸗ 
gen über Ermahnungen: „Laß dich nie 
von Fremden anſprechen! Tu nie, was Fremde 
von der Straße dir vielleicht auf dem Schulweg 
ſagen! Denk' immer dran, wie es dem armen 
Lindbergh⸗Baby osgangen ift, dann weißt du, 
was es für böſe Menſchen gibt!“ — Na ſchön, 
Hanſel dachte dran 
Bis er etwas anderes, viel Wichtigeres und für 
ihn Traurigeres zu bedenken bekam ... Eines 
Tages merkte er: Fräulein iſt auf einmal gar 
nicht mehr ſo fidel wie früher; ſie hat oft rote 
Augen; ſie ſcherzt nie mehr; ſie 2 und kann 
ar nicht mehr ſo ſchön mit mir pielen s.. 
Ind mit dem großen Bruder, das ift genau die 
gleiche Geſchichte. .. Wenn die zwei zuſammen 
ſind, dann ſehn fie . ee — Fräulein 
ſeufzt — es kommt zu keinem Spiel mehr 
p lieber Gott, was haben denn die beiden nur? — 
Hanſel fragte Fräulein, Hanſel fragt den Gro- 
ßen — aber richtige Antwort kriegt er gar nicht 
mehr .., Bis man ſchon in die Fer den hin. 
eingerutſcht iſt ... da iſt Danjel eines Morgens 
im Spielzimmer 128 mar ür ſich allein beichäf- 
tigt und ſinnt über ſeine große Sorge nach — 
da hört er Stimmen im Nebenzimmer — ach was: 
Weinen! — oh, das ift Fräulein aus 
Hanſel tut etwas nicht ſehr Schönes, ſchleicht ſich 
an die Tür zum Nebenzimmer und — lauſcht, 
jawohl, jawohl: lauſcht .. Aha: Fräulein und 
der große Bruder... — Was jagt der?! — 
„Liebſte Ellen, ich kann dich nicht weinen Ejen 
Aber Jag, ielbit: was ſollen wir tun? Du kennſt 
meinen Vater —: wenn ich dem fage, daß ich ein 
armes Mädchen lieb hab — und fei es tauſendmal 


eine Offizierswaiſe — dann iſt alles aus! Und 
wenn wir auf unſerem Kopf beharren —: er 
wird uns ga beide aus dem Hauſe weiſen! Und 
was dann?! Ich bin doch immer noch ganz auf 


Vater angewieſen, habe kein eigenes Vermögen, 
hab nur meinen Poſten im väterlichen Geſchäft 
. . . Weiß Gott, daß ich mich nicht vor rbeit 
und Neubeginn fürchte —: aber in dieſer Notzeit! 
— Laß uns Geduld haben, Ellen! Wenn wir 
uns liebbehalten ...“ ; í 

Und Fräulein? — Sie weint und weint... 

„Das böſe Geld! — ja, ih bin arm — das 
iſt es!“ 

Das ift es ... nun weiß Hanſel alles! Fräu 
lein iſt arm, hat kein Geld —: deshalb ſind 
beide, Fräulein und Bruder, unglücklich. 5 

An dieſem und den nächſten Tagen ſchleicht 
Hanſel ſtumm und gedrückt im Haus umher. Er 
überlegt und überlegt; und ihm fällt nichts ein. 
Bis am Sonnabend: da ift der große glorioſe Plan 
geboren, und Hanſel führt ihn kühnlich ent⸗ 
ſchloſſen aus... 

Um die Mittagszeit wird er vermißt. Am 
Abend iſt es immer noch nicht aufzufinden. 
Paniſcher Schrecken zu Haus. Man for 
ast, kürzt E wi . 

ft, ſtürzt zur Polizei —: kein Hanſel 
Jeder male ſich ſelbſt die Nacht aus und die Sen ⸗ 
ſation, da die Morgenpoſt folgenden Brief an 


— 
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den Bankier R. bringt, mit ungelenker Kinder⸗ 
hand geſchrieben, ie unzweifelbar Hanſels 
Hand iſt —: 


„ihr Sohn Hanſel is bei uns räubers in 
keller forſchen ſie nich nach es paſſiert ihn 
nix und er wirt entlaſſen wenn ihr freulein 
um mittag 12 punkt in Park kommt an die 
bekante Pank wo ſie mit Hanſel oft ſitzen 
tat aber fie foll fünfzig Mark Löſegeld mit⸗ 
pringen für Hanſel dann kömmt er nach 
haus ſonſt paſſiert dolles.“ 


Das Haus ſteht Kopf über dieſen Brief. Der 
Bankier ſtürzt zur Kriminalpolizei. Man lacht 
und weiß nicht, was man fagen fol. Ganze 
fünfzig Mark?! — Hier ſtimmt was nicht! — 
Immerhin gibt man dem Bankiex zur Beru iseng 
einen Beamten mit — und um Mittag macht fi 
dieſe Prozeſſion auf den Weg zum Par 
voran „Fräulein“, einen Briefumſchlag in der 
Fend tragend; in einiger Entfernun der „große 
Bruder“; noch weiter zurück der Bankier; und 
in den Büſchen, immer auf gleicher Höhe mit dem 
„Fräulein“ — der Kriminalbeamte. „Fräulein 
eilt angſtvoll vorwärts — da iſt die „bekannte 


— 
a 


nn tn. 


i junge N im 


Bank“ und darauf hockt — Fräulein 
winkt und ſchreit: „Hanſel! Ha 
Jawohl: Hanſel! Er entdeckt die Ruferin, 
brauſt ihr mit Elan entgegen, rennt ſie faſt um, 
krallt ſich an ihr feſt — und ftammelt: 
„Haft du das Geld?! Haft du das Geld?!“ 
Sieht den Briefumſchlag, nimmt ihn nicht 
nicht etwa, ſondern preßt die Fauſt noch feſter, 
die ihn hält, und brüllt und jubelt: 

„Halt' es! Es iſt für dich, es iſt dein Geld! 
Jetzt brauchſt du nicht mehr zu weinen! Und 
auch mein großer Bruder braucht gar nicht mehr 
traurig fein! — Na?!“ 

Er ſteht da wie ein Sieger. Fräulein ift ſehr 
blaß geworden, zumal jetzt der „große Bruder 
und der Bankier heran ſind Hanſel umringen und 
fragen, fragen, fragen ... Es iſt eine kompli⸗ 
zierte Geſchichte, die da Hanſel von ſich gibt. Und 
lange noch verſteht weder der Bankier noch der 
auftauchende Kriminalbeamte irgendetwas von der 
ganzen Sache. Bis fih aus wirrem Geſtammel 
klärt, daß Hanſel durch die Erzählungen um das 
Lindbergh⸗Baby auf feinen glorioſen Einfall ge⸗ 
kommen ift und eine regelrechte — Kindesentfüh- 
rung vorgetäuſcht hat, um Seinem Fräu⸗ 
lein Geld zu verſchaffen. — Weg von 
Haus, den ganzen Tag in den Straßen gebummelt 
nachdem man ſchon den ſchaurigen äuberbrief 
abſendebereit gemacht hat. Es war ſchlimm, wie 


raſt los, ſie 
nſel“ 


es dunkler und dunkler wurde —: er hat jó die 
Nacht über in einem Geräteſchuppen verborgen, 
das iſt verflucht einſam und ſchaurig geweſen. 
Ratten waren übrigens auch da — aber was tut 
man nicht alles, wenn man ein Mann iſt, die 
Geſchichte vom Lindbergh⸗Baby begriffen hat und 
— ſein armes Fräulein lieb hat? — Das heißt: 
arm iſt Fräulein nicht mehr, 1 50 keines- 
wegs, Fräulein iſt reich, Fräulein hat fünfzi 
Mark, die hat ihr Hanſel verdient, jawohl! — Un 
deshalb können von jetzt ab Fräulein und der 
große Bruder — — 


Dem Bankier dämmert langſam etwas. Er 
Bela 0 Fräulein, beſchaut ſich den „Großen“, 
beſchaut ſich Hanſel. — Was ſoll man nun tun?!: 

njel, der Hanſel iſt wieder da, dieſer tolle 

auſejunge, dieſer famoſe goldige kleine Kerl, 
Gott, ich danke dir! — und außerdem iſt — na ja 
.. Jedenfalls nimmt der Bankier feinen Hanſel, 
reißt ihn hoch, preßt ihn in ſeine Arme und 
küßt ihn — und winkt gu Fräulein und dem 
„Großen“ hin und zwinkert und nickt und 
wahrhaft, die ahnen dies Beiſpiel nach, fallen ſich 
in die Arme, küſſen fih, füllen fiğ... 

Malt euch ſelbſt aus, bitte, was für ein B er- 
lobungsfeſt das gegeben hat, als dieſe Expe⸗ 
dition, die ausgezogen war, den Hanſel zu be- 
freien, nach Hause kam, nachdem man den vor 
Lachen egalweg ſich auf die S 
Beamten mit einem reichlichen 
Frau geſchickt 


enkel klopfenden 
eſchenk zu ſeiner 


Das Wrad der tapferen „Emden“ vor den Kofos-Jnfeln 


Fregattenkapitän Karl von Müller 


Vor 20 Jahren, am 9. November 1914, wurde der 
berühmteſte deutſche Kreuzer „Emden“ von dem 
weitüberlegenen auſtraliſchen Kreuzer „Syd⸗ 
ney“ vor den Kokosinſeln in Brand geſchoſſen 
und vernichtet. Die „Emden“ ſtand unter dem 
Kommando des Fregattenkapitäns v. Müller. 
Sie gehörte urſprünglich zum Oſtaſiengeſchwader 
des Grafen von Spee, wurde aber abgezweigt und 
vollführte monatelang einen verwegenen Kreu⸗ 
zerkrieg im Indiſchen Ozean, der von einem 
beiſpielloſen Erfolg gekrönt war. Nach wochen⸗ 
langer Jagd zahlloſer feindlicher Kriegsſchiffe 
wurde die „Emden“ von dem auſtraliſchen Kriegs- 
ſchiff nach heldenmütiger Gegenwehr reſtlos 
zuſammengeſchoſſen. Selbſt die Feinde 
anerkannten die Ritterlichkeit der „Emden“ ⸗Be⸗ 
ſatzung, indem ſie den Offizieren auch in der Ge⸗ 
fangenſchaft die Degen beließen 


40 000 Mark für ein Ohr 

Atron. In Akron (USA.) verklagte Iwan 
MeKell einen Nachbarn auf einen Schaden⸗ 
erſatz von 40 000 Mark, weil der Nachbar ihm 
bei einem Streit das Ohr abgebiſſen hatte. 


Lob dem Martins vogel / Zu. sesenssuen eos. 


Das Jahr des Großſtädters hat viel von ſei⸗ 
nem natürlichen Rhythmus verloren. (Der Tag 
hat es auch, ſeit es Bogenlampen gibt.) Zum 
Erſatz hat es einen neuen Rhythmus erhalten, 
ſeine Meilenſteine find Ausverkauf im Auguſt, Be- 
ginn und Ende der Theaterſaiſon, Weihnachts ⸗ 
geſchäft, Inventurausverkauf im Januar, fom- 
merliche Urlaubszeit; an die Stelle der vier aſtro⸗ 
nomiſchen Jahreszeitanfänge find die vier Ter- 
mine zur Zahlung der Einkommenſteuer getreten. 
Die ſalomoniſche Weisheit, daß jedes Ding feine 
Qeit hat, gilt nicht mehr in allem. Der Berliner 

aſching irt keineswegs am Aſchermittwoch auf, 
ſondern erſtreckt ſich weit in die Faſtenzeit Aber 
da er ja kein richtiger Karneval iſt, ſondern 
ein von allen Entſtehungswurzeln abgelöſtes 
Ding des Vergnügungsgewerbes, ſo mag es damit 
ſeine Richtigkeit haben. Im Sommer werden 
e e in geſchloſſenen Räumen 
ausgetragen, im Winter wird in Hallen um die 
Wette geſchwommen. Premieren und Südfrüchte 
ibt es das ganze Jahr über. Nur die Krebſe 
alten ſich vorläufig noch wenigſtens mit leidlicher 
Zuverläſſigkeit an ihre r-loſen Monate, wofür 
ſie es nch freilich gefallen laſſen müſſen, als 
Rückſchrittsſymbole angeprangert zu werden. 


Zu den freundlichen Hütern des Ja zesrhutß- 
mus gehört die Gans. Auch die fortihreitendite 
Ziviliſation hat es nicht hindern können, daß 

Sobr am wohlſten tun, wäh⸗ 
rend die fetten Maſtgänſe im Spätherbſt ihre 
große Zeit haben. Dies trifft ſich prächtig, denn 
gerade, wenn Näſſe und Kälte anrüden, iſt das 
heizende Fett des Gänſebratens am willkom⸗ 
menſten. 


In meinem Elternhauſe war es nicht üblich, 
daß vor Martini eine Gans auf den Tiſch kam. 
Dies gab dem Martinstage die Würde einer 
Zäſur. Mein Vater jot mir oft erzählt, wie 
diefer Tag in feiner Kindheit begangen wurde. 
Nach dem Gänſebraten ging meine Großmutter 
mit allen Kindern vor eine verſchloſſene Tür. 
Sie ſangen: 

„Martin iſt ein guter Mann, 
dem mans nicht vergelten kann. 
Laß uns nicht ſo lange ſtehn, 
Wir müſſen ja noch weiter gehn. 
Schöne Stadt, Roſenblatt, 

Holde Jungfrau, ſchenk uns wat!“ 

Dazu wurde mit den Fäuſten gegen die Tür 
oiner bis fie fid endlich öffnete und als holde 
Jungfrau mein vollbärtiger Großvater 
daſtand, in den Händen eine große Schüſſel mit 
Aepfeln, Nüſſen und Roſinen 

Geflügel kam in mein Elternhaus nur in 
lebendem Zuſtan d. Dies verlangte An na, 


unſere Köchin, Allen den Kennzeichen, an denen 
man die Friſche einer Gans zu erkennen meint, 
etwa daß die Ränder der lachtwunde noch 
nicht eingeſunken ſind und der Schnabel noch 
unverfärbt iſt, mißtraute ſie gegenüber dem einen: 
der eigenhändig vorgenommenen Schlachtung. 


Gute, alte, dicke Anna! Du konnteſt weder 
lejen und ſchreiben, aber dein Handwerk ver- 
ſtandeſt du befer, als hätteſt du alle Kochbücher 
der Welt und dazu die ganze moderne Literatur 
über Rationalismus des Haushalts durchſtudiert. 
Du konnteſt Schnaps trinken wie ein Koſaken⸗ 
wachtmeiſter und dann zum Herzbrechen ſchluchzen 
über deinen treuloſen Indrik, der dich vor brei- 
Big Jahren verlaſſen hatte. Weiß Gott, ich habe 
mit dir geweint, mit dir um Indrik gelitten. 
Gute Anna, ich habe viel Liebe von dir erfahren, 
und der Abſchied wurde mir ſchwer. Man ließ 
es noch hingehen, als du im vierzehnten Dienſt⸗ 
jahr meiner tter erklärteſt, nur noch im 

weiſpänner auf den Düna⸗Markt fahren 
zu wollen. Aber als du Sitz und Stimme uſur⸗ 
ieren wollteſt in einem Familienrat, der 
I mit der Zukunft eines durch alle Examina 
fallenden Vetters befaßte, da wurdeſt du, als zu 
mächtig geworden, entlaffen; entlaſſen unter Trä⸗ 
nen. Gute Anna, mir warſt du nie zu mächtig. 


Von dem Augenblick an, da Anna mit der 


Gans vom Düna⸗Markt heimkam, waren alle b 


Schwerpunkte verrückt. Nicht nur Anna und die 
große, düſtere Küche, nein, Familie und Haus, 
alles ſchien mir nur um der Gans willen 
dazuſein. 


Ich habe Hide Atmoſphäre der Gans geliebt, 


obwohl ich gleich den meiſten Kindern eine Ah- 
neigung ps das fette Gänſefleiſch hatte, und 
ich liebe ſie noch heute. Darum bin ich um ihre 


möglichſte Vollſtändigkeit beſorgt. Was das fach⸗ 
männiſche Idiom als ff. ausgeſchlachtete Olai 
Artikel“ anrühmt, darf mir heute nicht über die 
Schwelle. Daß die Gans nicht lebend kommt, 
dies mag noch hingehen; aber ſie ſei unangetaſtet, 
weill eier Se e del enn e8 ſoll = 
ja ein Tier mit alle jeiner Fülle ins Haus, ni 
ein bloßes Lebensmittel. 9 


Als Kind liebte ich das Rückertſche Gedicht vom 
Männlein in der Gans. rum W mar in 
beim Ausnehmen zuſchauen, das war unerläßlich. 
Ich wußte ja, es war nicht denkbar, daß dabei 
ein Männlein, und gar noch ein lebendes im 
blauen Röckchen, zum Vorſchein kam; zuglei 
jedoch war ich von der Hoffnung erfüllt, es könne 
ſich einmal dennoch ereignen. Selbit dieſe geringe 
Chance ſpricht auch heute noch gegen den Antau 
ff. ausgeſchlachteter Gänſe⸗Artikel. Das Rupfen 
und Sengen, das Abreiben mit warmem Kleie 


ch. Zwiſcheninſtanzen und Spezialiſierungen, 


f 7 gewiß nur kleine 


Ausnehmen und „Dreſſieren“, — jede einzelne 
dieſer Verrichtungen will nicht erledigt, ſondern 
zelebriert werden, und ich nehme gern Anteil an 
dieſen Zelebrationen. Sie erlauben mir die 
Illuſion, ich fei ein „Haus vater“, der es ver⸗ 
ſteht, Braten zu tranchieren, Uhren aufzuziehen, 
2 anzuſchneiden und für die Seinen zu 
ſorgen. 


Ich liebe es, wenn die Daunen von den 
Deckfedern der Bruft entblößt und gepflückt wer⸗ 
den. Ich freue mich im Gedanken an das weiche 
Kiffen, obwohl die Erfahrung mich gelehrt hat, daß 
die ſorgfältig aufbewahrten Daunen un auf 
findbar ſind, wenn es an die Herſtellung des 
Kiſſens gehen ſoll. Alle Riele beſchlagnahme ich. 
Es läßt ſich auch heute noch unterhaltſam mit 
ihnen ſchreiben, namentlich wenn man für einige 
Fälle eine Maſchine hat. Man muß ſie nur 
richtig ſpalten und beſchneiden, hierzu eignen 
[ó aus rangierte Rafiertlingen; es empfiehlt ch, 
ie möglichſt frühzeitig auszurangieren). Der 

ädel iſt das gegebene Objekt für einen 
erwachenden Naturforſchertrieb: als Quartaner 
habe ich mit Begeiſterung einen Gänſeſchädel 
präpariert und ihn nachher im Tauſch gegen 
einen Karl-May-Band veräußert; zu ſpät entdeckte 
ich, daß ihm achtzehn Seiten fehlten, die ich heute 
für die wichtigſten des Buches zu halten geneigt 
in. Die Speiſeröhre wiederum gibt eine präd- 
tige Kleinkinderplapper: ein paar Erbſen kommen 
hinein, dann wird das dünnere Ende in das dickere 
geſteckt; wer will, kann darin ein Ewigkeitsſymbol 
erblicken, vergleichbar der Schlange, die in den 
eigenen Schwanz beißt. s 


Die Schmauſetage find nicht ewig, aber 
ihre Zeit währen ſie. Sie beginnen mit den 
Innerlichkeiten und dem Gänjetlein, ſetzen fid 
fort mit dem Braten, halten bſchiedsfeier — 
dem gefüllten Gänſehals, endigen mit der Suppe, 
in der nur noch die Seele der Gans umgeh Bie 
finden ihren Nachhall in der etwas länger 
1 Sreabh en. 8 I ai eſch 
alles ſin öne Dinge, gewiß, x 
EAA Hauptſache nämlich iſt, bag Die elle 
nS pa Sole emen iperen Beten der 
Menſchenwelt wieber zu geniepen: Ben Zuſtand 
der Fülle, des Noch-nicht⸗ bgemeſſenwerdens, der 
Selb tverforgung, einen Zuſtand der Unabhängig⸗ 
keit pon all den unzähligen Faktoren, “rts, 
on 
ir eingeklammert find. Schreibfedern, 
De Kinderklappern und derlei mehr, das 
„ Arabesken und Lebens⸗ 
chnörkel. Aber das ift ja unſer Schidjal, daß 
die Selbſtverſtändlichkeiten von einſt uns armen 


waſſer, das Ablöſen des Fettes, das kunſtgerechte Heutigen zu begleitenden Arabesken geworden find, 


2 


Mittwoch nachmittag. verschied nach kurzem, 
schwerem Leiden unsere herzensgute Schwerter und 
| 


Schwägerin inniggeliebte Kusine und Tante 


Frau Paula Rosenthal, geb. Schindler. 
Beuthen OS., Hamburg. Berlin, Breslau, 
Kattowitz, den 8. November 1934. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Eugen Schindler 
Sara Fuchs. 


Beerdigung Freitag, den 9. November, nachmittag 
2 Uhr, von der jud. Leichenhalle aus. 


t 
Í 


Deutsches Evangel. Männerwerk, Gemeindegruppe Beuthen 0S. 
Unser Mitglied Herr 
Paul Schulz 
ist gestorben. Antreten der Mitglieder zur Beerdi- 
gung Sonnabend, den 10. November, nachmittag 
1/8 Uhr, vor der Fahne, Klosterplatz. 
Der Gemeindegruppenführer. 


Zurückgekehrt 
Dr. Friedlaender 


Familiens 
Anzeigen 
finden weiteste 


Verbreitung 
durch die OM. 


Beuthen, Ring 26 
Röntgen- und Lichtinstitut 


| Zugelassen zu allen Kranken- 
kassen außer Knappschaft. 


THALIA -Lisnispieie 
Beuthen OS., Ritterstr. 1. 
Ab heute; 
Die große Ausstattungs-Operette mit den 
besten Künstlern wie: Käthe v. Nagy, 
Wolf Albach-Retty, Ida Wüst, 


Werner Fuetterer, Gretl Theimer 


Einmal eine große Dame sein 


Zündende Musik — Viel Geschmack und Humor, 
Dazu: Der Wann mit dem Affen - Kagami und Ufaton-Woche, 


— — nn a 
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Palast-Theater | saunen- Rosberg { 


Käthe v. Nagy — Wolf Albach-Retty 


; DAS SCHONE ABENTEUER 


+ 
mit Adele Sandrock, Otto Wallnurg, Ida Wüst. 


u: Das verlorene Paradies — Burgen im 
2 afrikanischen Busch — Ufa- Ton woche. 


' 
— — — — 
In Breslau besuchen Sie die große 


Ausstellung echter Pers.-Toppiche, Brücken, Gemälde 


alter u. moderner Meister, Kunst- u. Einrichlungsgegen- 
stände, Ständig Gelegenheitskäufe, Zahlungserleichterung 


Karl Stein, Stau, Kals.-Wiih.-Str. 25a, l. Etg. 
Senee 


Bei 0 

O 7 

Asthmo, Heiserkeit, veraltetem Husten: 
.. sofortigeLi durch 


— krefavin — 
‚Dr. Bernard’s Buchenteerwein 
Ärztlich verordnet Seit 60 Jahren erprobt 
und bewährt. Tägliche Dankschreiben. 
In allen Apotheken. 


Wie Kapitän Schröder 


Die DAZ. berichtet aus Hamburg: 
Für Rettung der zwölf Mann ſtarken Pe- 
ſatzung der finni chen Bark „Carmen“ am 2. Sep⸗ 
tember hat der Kapitän Schröder vom Damp⸗ 
jer „Urſula Siemers“ die Große Gol- 
dene Medaille der Geſellſchaft zur Rettung 
Schifſb züchiger erhalten. Der Erſte Dffigier Bil 
gem Yöjting und der Zweite Offizier Julius 
N DR en — n e N 
-dbaitle, vier Mann ber i agung eine Ber 
lohnung von je 150,— Mark. 


Die Große Goldene Medaille iſt im Laufe des 
letzten Juhrzehnts nur dreimal verliehen worden, 
zuletzt am 21. Dezember 1928 an Kapitän Reincke 
vom Schlepper „Heros“, der die geſamte Be⸗ 
bung de3 Schulſchiffes „Pommern“ im engliſchen 
Kanal beruen konnte. 

Die Rettung ſchildert der offizielle Kapitäns ⸗ 
bericht wie folgt: 

„Wir befanden uns mit einer Ladung Eiſenerz 
auf der Reife von Lulea nach Rotterdam. 
Das Wetter war recht ungünſtig. Am 1. Sep⸗ 
tember nahm der Wind im Laufe des Nachmittags 
zu, drehte * ſüdlicher und hatte gegen 16 
Uhr bereits Sturmſtärke (9—10) erreicht 
Der Dampfer wurde von vorne bis hinten von 
ſchweren Sturzſeen überlaufen und machte bei 
voll arbeitenden Maſchinen nur noch ſehr wenig 

tt voraus. 

Der Sturm blies die ganze Nacht hindurch mit 
unverminderter Gewalt. Das feſte Feuer von 
Hammaren auf Bornholm, das wir um 1 Uhr 
morgens in Sicht bekommen hatten, blieb immer 
in derſelben Peilung, etwa Süd, und verſchwand 
nur dann und wann in den orkanartigen Böen, 
die auch ſtarken Regen und daher Unſichtigkeit mi“ 
ſich brachten. 

Am Morgen, kurz vor 8 Uhr, meldete mir der 
1. Offizier, daß in unſerer Kursrichtung 

eine Bark näher treibe, die ſtarke Schlag ⸗ 

ſeite habe und eine Notflagge zeige. 
Ich ließ ſofort die Maſchine wieder voll gehen, 
um dem Schiffe möglichſt bald näher zu kommen. 
Wir machten bald aus, daß wir die finniſche Bark 
Carmen“ vor uns hatten, die anſcheinend ſchon 
die Hälfte ihrer Decksladung verloren hatte. Die 
webende Notflagge war der Buchſtabe V: 

Ich benötige Hilfe“. 


= Pe Naße Gegend um die Bark herum und in S 


ten üb war mit Brettern und Plan⸗ 
jebe Defonbere me eni gewahrten wir, wie 
fen Dola mit ſich riß. Glurbſes 0 neliek Hau ⸗ 


D Filme von heute (|| 


Heute Groß-Premierel 
Ein Ereignis für Beuthen OS.! 


Geza von Bolvarys Meilterichöpfung 


Abichiedswalzer 


mit Wolfgang Llebenelner 
Hanna Waag 
Sybille Schmitz 
Richard Romanowski 
Erna Morena 


| | 5 
Paul Henkels usw. 


Theater | Aus der Liebe des großen Friedrich 
Beuthen OS | Chopin erwachsen seine unsterblichen 
Kompositionen — ein Fılmkunstwerk, 
Dyngosstr. 39 | das Auge, Ohr und Herzen gleicher- 
Wo: 4 6 gm maßen entzückt! 
Ber o| Zwei Frauen kämpfen um die 
a Tai daa großen Komponisten 
Fr. Chopin. — 
Echtester Humor, herrliche Musik und 
packendstes Lieheserleben machen 
diesen Bolvary-Film zu einem unver- 
geßlichen Ereignis! 
Jugendliche haben Zutritt! 


Außerdem ein Tonbeiprogramm 
und die reichhaltige Tonwoche 


Heute Premiere des groß. Europa- 
Films der Cine Allianz- Weltklasse! 


Die englische Heirat 


Der größte Publikums - Erfolg des Jahres! 
Die große Besetzung: 
Renate Mülier, Adolt Wohlbrück, 
Adele Sandrock, Georg Alexander, 
Hilde Hildebrandt u. a. 
Regie: Reinhold Schünzel 
Laune / Stimmung / Uebermut 
wenn Adele Sandrock donnernd in 
den Zuschauerraum schmetlert: 
»In diesem Hause schreie nur iche 
Aber das Publikum wird durch seine 
Beifallsstüurme Adele Sandrock noch 
bei weitem übertreffen. 

Hien: Kulturfilm- Neueste Ufa-Woche 


Sonnabend und Sonntag, 23 Uhr: 
Nachtvorstellang: Conaorilia 
Ein Toufilm von den exo- 


tischen wundern d. dunklen 
Erdteils u. seinen Menschen 


Kammer: 


Lichtspiele 


Beuthen OS, 
Bahnhofstr. 16 


Wo.: 415 615 g% 
So.: 29 415 815 900 


Alles schreit vor Lachen über 
Paul Kemp als 


charleys Tante 
Der größte Heiterkeits- Erfolg des Jahres! 


Ein weltberühmter Schwank als Tonfilm! 

Hierzu: Rulturfiim - Neueste Deulig-Tonwoche, 
Die gestrige Premiere war ein großer Erfolg! 
Olga Tschechowa, 


Jobannes Riemann,Hansi Niese 
usw. in dem Kriminal-Tontilm 


Der Polizeibericht meldet. 


Theater, Beuthen! 
Gerichtstr. 2 

Wo.: 4 6 ga 

80. : 20 4 gib gu 


Schauburg 


Beuthen 08. 


am Ring 
Wo: 4 09 8% Der Kampf eines Anwalts um das 
80: 8 40 00 8% | Recht und für die geliebte Frau. 


Im Beiprogramm ein Kurztonfilm | 
und die neueste Tonwoche, 


die 12 Finnen rettete 


Auf unfer Gegenſignal, den Antwortwimpel, 


der jenen drüben anzeigte, daß wir ſie verſtanden 
hatten, wurde dort der Buchſtabe F gehlßt, d. h.: 


„Ich bin havariert, treten Sie mit mir in Ber. das in einer halben Minute zu Waller lag, frei] Sa 


bindung!“ 

Auf unſer nun folgendes Signal. 
„Was kann ich für Sie tun?“ 

a dene 2 

A neß jetzt ſignaliſieren 
Wee e Nele Rettungsboot?“ 
Drüben wurde mit 

„Ja“ 

9117 J 3 h 1 86 

el interher ragte ich: 

„Beabſichtigen Sie, Ihr Fahrzeug zu ver. 


und „wiederum ſtieg das Signal 


laſſen?“, 
a“, 
Es ſtellte ſich ſpäter heraus, das 
die uns gezeigten Notflaggen die einzigen 
noch zur Verfügung ſtehenden waren, und 
daß der Raum für die Signalflaggen be⸗ 
reits unter Waſſer ſtand 


und nicht mehr betreten werden konnte. Kein 
1 daß ich vorher auf meine Frage „IS 
nn i 
Während all dieſes Signaliſierens war bei 
uns ſchon ein Weiteres getan worden: die Frei⸗ 
wachen geweckt, das S. B. Rettungsboot in 
die er. Mn gehißt und außenbords geſchwun⸗ 
gen, die Bootsmannſchaft ausgewählt und 
mit Schwimmweſten verſehen. Nicht 1 A 
darf ich laſſen, mit welchem Eifer und Begei 


Kameraden in Seenot ſchnellſtens Hilfe zu leiſten. 


An dem guten Gelingen der ganzen Hilfsaktion treiben 
hat auch der übrige Teil der Beſatzung ihr Beftes fiſchte. 


getan. 

Vom erſten Inſichtkommen des Hapariſten bis 
ſum Zeitpunkt, da unſer Boot gefiert werden 
folte, war etwa % bis eine Stunde veritrichen; 


iſt. Amtsgericht 
5. November 1934. 


í 
I er Haftung“ 


In die vor- Y 


weihnacht- 
liche Welt 
hinaus J ) 
geht der > i 


Ruf an alle artigen Kinde 

Beuthens und deren liebe, gute Eltern ! 
Sonnabend, den 10. November, nachmittags 2 Uhr 
Sonntag, den H. November, vormittags 11 Uhr 
Große Weihnachts- 


Märchenfilm- 
Vorstellungen 


für jung und alt, für groB u. klein 
Zur Aufführung gelangen 


ührern 


zu Geſchäftsf; 
Am 


von Beuthen Stadt, 
die prachtvollen Märchenfilme: 


1. „Der kleine Muck“ 


Das bezaubernde Märchen aus dem 
Morgenlande 1.5 Bild. n. Wilh. Hauff 


2. „Das tapfere Schneiderlein“ 


Das lustige bekannte Märchen 
nach Gebr. Grimm 


3. „Felix will zum Zirkus“ 
4. „Felix als Sherlok Holmes“ 


Kinder 30 u 50, Eltern 50 u 80 Pfg. 


Kammer- 
2 
eee, 
Grundstücksverkehr 
Wohnhaus 


mit Geitengebäuden und großem 


Nathan Tau in Beu 


4 


a 60 qm. 
Amtsgericht in 


Stiluhren 
Tischuhren 


sind Geschenke von 
bleibendem Wert 


Josef Plusczyk 
Uhrmacher und Juwelier 
Beuthen OS., Piekare: Str. 3 5 

üb. d. K. Trinitafiskirche 
erkaufsstelle der 


zusammengestellt, 


Bahnhofstraße und 
handlungen 


lag ſchräge hinten am Steuerbord. 


Nachdem jetzt 
noch t 


aus dem Vorſchiff für kurze Zeit Oel 

zur Beruhigung der Wellen 

gegoſſen worden war, ließ ich das Boot 
wegfieren, 


von den Taljen. 
Nun folgte aber noch eine Minute ban- 
er Sorge um das Boot; denn der Damp⸗ 
fer trieb in dem ſchweren Sturm und bei dem 
herrſchenden Seegang ſtark nach Lee und lag dem 
kleinen Boot ſolange auf dem Leib gerückt, bis 
dieſes endlich am Heck unſeres Dampfers anges 
langt war und freikam. Nur der Gewandtheit und 
Geiſtesgegenwart der Bootsbeſatzung iſt es zu 
danken. daß das Boot ſich glücklich vom Dampfer 
löfte; der meiner Anſicht nach wichtig ſte Teil 
der Rettungsaktion war vollbracht. 


Von der Abfahrt des Bootes verging etwa % 
Stunde, bis es den Finnen erreicht hatte und nach 
deſſen Leeſeite herumgefahren war. Die 12 Mann 
ſtarke Beſatzung der Bark — letztere hatte bereits 
über 20 Grad 1 pk — befand fid zuſammen⸗ 
age auf dem Achterdeck, dem einzigen 

latz, auf dem ſie ſich noch mit einiger Sicherheit 
aufhalten konnte. 


Wegen verſchiedener über Bord hängender 


für Sie tun?“ keine Antwort filan, Teile der Takelage war es für unſer Boor 


gefährlich, unmittelbar an das havarierte 

Schiff heranzugehen, da dieſes ebenfalls 

hart arbeitete und dem Boot leicht Scha⸗ 
den zufügen konnte. 


f tes | Die Verbindung zwiſchen Schiff und Boot wurde 
rung die Leute bei der Sache waren, begierig — dadurch 


. daß die Finnen zwei an Ret⸗ 
en befeſtigte Tauenden nach Lee 
ießen, die unſere Bootsmannſchaft auf ⸗ 
Mittels dieſer Leinen konnte vom Boot 
aus manöveriert werden, d. h man konnte fih im 
günfkigen Augenblick ziemlich nahe an das Wrack 
eranholen und wenn nötig wieder abfieren, wie 
je Umſtände es erforderten, ohne ſtändig auf 


tungsrin 


Handelsregifter 


: In das Handelsregiſter A. Nr. 1972 
N Fliſt bei der Firma „Richard Bachmann“ 
| fin Beuthen DG. eingetragen: daß der 
Molkereibetriebsleiter Hans Naſchke in 
Beuthen OS. jetzt ede der Firma 


In das Handelsregiſter B. Nr. 301 
iſt bei der Geſellſchaft in Firma 
Teleſon⸗Geſellſchaft mit be. 


eingetragen: Arthur Rapp iſt als Ge- 
ſchäftsführer abberufen. 
Möllgaard in Frankfurt am Main und 
Wilhelm Gadesmann in Breslau ſind 


tsgericht Beuthen OS. 


Verſteigerungen 
—— 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol am 16. November 1934, 10 Uhr, an 
der Gerichtsſtelle, im Zivilgerichtsge⸗ 
bäude (Stadtpark), Zimmer Nr. 25, 
verſteigert werden das im Grundbuch 


1724, auf den Namen des Kaufmanns 


gene Grundſtück, bebauter Hofraum, 
Krakauer Straße 36, 


gut. ZentRa-Uhren | Beuthen 0S. 


nach den letzten Vermessungen 


Zu haben in der Geschäftsstelle 
der Ostdeutschen Morgenpost. 


Stück 75 Pfg. 


unſer i ee r 55 s Riemen halten zu müffen. 
ungewöhnli n anges unter erjdwerten] Während man ſo einige Zeit gewartet hatte — 
Hirfaen uin ungefäbt % Seemeilen Abſtand] die Finnen dcn ſich 1 — n mit gane Kort. 
einmal um den Finnen bherumgefahren. weſte angetan, einzeln ins Wafer zu ſpringen — 
Während dieſes Manöver hatte ich die ginftige geſchah plötzlich etwas Unerwartetes: eine gewal⸗ 
Lage für unfer Schiff herausgefunden, alfo eine tige Sturzſee fegte wieder eine große Portion der 
er 975 Ba 8 15 5 ace Decksladung fort. 
nn; GE een Le und gleichzeitig] Das Holz trieb wie ein Floß in mehreren 
den ſchwer arbeitenden Dampfer am denkbar we⸗ Lagen A * zwiſchen He AA 15 5 8. 
nigften ſchlingern ließ. boot. Dieſer Augenblick wurde ſowohl auf ber 
Dies war auf weſtlichem Kurs, die See Bark wie im Rettungsboot als der günſtigſte zur 
lief ſchräge nach Backbord vorn, die finniſche Bark[ Rettung erkannt. 


Möblierte Zimmer 


Sehr ſchöne Ehepaar mit Kind 
J- Amm.-Wohng. e s = t 


ee Fa Möbliertes 
mer, mit Bad und Zimmer 


Beigel, ſofort oder 
1. 12. zu vermieten. 

Näheres: Beuthen, mit Küchenbenutzg. 
Hohenzollernſtr. 11, Angeb. u. B. 2272 
beim Gauswitt, a. d. G. b. 8. Bh. 


Espa roße Erfolge! 
In. Schneiderin, (eee 


d. ſaub. u. gt. Kind. 


Gard. näht (Mädch. gut möbliertes 
u. Knb.), fow, 2 leere 


ginn. le, gi od. Zimmer 

1. Stock gef. Ang. mit Ba d. Angeb. 
unt. B. 2271 an d. unt. B. 2270 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


then OS., den 


Ober · 
in Beuthen OS. 


Dr. Kurt 


Juriſt ſucht ſofort 
beſtellt. 


Band 98, Blatt 
then OS. eingetra. 
in Größe von 
Beuthen OS. 


Das 
Beste 


muß in non fur ihre 
Geschäfts- Oruck 
sachen gerade 

gut genug seln 

Die gute Druck- 
sache lief. Ihnen 
die Druckerei der 


Verlansanltalt 
Kirich & Müller GmbH, 


W ® 
Mer für den Erfolg 


miie dian e das ertoigreichste| ilt, wird das Signal 
Stobtfpartajje Kanded/Säleften. Werbemittel] nicht überſehen und 
| von heute ab mit 
Stadtplan von Beuthen S. z:werizere 


Anzeigen ſind gut, 
aber erſt die gute 
Zeitung ſichert den 
Enderfolg! 
; UTATA A l 
rgenposf 


in den Buch- 


Im Nu war das Bontandaßtreibende 
Holz herangeholt, das jetzt gleichſam als 
Tender diente und eine Beſchädigung des Bovtes 
ausſchloß. Im jelben Augenblick waren die Fin- 
nen einer nach dem anderen auf dieſes Floß und 
von dieſem ins Boot geiprungen, zuletzt der 
Kapitän des Schiffes mit einem Köfferchen 
voller Schiffspapiere und ſonſtigen wichtigen 
chen. Auch den Schiffshund hatte einer 
der Matroſen in unſer Boot geworfen. Nach 
Ausſage unſeres 1. Offiziers, der Bootsführer 
war, hat die Uebernahme der 12 Mann ins Boot 
kaum länger als eine Minute gedauert. 

Ich hatte inzwiſchen unſeren Dampfer in Lee 
der Bark gebracht und dort in etwa g Seemeile 
Abſtand die Maſchine ſtoppen laſſen. Das Boot 
konnte nun mit Sturm und See in ungefähr 20 
Minuten nach unſerer Leeſeite gelangen. Mittels 
Wurfleine an einem Rettungsring war bald die 
Verbindung mit dem Boot hergeftell! und 
deſſen Fangleine bei uns am Vordeck feſtgemacht. 
Das Boot wurde auf Riemen gehalten, Steven 
ſenkrecht zur Bordwand. bis alle Finnen unſere 
Vorderreeling, die bei beladenem Schiff vom Boot 
erreicht werden kann. überklettert hatten 
und auf unſerem Vorderdeck ſtanden. Zum Schluß 
ſtieg unſere Boots mannſchaft an Deck. 


Für die Finnen, die nur ihr nacktes Leben 
gerettet haben, wurde nach Seemannsbrauch in der 
üblichen Weiſe geſorgt. Jeder gab, was er hatte, 
um die Geretteten erſt einmal mit trockener Kleis 
dung zu berfehen, und in der Küche war bald ein 
Eſſen bereitet. Die Leute hatten ſeit zwei Tagen 
weder zu eſſen noch zu trinken gehabt und waren 
von dem tagelangen An⸗den⸗Pumpen⸗Stehen ganz 
ermattet. 

Nach Ausſagen des finniſchen Kapitäns war 
die Bark mit Schnittholzladung von Kotka in 
3 nach Aarhus in Dänemark beſtimmt, 

ereits acht Tage unterwegs, fait die ganze 
Zeit in ſchlechtem Wetter geweſen und während 
des heftigen Sturmes, der ſeit drei Tagen die 
Oſtſee heimſuchte, ſchwer leck geſprungen. Nur 
anfangs hatte man mit drei Pumpen — Hand-, 
Motor. und Windmühle — des Wafers im Raum 
Herr werden können. Schließlich hatte es ſo 
ſchnell zugenommen, daß an ein Lenzhalten nicht 
mehr zu denken war, Nach Anſicht der Finnen 
dürfte ihr Schiff bald ganz gekentert ſein. 


Gegen Abend beſſerte ſich das Wetter zuſehends, 
in der Nacht konnte ſchon wieder gute Fahrt ge⸗ 
macht werden, und am nächſten Tage, dem 3. Sepa 
tember, erreichten wir Holtenau, wo die fin- 
niſche Mannſchaft gelandet und vom Ronju! ihres 
Landes in Empfang genommen wurde, um durch 
deſſen Beiſtand in ihre Heimat zurückbefördert 
zu werden.“ 


Zu Gast bei der Beuthener Winterhilfe 


700 Hungernde werden täglich satt 


Ein Rundgang durch die Stätten der NSV. — Noch 40000 Beuthener Volksgenossen zu betreuen 


Beuthen, 8. November. 
Lieber Volksgenoſſe, wenn Du im Oktober zum 
erſten Male wieder in dieſem Winterhilfsjahr 
ein Eintopfgericht am Sonntag verzehrt 
und dafür der Winterhilfe dein hoffentlich nicht 
zu geringfügiges Opfer gegeben haſt, iſt dir 
vielleicht der Sinn dieſer Fat noch nicht ganz 
offenbar geworden. Du hatteſt wohl etwas gehört 
oder auch in der pauo geleſen von bedürftigen, 
bungernden Vollsgenoſſen, die durch 
deine Gabe geſättigt werden ſollen. Jetzt haſt du 
täglich Gelegenheit, die Stätte zu ſehen, an der 
2 die nationalſozialiſtiſche Kameradſchaft der 
at in ihrer ſchönſten Blüte zeigt 
Seit einigen Tagen pilgern arme und unver⸗ 
2 in Not geratene Frauen und Männer um 
ie Mittagsſtunde 


zur Küche des Winterhilfswerks 
auf der Dyngosſtraße 64. 


Gegenüber der Heinitzgrube hat die ſehr rührige 
Winterhilfe in einer früheren Schnaps⸗ 
fabrik geeignete Räume zur Speiſung unſerer 
vom Winterhilfswerk betreuten Volksgenoſſen ge- 
ſchickt hergerichtet. Schon im Sommer ſind in 
dieſer Küche mehr als 76000 Mittageſſen, 9 700 
Frühſtücke und 4600 Abendbrote an Erwerbsloſe 
verabfolgt worden. Seit dem 2. November ber 
ſuchen im Durchſchnitt täglich 700 Perſo ; 
nen die Winterhilfsküche, übrigens eine gerine 
ere Zahl als im November vorigen Jahres. Ein 
Beigen dafür, daß die Arbeitsſchlacht erfolgreich 
urchgeführt wird! 
Wer erwerbslos, Kurzarbeiter oder Kleinxent⸗ 
ner ift, beantragt bei ſeiner zuſtändigen Orts⸗ 
ruppe. des Winterhilfswerks eine Eſſen⸗ 
arte, die ihn zum Empfang von täglich 
einem Liter Mittageſſen berechtigt. Er- 
werbsloſe entrichten hierfür eine Anerkennungs- 
gebühr von 10, Kurzarbeiter und Kleinrentner 
bon 20 Pfennig Die Mahlzeit kann an Ort und 
Stelle im Speiſeraum, der 150 Perſonen Platz 
bietet, verzehrt oder nach Hauſe mitgenom- 
men werden. Das Eſſen iſt, wie eine 
Koſtprobe beweiſt, reichlich kräftig und 
ſchmackhaft zubereitet. Dafür ſorgt ſchon der 
bewährte Küchenchef Horn. Wer die Volks- 
kücheneſſen der Syſtemzeit kennt, ſtaunt über die 
Güte und Abwechſlung des Gebotenen. Auf der 
Speiſenfolge vom 2. bis 10. November fin⸗ 
den wir z. B.: i A 


Fiſchbratklops mit Moſtrichtunke, 
Königsberger Klops mit Gurkentunke, 
Nudeln mit Rindfleiſch, 

Gemiſchtes Gemüſe mit Schweinefleisch, 
Wellwurſt mit Sauerkohl und Kartoffeln, 
Rindsgulaſch mit Kartoffeln, 

Linſen mit Ei. 


(Eigener Bericht) 


Ein Blick auf die Küchenzettel der folgenden 
Wochen berſpricht weitere Genüſſe: Rinderherz, 
Reis mit Fleiſch, Erbſen mit Rauchfleiſch u. a. m 
Kein Wunder, daß alle, die hier eſſen, des Lobes 
voll ſind und ſelbſt Fachleute ſich wundern, mit 
welchem Geſchick der Geſchäftsführer der Küche, 

g. Gralla, aus den ihm zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Mitteln tagtäglich ſolche Mahlzeiten her- 
vorzaubert. Ja, ein früherer ekonomieinſpektor 
verſteht ſchon ſeine Sache! 

Die rieſigen Mengen Fleiſch, Fett, Hilfen- 
früchte, Gewürze und ſonſtige Zutaten werden 
nur von hieſigen Geſchäftsleuten gekauft. Ein 
luftiger Lagerraum ſteht zur Verfügung, 
ebenſo ſind alle übrigen Räume zwar glg aber 
freundlich und hell gehalten. In der Küche 
dampfen bei unſerem Beſuch in mächtigen 300 
Liter faſſenden Keſſeln ſchöne mehlige Kartoffeln 
und kräftiges Gulaſch, während flinke Mädchen. 
hände geräumige Eßnäpfe „am laufenden Band“ 
mit der begehrten Speiſe füllen. Nebenan im 

ubereitungsraum liegen die Reſte der 
Vormittagsarbeit in Geſtalt rieſiger Berge von 
Kartoffelſchalen. Jedes Mädchen muß täglich 
zwei Zentner Kartoffeln ſchälen! Alle Abfälle 
werden übrigens einem In? nahrhaften Zweck zu⸗ 
geführt. Die Küche läßt ihre Schweine damit 
mäſten und wird im Laufe des Winters 


ein appetitliches Schlacht feſt 


veranſtalten. 


z 


Blumen geſchmückten Tiſchen alt und jung, 
Frauen und Männer ihre Schüſſel mit ſichtbarem 
Behagen leeren. Von der Decke grüßt das Haten- 
kreuz, an der Wand erinnert das Bild: Jeſus 
mit ſeinen Jüngern beim Abendmahl an die 
Worte: „Kommt her zu mir alle, die ihr mih- 
ſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken!“ 
Kein ſchönerer Beweis für die wahrhaft ch rift- 
liche Nächſtenliebe des Nationalſozialis⸗ 
mus lann erbracht werden als der Anblick jener 
3 Volksgenoſſen, die hier geſpeiſt wer- 
en. 


Mit Eintritt des Winters wird die Zahl 
der Gäſte vorausſichtlich auf 1500 ſteigen. 


Hierfür reicht die Küche gerade noch aus. Da der 
rößte Teil der Erwerbsloſen das Eſſen nach 

uje nimmt, ſpielt fih der Betrieb im Speiſe⸗ 
raum reibungslos ab. SA. ſorgt für ſchnelle Er- 
ledigung, während insgeſamt 14 Perſonen gegen 
ein geringes Entgelt in der Küche tätig ſind. 
Alles klappt wie am Schnürchen! das will 
ſchon etwas heißen, wenn wir hören, daß in ein- 
einhalb Stunden (11.30—13 Uhr) die Eſſenaus⸗ 
gabe durchgeführt wird. Wir verabſchieden uns 
von den freundlichen Führern und Betreuern der 
Winterhilfs⸗ Küche mit dem ſchönen Ge- 
fühl, daß hier eine muſtergültige Einrich⸗ 
tung Beuthener Volksgenoſſen vor grenzenloſem 


Einen recht gefälligen Eindruck macht auch der Elend bewahrt und die Volksgemeinſchaft der Tat 


Speiſeraum, 


in dem an langen ſauberen, mit ſeine Heimſtätte gefunden hat. 


| Spare in der Zeit — 
und reise mit »Kraft durch Freude« 


Breslau, 8. November. 
Die NSG. „Kraft durch Freude“ führt 
ſeit einigen Wochen in ganz Deutſchland eine 
Pn die dem Reiſeſparen ailt, durch 
as Amt für Reiſen, Wandern und Urlaub ha 
mit der Bank der Deutſchen Arbeit und dem 
Deutſchen Sparkaſſen. und Giroverband ein Ab⸗ 
kommen getroffen, das den Mitgliedern der NSG. 
„Kraft durch Freude“ die Möglichkeit gibt, im 


— 


Laufe des Jahres für ihre nächſte Ur. 
laub sreiſe zu [par en. Das Amt für Rei 
en, Wandern und Urlaub will dadurch erreichen, 
b in abſehbaret Zeit jedem ſchaffenden Volks⸗ 
eine „Kraft⸗durch 


e einmal im Jahre 
Freude“ Urlaubsreiſe möglich iſtt ; 

\ Ber Bank der Deutſchen Arbeit und allen 
Sparkaſſen find jezt die Sparkarten und 
Sparmarfen zum Preiſe von 50 Pfa. ere 
hältlich. Der Verkauf der Sparmarken erfolgt 
nicht durch die Dienſtſtellen der Deutſchen Arbeits⸗ 


— 


ber 


1edod bet be e ibon (ri e 
1 geſpa rag t n 
werden. Eine Kontrolle über ere des 
P findet nicht ſtatt. 
ie Zahl der Spaxer wird ſehr werden, 
wenn in den nächſten Wochen das 1 
für 1935 ve — A wird. Es ſind ſo viele 
rrliche Fahrten nach allen Gauen unſeres Bater- 
ndes geplant, daß kein rer zu befürchten 
braucht, er werde nicht berückſichtigt werden können. 


FREITAG, 9. Nov. 1934 


Kreispreſſe⸗ und Propagandawalter der NSV. 
Pg. Korus, gewährte der Preſſevertretung Ein- 
blick in die unweit gelegene 


Kreisleitung des Winterhilfswerks 
der NER. 


auf der Krakauer Straße. In dem geräumigen 
of ſtanden bedürftige Volt 1 in langen 

eihen, um Kartoffeln abzuholen. An fünf Stel- 
len der Stadt werden ſeit geſtern zwei bis ſechs 
Zentner Winterkartoffeln pro Haushalt 
gegen ein Entgelt von 20 Pfenni ausgegeben. 
Die tadelloſen Erdäpfel ſind zum Teil Spenden 
der ſchleſiſchen Bauernſchaft. 


25 000 Zentner Kartoffeln ſind zunächſt 
für Beuthen bereit geſtellt worden. 


In großen Lagerräumen ſind ferner Schuhe, 
Kleidungsſtücke aller Art, Möbel u. a. 
aus den Sammlungsaktionen der Winterhilfe 
orgjam ausgebreitet. Schuhmacher und 
Schneider haben ihre Werkſtatt aufgeſchlagen, 
um alles auf neu herzurichten. Es dürfte wenig 
Gegenſtände des E ee Lebens geben, die hier 
nicht zu finden ſind. Für Lebensmittelſpenden 
aus der Pfundſammlung iſt ein beſonderes 
Lager in der Dyngosſtraße eingerichtet worden. 
Sogar eine Werkſtatt zur Herrichtung von Pla- 
katen, Transparenten u. a. hat die Kreisleitung, 
deren Räume Zeugnis ablegen von der gewal- 
foen Arbeit, die die Winterhilfe zu bewältige 
at. x 


40 000 Volksgenoſſen find in dieſem 
Winter in Beuthen zu betreuen. 


erkauft. parer ſteht 
die Bank der Peutſchen Arbeit oder die Sparkaſ⸗ [eigen nennen, werden ſich eins fühlen mit ihren 


haben re — sei 
45 Jahren behalten. 1 


laub, Zeugnisse 
a für die Wirksa eit. 


— 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


d Albert: „Die Toten Augen 


Opern - Erstaufführung in Beuthen 


In das große Glück eines Wunders legt Hanns 
Heinz Ewers, der zuſammen mit Max Henry 
das Buch der „Toten Augen“ ſchrieb, die Bitternis 
der Wirklichkeit. Und aus der Unendlichkeit einer 
Liebe wächſt der Verzicht auf das Augenlicht. 
Zwiſchen das 9 under der Gene; 

ung zweier toter Augen und das Glück der 
Lebensfreude fallen klirrend die Scherben 
eines Bildes, das Blindheit und Liebe aus Gefühl 
und Phantaſie geſchaffen hatten. Nüchtern und 
Har ſteht die Fratze eines mißgeſtalteten Gatten 
bar, deſſen Angſt und Minderwertigkeitsgefühl 
ſich zu blinder Wut ſteigert, als die ſehend gewor- 
dene Gattin ahnungslos die große Figur des 
33 als Mann zu erkennen glaubt. In der 
Tragik dieſes Mißverſtändniſſes liegt die Enttäu⸗ 
ſchung einer großen Erwartu So geht Myr 
toe le, nach Stunden glücklichen Sehens, zurück 
in die ewige Nacht, läßt ſich vom Sonnenlicht wie⸗ 
der blenden zum hilflojen Weſen, das fih in 
ſeiner Phantaſie die Welt aufbaut — die Augen 
ſind wieder tot! 

Gewiß, der Stoff bietet an ſich ſchon viel Ge⸗ 
legenheit zu muſikdramatiſchen Alzenten. deren 
Farben jo fatt, freilich auch jo pompös⸗kheatraliſch 
nur Eugen d Albert auflegen kann. So wird 
aus dem lyriſch angedeuteten Leitmotiv „Binde 
wandelt durch Seelenhallen“ ein pajtojer Blechſatz 
als gequälter Aufſchrei einer verbitterten Seele, 
und in die Kraft dieſes 
klagende Melancholie einer geſtopften Trompete. 
Dann wieder als Galba tot hinausgetragen wird, 
erſcheint das gleiche Motiv ganz sachlich. nur Baß. 
figuren geben die unbeimliche Fäpbung ſchreck⸗ 
licher Tragik. So ift alles in der Mujit pſycho⸗ 
logiſch begründet; wenn auch die Kontraſte ſtellen. 
weiſe, wie etwa der llebergang vom triumphalen 
Orcheſterſatz nach dem geſchehenen Wunder zum 
Schrecken des Mordes in aufpeitſchenden Rhyth: 
men der Streicher und geſtopften Blechbläser, zu 
theatraliſch, mit zuviel Pathos kommen. Aber es 
iſt eben muſikaliſch ſo angelegt, wie es textlich bes 
Pond oder unbewußt in die Linie gezwungen 


urde. 
Pathos gibt an ſich dem Orcheſter immer Ge- 
Vegenpeit, a allen . zu ſchillern. Erich 


dieſes Schreies miſcht fih died 


Peter veritand es, auch die reinen Lyrismen 
des Werkes 7 herauszuarbeiten, hatte die 
Hand dafür, alle Kleinigkeiten, ohne die Geſamt⸗ 
wirkung zu jtören, hervorzuziehen, alles lebendig 
zu geſtalten und anbererjedd auch allzugrelle 
Schwarz⸗Weiß⸗Malerei zu dämpfen. 


Dieſe Mäßigung legte auch Dr. Werner 
Müller ſeiner Regie auf; die Farben trugen 


immerhin noch genügend Friſche und Schattie⸗ 8 


He um alles atitid zu e = 57 50 
uen. Die ſympathiſche Art dieſer Inſzenie⸗ 
rung ließ 3 Hage des Werkes verdeckt. 
Nur in der Figur des Arceſius gab es vielleicht 
einen kleinen Fehler in der Anlage, den die Re⸗ 
gie vermeiden müßte: In Arceſius wächſt aus 
der Angſt heraus, daß ſeine 3 da ſie ſehend 
wird, die Häßlichkeit ſeines Weſens entdeckt, die 

ut, die erfit dann 1 ie wenn Galba im 
Rauſch plötzlicher Liebe die Freundespflicht ver- 
letzt. Das iſt auch mufitoliih vollſtändig begrün⸗ 
det und angedeutet. Alfred Otto, der dieſen 
Geſandten ſonſt geſanglich und darſtelleriſch aus. 
gezeichnet gibt, legt aber Arceſius ſofort als 
wütenden Gatten an, der ſich, als Myrtocle 
Sige wird, verloren glaubt. Dadurch fehlt der 


Figur die Steigerung, die gerade pſycho⸗ 
SUR, und Airai das ‚Grobaztige dieser 
Skizze iit. Bruno Nicolinis Galba, fhau- 


ſpieleriſch eine Figur aus einem Guß, befrie- 
igte mit guten geſanglichen Leiſtungen, ohne 
freilich das Letzte, Entſcheidende zu geben. Die 
ganz großen Leiſtungen lagen bei den Frauen- 
geſtalten; lagen bei Marga Reith Ernſt, 
deren Myrtocle von ergreifender Wärme war, 
eine rr deren unendliche Liebe auf alle 
Schönheit der Welt verzichtete, a Weib, ganz 
Menih. Und in ihrer muſikaliſchen Deutung der 
Rolle Tag tiefes Verſtehen für das Werk, unter- 
ſtützt durch eine Stimme, die in dem wunder ⸗ 
vollen Credo für den Wundertäter ein berüden- 
des Piano auflegte, und in dem Glücksgefühl 
geſchehenen Wunders den ſtrahlenden Glanz einer 
großen Stimme hatte. Und ebenbürtig dieſer 
Leiſtung war Hilde Gerresheims Maria 
Magdalena; ein prächtiges Organ, das die Er⸗ 
zählung „Ich bin der gute Hirte“ zu den großen 
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Erlebniſſen des Abends g eine kleine Rolle, 
aber ein ganz großer Erfolg. Auch Gerti 
Königs Arſinde gab in Geſtalt und muftali- 
jöer Deutung ein ſcharf umriſſenes Bild der ver- 
anten Wienerin, die aus Liebe und Bewunde⸗ 
rung über ſich ſelbſt hinauswächſt. Gut auch 
alle anderen, die den Rahmen rundeten, Hilde- 
ard Stanna und Margarethe Hänſel, ns 
irth und Herbert Heidrich. Daneben 
verdienen beſondere Erwähnung o Tiſcher, 
Fritz W. Küchel und Ludwig Dobelmann, 
die in dem ſymboliſchen Vorſpiel vom guten 
Hirten plaſtiſche va: auf die Bühne ſtell⸗ 
ten. Dankbar ſoll man auch der Bühnenbilder 
Hermann Haindls gedenken, deren Raumauf⸗ 
teilung und Spielreinheit die muſikaliſche und 
darſtelleriſche Note geſchickt unterſtrichen. 

Die Schönheit des Werkes und ſeine in allen 
Teilen ausgefeilte Wiedergabe fanden die vere 
diente Anerkennung, die ein lückenlos beſetztes 
aus mit vielen Blumen und herzlichem 
eifall eindeutig zu erkennen gab. 


Gerd Noglik, 


Pirandello Nobel-Preisträger. Die Schwe ⸗ 
dich Wademie hat den, Robelpr 1 5 
ratur dem italieniſchen Dramat igi 
Pirandello zugeſprochen. eee e 

Tropen⸗Mediziner Profeſſor Dr. X 
feiner Berliner nung ijt der na) zn 
krankheitsforſcher Profeſſor Dr Tante, Mini 

erialrat und Referent im Reichsminiſterium des 
uneren, im Alter von 57 Jahren geſtorben. Als 
iſſenſcha tler von anerkanntem Ruf hat ſich 
Profeſſor Taute unvergängliche Verdienſte um die 
Bekämpfung der Tropenſeuchen erworben, vor 
allem in der Bekämpfung der Schlafkrankheit durch 
Er 5 Tätiakeit in Deutſch⸗ 
ſtafrika. 


Waſſer im Ohr. Nach dem Bade bleibt manch⸗ 
mal Waſſer im Ohr zurück, das x an 
ganz einfach zu entfernen iſt. Man verſucht dann 
meiſtens, das Ohr mit allerhand Inſtrumenten 
gewaltſam zu behandeln. Dieſes Verfahren iſt 
erfolglos, kann aber auch gefährlich werden. 
Allen denen, die fih mit der Beſeitigung diefer 


kleinen Störung herumquälen, ſei ein kleiner 
Man muß das Ohr nur eine 
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urze Zeit noch einmal unter e und 
den Kopf etwas zurücknehmen. des ne 
gene Waſſer bildet zuſammen mit dem gequolle- 
nen Ohrenſchmalz die Wand einer Luffblaſe. 
Dringt nun weiteres Waller ein, dann verflül- 
ſigt ſich das Hemmnis, die Blaſe platzt, und 
man braucht nur noch mit einem Wattebanſch 
das Ohr etwas zu ſäubern. 


eis für Lite : da 


Sodbrennen 


Wenn jemand unter einem unangenehmen, oft 
bis zum Schmerz geſteigerte Säuregefühl 
in Speiſeröhre und Mundhöhle leidet, das von 
der Magengrube ausgeht, dann ſpricht man von 
Sodbrennen. Es kann ſich hierbei um eine 
Begleiterſcheinung von krankhaften Gewebsver⸗ 
änderungen handeln, z. B. von Erweiterung des 
Magens oder von Katarrh. In ſolchen Fällen 


pflegt das Sodbrennen zugleich mit der Heilung 


dieſer Veränderungen zu verſchwinden. Wo aber 
ſonſt geſunde Menſchen von einem unerwarteten 
Anfall von Sodbrennen befallen werden, empfin⸗ 
den ſie die Störung weſentlich peinlicher. Sie 

men dann zwar ſchnell eine Meſſerſpitze dop- 
pelkohlenſaures Natron oder gebrannte Magneſia 
ein und fühlen in den meiſten Fällen auch eine 
Erleichterung, aber bald müſſen ſie erleben, daß 
die Beſchwerden von neuem auftreten. 


neueren Unterſuchungen muß man dieſe Anſicht 
berichtigen: Es wird nicht zu viel Salzſäure, 
ſondern zu wenig Schleim abgeſondert 


Drüſen figen in der Magen 
dicht mit 

der ätzenden Wirkung 
Tritt eine Störung in der A 


ſäure vorüber · 


gehend durch Natron oder hunde Mittel — 


eilung 

wochen durchgeführte 
lei oe t Bauhmaflar arzne 

cher Abele die der Arzt zu berordnen hat, in 


Kraft treten. 


Sens . e Oprergedante zu allen 
i een 1 J3 
geweſen r a 
meinſchaft gewirkt hat, zeigt dieſes Buch i 
ge Geſchichte Gichtung und en Beifpielen 


empfiehlt das Buch beſonders, und die Rei 
des Winterhilfswerkes ſowie das Deutſche ost 


haben ſich ebenfalls warm für das Buch eingeſetzt. 
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Am 18. November 
wieder Eintoyfgericht! 


Der Kreisbeauftragte für das Winterhilfs⸗ 
werk 1934/35 Beuthen⸗Stadt ſchreibt: y Ari 


ien, daß als nächſter Eintopfgericht⸗Sonntag vom 
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels der 


0 der nationaldenkenden 
Deutſchen Er hat fih dann entſtehende unlieb⸗ 
ſame Weiterungen ſelbſt zuzuſchreiben. 

Letzteres gilt auch ſinngemäß für die Haus⸗ 
halte. Die Hausbeſitzer oder deren Vertreter 
haben die Pflicht, die Spenden der Haushalte 
einzuſammeln und für die Helfer des 
WHW. bereit zu halten. Es ift unbedingt not- 
wendig, daß die Sammelliſten von den Hauswir⸗ 
ten oder Hausmeiſtern bei den Einkopfſammlun⸗ 
gen ſchon am Montag nach dem Eintopfgericht 
abgeſchloſſen werden. da Pünktlichkeit bei den 
Sammlungen unbedingte Vorausſetzung fein muß. 
Es iſt freigeſtellt, mit dem Einziehen der Beträge 
von den Mietern ſchon am Sonnabend ror 
dem Eintopfgericht zu beginnen. 


Die Eintopfſonntage dieſes Winters 


Bei der Bevölkerung herrſcht immer noch Un- 
klarheit über die feſtgeſetzten Eintopfſonntage 
während des Winterhilfswerkes. Deshalb werden 
von der Reichswerbeſtelle des Winterhilfswerks 
noch einmal die Tage bekannt gegeben. 18. Nv- 
vember, 16. Dezember, 13. Januar 1985, 17. eb» 
ruar und 17. März. 


Von der Volshochſchule 


. Freitag, 20 Uhr: Arbeitsgemeinſchaft IX, „Èn g 

liſch“, in der Hitler⸗Oberrealſchule (Kaiſerplatz). 
Montag, 12. November, 20 Uhr: Arbeitsgemein- 
ſchaft VIII. „Deutſche Kultur“, rberei · 
tung in der Aula des Horſt⸗ mnaſiums (Ofte 
er Rußland“, „Masken 


r. 
gemein · 


4 15. November, 20 Uhr: 
gemeinſchaft II, „Deutſche Kun ſt“ in 
Oberrealſchule (Kaiſerplatz). — 20 Uhr: Arbei 
ſchaft VI, „Abende 

in der Aula des Horit« 


Arbeits- 


ſtraße). Frau Haupt ſpricht über „Die Erziehung zur 
Volksgemeinſ bahe, 20 Uhr: Arbeitsgemeinfcaft W. 
Rechtsfragen des Lebenskampfes“, in der 


Hitler⸗Oberrealſchule (Kaiſerplatz). 
Nove 


ſchaft IX, „ 
(Kaiſerplatz). 


* 
* Muſiklehrerprüfung bestanden. Herta 
Dehmel, Chriſta Herde, Marianne Warmt, 
Schülerinnen von SU BEE Konſervatorium, 
haben die ſtaatl. Privat⸗Muſiklebrerprüfung mit 
Erfolg beſtanden. 


— ͤ— 


Der Totengedenktag der NSDAP. 


in Beuthen 


Zum Gedenken des 
auch in Beuthen dieſer 


nengruppen der 


te 
SD 


Günther Wolfs 
Denkmal aufſtellen, die mit Eintritt 
Kranz niederlegen. 


niederlegen. 


Am Abend veranitaltet die NSDAP. Kreis- 
roße öffent⸗ 
t í chützenhaus. die 
um 20 Uhr beginnt und in würdiger Weiſe aus⸗ 
geſtaltet wird. Im Rahmen der Totengedenk⸗ 
fier wird die SA.⸗Stand 


leitung Beuthen⸗Stadt, eine 
liche Gedenkfeier im 


z arte 156 am Horſt⸗ 
Veſſel⸗Denkmal gleichfalls am Freitag um 20 Uhr 
eine Sonderfeier abhalten. Die 


dem H. 


findenden Feier werden die Namen der an der 


Feldherrnhalle Gefallenen ſowie die Namen der 
ſchleſiſchen SA.⸗Männer . 
ieſer 


. 
en. Der 5 ann 156 nimmt 
SA.⸗Trauer⸗Feier teil. 

Aus Anlaß des Volkstrauertages 
Ehrenſgal im Standa ä 
zollernſtraße 12 


an 


Beuthener Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen! 
Beweiſt Eure i 


‚Verehrung für unſere 
Toten durch ein ſtilles Gedenken in 
Ehrenhalle der Standarte 156. 


* 
* 25 jähriges Dienſtjubiläum. 
Alfred Beye ift 25 
Telefon-Geſellſchaft H. Fuld & 


anieur 


* Abſchiedsabend Nadany Graba. Vor einem 
n verabſchiedete ſich der Beuthener 
rdany internen 


Gratza mit einem 
den Lehrer Hoffmann 


eiger 
Konzertabend, 


leitete. Gratza ſpielte eigene 
kannter Meiſter und einen 
ludium eigener Kompoſition. wovon einiges bes 
reits kürzlich in einem Konzert 
worden wax, und Weiſen von Dvorzak und Vri- 
Ho Mit Liedern von Wolff und Schubert unter- 
i 855 Janoſch die Vortragsſolge. 


Beifall und feierten den Ubi 
p — geſelligen Beiſammenſein, das den Abend 
ob. 


* Ehrenbund der Weltkriegsteilnehmer. In 


der in den Namslauer Bierſtuben beim Rame- 
vaden Kania abgehaltenen Verſammlung der 


= ber . y Buch 


Gedanken über die Buchwoche / Von Gerhard Flieg 


„Wenn Bücher a icht t oder 
machen, beſſer pey ne ch at 
(Sean Paul.) 


Wenn es der Sinn der Buchwoche iſt, daß 
die Menſchen mehr leſen ſollen, jo kann ſich 
die Pflicht des einzelnen nicht darin le 
dieſes oder jenes aktuelle Buch zu kaufen, wie 
man ein Abzeichen erwirbt, um als guter Staats- 
bürger einer Parole des Tages zu folgen. Die 
Buchwoche richtet ſich an Millionen Menſchen, die 
wohl dem geiſtigen Schaffen ace ſind, 
deren Beziehungen zum guten Buch aber ſelten 
über eine flüchtige Unterhaltungs- oder Er- 
bauungsſtunde hinausgegangen ſind. Und ſo wäre 
es der ſchönſte Erfolg der iel e wenn aus 
dieſem äußeren Appell recht viele ihre Berufung 
heraushören würden, das Beſte und Schönſte, was 
in unſerer Mutterſprache geſchriehen worden iſt, 
wirklich zu ihrem geiſtigen Beſitz werden 
zu laſſen. Und dazu gehören nun einmal Weg⸗ 
weiſer — Bücher über das Buch! ' 
Wer es ernft meint mit dieſer Aufgabe, der 
wird bei jedem Verſuche immer beſcheidener 
werden und zweifelnd die rieſigen Kataloge der 
Büchereien durchblättern, die von Jahr zu Jahr 
weiter wachſen und das Maß menſchlichen Faj- 
ſungsvermögens zu ſprengen ſcheinen. Ein Gan 
durch die endloſen Regale einer Bücherei iſt au 
für das beſte Wollen einfach niederſchmetternd, 
wenn man in die karge Spanne unſeres Lebens das 
aufnehmen will, was Jahrhunderte und Jahr- 
ain 9 a e 195 fie 
A 1rd nicht en! te 
Weser g ge ber Berfad, Ach lee m 
ränfung nur einem Sondergebiet 


e widmen zu wollen, wenn ſchon die 
iteratur um Goethe in einer guten Bücherei 
auer vielleicht Tauſende von Bänden umfaßt! 

oher nimmt man den Maßſtab, um mit ſiche⸗ 
rer Hand aus all dem Wuſt das wirklich 
Gute und noch aus dieſem das Allerbeſte her- 
auszuleſen? Wie verwirrend iſt ſelbſt die Fülle 
der Literaturgeſchichten üblichen Schla⸗ 
pa deren peinliche Aufzählung wohl dem For⸗ 
chenden dienlich iſt, aber dem vom 8 em 
drang Beſeſſenen nicht mal ein Urteil zu geben 
vermag? 

Und dabei ift gerade diefe ftrenge Mus- 
lefe das Allerwichtigſte, ſoll nicht der durch die 


Buchwoche angeregte „Vorſtoß ins Geiſtige“ von í 


vornherein zum Scheitern verurteilt ſein. Vieles 
iſt geſchrieben — aber wenig iſt auserwählt. 
Gutes gibt es in Fülle, aber nur das Aller- 
befte hat Beſtand. Die wenigen Stunden 
die uns nach der Tagesarbeit für ein gutes Buch 
übrig bleiben, müſſen gut genützt werden! Sie 
ſollen uns planvoll mit jenen Werken vertraut 
machen, die im Geiſtesleben unſeres Volkes un- 
vergänglich ſind und noch heute fortzeugend und 
bildend am deutſchen Menſchen wirken. 


Aber es gibt einen Wegweiſer, der uns wie 


1 Faden ſicher auch durch dieſes Laby⸗ſch 


inth des Vielzuvielen leitet: Die deutſche 
Sprache! ie Sprache in ihrer vollkom- 
Be Beherrſchung und ihrem reinſten Aus- 
druck, in ihrer Bildhaftigkeit und urtümlichen 
1 penonunipart iſt es auch von jeher geweſen, 
die von 
bis George allem Dichten und Sagen die Palme 
der Vollendung reichte. Und mögen es uns noch 


9. November 1923 wird 
ich in Be 0 bedeutungsvolle Tag in 
würdiger Form in Erinnerung gebracht, indem 
der Toten der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
P wird. Es iſt folgendes vorbereitet worden: 
N 


a ; Roßbergs 
Krä Aze niederlegen Von 8 bis 19 Uhr wird die 
SU.-Standarte 156 Ehren wachen am Grabe 
und am R 
er 
Dunkelheit mit Fackeln ihren Ehrendienſt ver- 
ſehen werden. Vormittags 9 Uhr wird ein Ehren⸗ 
turm der SA. am Grabe Günther Wolfs einen 
Weiterhin wird die SA. 
auch am Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal einen Kranz 


geſamte 
8 = ur x am 5 5 
und marſchiert mit % eichen um nen na 

orſt.Weſſel⸗Denkmal. Bei der dort ſtalt⸗ 


großen 
der 


re bei der Oberſchleſiſchen] R 
Co tätig. 


mit 
warmen Wünſchen für den Scheidenden, der vor 
einer längeren Auslands⸗Konzertreiſe ſteht, ein⸗ 

earbeitungen unbes 
Choral ſwie ein Prä⸗ 


Gehör gebracht] ß 


Luther bis tin, von Goetheſ ſchlech 
a 


eine draſtiſche Maßnahme 
gegen Radfahrer ohne Licht 


ein verſchärftes Vorgehen gegen die Verkehrs- 
ſünder an, beſonders aber wendet er ſich gg 
das gefährliche Radfahren ohne Licht. 2 
beobachtet worden iſt, daß Radfahrer, die keine 
Lampe haben, dieſes nur ſolange drücken, als ſie 
in Sichtweite eines Polizeibeamten ſind, hat der 
Polizeidirektor angeordnet, daß dieſer Unſitte da⸗ 
durch geſteuert wird, daß die Polizeibeamten den 
Verkehrsſündern durch Entfernen der Ven⸗ 
tilſchrauben die Luft aus den Fahrrad- 
ſchläuchen laſſen, ſo daß die Uebeltäter genötigt 
ſind, das Rad zu drücken. Die Ventilſchrauben 
nimmt der Beamte vorläufig in Verwahrung, ſie 
können von dem Eigentümer am nächſten Tage 
auf dem Polizeibezirk abgeholt werden; außerdem 
erhält der Verkehrsſünder einen Strafzettel. 

Wer einmal, nachdem er mit unbeleuchtetem 
Fahrrad getroffen worden iſt, ſich genötigt ſieht, 
das Rad bei Wind und Wetter vielleicht ein bis 
zwei Stunden zu ſchieben, dürfte für immer von 
ſeinem Leichtſinn geheilt ſein. 


— — — —— ͤ äÆ²irðꝑœ— En nenn 


Ortsgrurpe Beuthen machte der Vorſitzende, Ra- 
merad Piling, die erfreuliche Mitteilung, daß 
die Ortsgruppe an Mitgliederzahl immer mehr 
zunehme. Beſtimmend für den Beitritt zur Orts- 
tuppe iſt für viele Kameraden die febr gün⸗ 
tige Verſicherung für den Todesfall. Auf Bor- 


haltung eines Wintervergnügens Abſtand genom⸗ 
men. für fol der Winterhilfe ein ent⸗ 
ſprechender Betrag zugeführt werden. 


* Landwehrverein. Der November-Uppell war 
der Heldenehrung geweiht. Vereinsfübrer 
Bürke gedachte der Gefallenen des Weltkrieges 
ſowie der verſtorbenen Kameraden. Dem Mame- 
raden Paluch wurde das Jubiläumsabzeichen des 
Kyffhäuſerbundes für 0 Mitgliedſchaft 
überreicht. Den Kameraden Wittek und Pur⸗ 
ibin wurden Glückwünſche zum Dienſtjubiläum 
bezw. zur Silberhochzeit ausgeſprochen. Die neue 
Sterbekaſſenverſicherung des Vereins auf der 
5 4 R y des außerordentlichen Generglappells 
vom 15. Oktober iſt am 1. November in Kraft ge⸗ 
treten. Kamerad Kantner berichtete über das 
Vereinsſchießen am 4. November. Den Kameraden 
wurde zur Pflicht gemacht, künftig im Dienſt⸗ 


anzug, Kyffhäuſermütze und Armbinde, zum 
Appell zu Bi i 


einen. 

* Ehemalige Clauſewitzer. Der Kameraden 
Verein ehemaliger Angehöriger des Feldartillerie⸗ 
Regiments von Clauſewitz (1. Oberſchl.] Nr 21 
in Beuthen hielt feinen Monatsappell ab. Nach 
Eröffnung durch den erſten Vereinsführer, Berg- 
aſſeſſor und Ober⸗Bergwerksdirektor Falken⸗ 
Laach bie Beiprednmg ud Aa 
auptſächli te Beſprechung und Ausführung 
der Parolebefehle des Kyffhäuſerbundes umfaßte 


gerade in der Zei 
fbaues dem oberiten Fahrer und 


* Appell des Huſaren⸗Vereins. Auf dem No. 
vember-WAppell gedachte Vereinsführer Kulla der 
efallenen Kameraden des Weltkrieges. 
orte des Gedenkens widmete Kulla den Volks⸗ 
genoſſen im Saargebiet, Hierauf wurden die 
neuen Führeranordnungen vorgeleſen. Oberſt 
reiherr von Reitzenſtein übergab ein 
Fiſchbanner in Geftalt einer Säbellaſche bon 
Frau Kolodziei dem Verein geſtiftet. während 


ſo oft Literaturgeſchichten oder übereifrige Kri⸗ 
tiker beteuern, daß man dieſes und jenes Buch 
aus dieſen und anderen Gründen „unbedingt ge- 
leſen“ haben müſſe wenn es in Fat 
Sprachform nichts, in uns zum Erklingen 
bringt, wenn es ſelbſt höchſte Gedanken nur in 
lateiniſchen Schachtelſätzen, in ſchwülſtigen Phra⸗ 
ſen oder myſtiſchen Fremdwörtern auszudrücken 
vermag, dann iſt es nicht wert, daß wir ihm das 
koſtbare Opfer unſerer kargen Freizeit bringen! 


Dieſer getreue und unbeſtechliche Richter gibt 
uns aber noch zwei wertvolle Fingerzeige. Nicht 
immer iſt das Neueſte das Beſte! Ind 
Höhenflug der Gedanken, die Schwierigkeit des 
Stoffes Find feine Entſchuldigung dafür, nicht 
Dune die letzte Feilung des ſprachlichen Aus- 
drucks um das Verſtändnis des Leſers zu werben! 
Auch wer ſich nie mit Philoſophie beſ ig hat, 
lieſt mit Genuß Schillers kleine und philo⸗ 
ſophiſche Schriften, weil in ihnen auch 
das Schwerſte durch die Leidenſchaft des Aus 
druds, den Bilderreichtum der Sprache verſtänd⸗ 
lich gemacht worden ijt. Die endloſen Schachtel⸗ 
ätze Thomas Manns dagegen, die mit einem 
Wuſt von Fremdwörtern bis in die Abgrundtiefen 
der „Pſychbanalyſe“ hinabſteigen, mögen einen li- 
terariſchen Klüngel befriedigen — der unverbil⸗ 
dete Leſer antwortet darauf wie it Reuter: 
Nu fega mi blot, wat wull de Kirl' 


„Ich danke die Beſchäftigung mit vielen Perlen 
der deutſchen Sprache und damit des deutſchen 
Schrifttums den weitverbreiteten, aber doch noch 
viel zu wenig bekannten Werken Eduard En- 
gels. Wir kennen ihn wohl alle als den wacke⸗ 
ren Streiter für die Reinheit der dent- 
en Sprache. Aber es iſt auch ſein bleiben ⸗ 
des Verdienſt, daß er zum erſten Male eben die 
Sprache ſelbſt als Richter über Wert und 
Unwert des Schreibens und Dichtens eingeſetzt 
hat, und wer darin ſeinem [gewiß manchmal 
eigenwilligen) Urteil folgt, ih noch niemals 

echt gefahren. Drei ſtattliche Bände ſind es 
beſonders, in denen Eduard Engel dem deutſchen 
Leſer das Bleibende im deutſchen Schrifttum 


Der Polizeidirektor von Offen b ar kündigt! 


ſchlag des Kameraden Kania wurde von der Ab⸗ 


Monat 


Und auch der 


im Kino 


Autos, die in Serpentinen, 

An der blauen Küſte raſen, 
Prinzen, die als Kellner dienen. 
Wüſtenreiter und Oaſen. 


Marmorſtufen, Prunkgemächer, 
Frauenhaar mit Seidenſchimmer,. 
Schergen, Schurken und Verbrecher — 


All der bunte Kinoflimmer 


Wäre doch nur halb fo köſtlich. 
Wenn wir nicht im Dunkeln ſäßen. 
Und zu Bildern, weſtlich — öſtlich, 
Bei Adele Sandrocks Späßen 


Leiſe taſtend nach der Rechten, 

Irgendwo ein Händchen fänden, 

Dankbar jenen Himmelsmächten. 

Die in falſchen und in echten 

Filmen alles glücklich enden! 
Gerhard Fließ. 


Frau Kulla namens der Frauenaruppe das qaca 
ſtiftete Tiſchbanner mit zwei Wimpeln verzierte. 
Oberleutnant von Albedyll ſprach über die 
Vorgänge und Geſchehniſſe an der Feldherrnhalle 
in München am 9. November 1923, vor allem über 
Zweck und Bedeutung der erſten nationaljozia« 
liſtiſchen Erhebung am 8. und 9. November 1923. 


* Schulungsabend der NSDAP. Beuthen⸗Nord. 
Die Ortsgruppe Nord hielt im kleinen Schützen⸗ 
hausſaale mit ihren politiſchen Leitern und den 
Amtswaltern der Untergliederungen einen Schu. 
lungsabend ab. Ortsgruppenleiter Pg. 
Magel übergab die Leitung des Abends dem 
komm. Schulungsleiter Pa. Wimmer. Vg. 
Töppler ſprach über das Deutſche Buch. Dann 
wurden die im Schulungsplan vorgeſehenen Vor⸗ 
träge der Pag. Grund und Barilla nehal« 
ten, denen Pg. Wimmer abſchließend einige erläu⸗ 
ternde Worte hinzufügte. Pg. Pohle ſprach 
über das Thema: „Von den marxiſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften zum RDB.“ 


* Urlaubsfahrer von „Kraft durch Freude“. 
Alle Urlauber, die an den Fahrten der NSG. 
„Kraft durch Freude“, Beuthen⸗Stadt, teilge⸗ 
nommen haben, bitten wir, ſich umgehend 
in der Geſchäftsſtelle, Gymnaſialſtraße 7, zwecks 
Ausfüllung eines Fragebogens zu melden. 


* Schwimmkurſe für jedermann. Der nationals 

ſozialiſtiſche Staat ermöglicht durch die NSG, 
„Kraft durch Freude“ jedem Volksgenoſſen 
egen eine geringe Unterrichtsgebühr die Er⸗ 
ernung der Schwimmkunſt im Beuthener Stadt⸗ 
bad. Von dem Sportamt im oberſchleſiſchen In, 
duſtriebezirk der NSG. „Kraft durch Freude 
find folgende Kurſe (gemeinfam für Frauen 
und Männer) eingerichtet worden: Dienstag und 
Freitag (ab 2. November] von 16,30 —18,00 Uhr; 
Dienstag und Freitgg (ab 13. November] von 
8.00 19,30 Uhr: Dienstag und Freitag lab 
29. November) von 18,00 —.19,00 Uhr. Ausſtellung 
der für dieſe Kurſe erforderlichen Jahresſport⸗ 
tarten, Kurſusüberſichten. Auskunft in der Ge- 
ſchäftsſtelle des Sportamtes im oberſchleſiſchen Jna 
duſtriebezirk der NSG. „Kraft durch Freude“ in 
Beuthen. Gymnaſialſtraße 7, täglich von 10 bis 
12 Uhr, 15 bis 17 Uhr und in den Kurſen ſelbſt. 


* Tätigkeitsbericht der Städt. Feuerwehr. Im 
tober iſt die Feuerwehr 13mal ausge⸗ 
rückt, und zwar: zu 6 Kleinfeuer und 7maf zu be⸗ 
ſonderer Hilfeleiſtung. Die Krankenwagen 
rückten aus: Zur Krankenbeförderung in der 
Stadt: 114mal, zu Unfällen 49mal, nach ans- 
wärts J0mal. Von den Krankenwagen wurden in 
193 Fahrten 1258 Kilometer zurückgelegt. Die 
Unfallwache wurde 21mal in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Desinfektionen kamen 72 zur Aus- 
führung. 
* 

Oberſchleſiſches Landestheater Beuthen. Anläßlich des 
Schillerjahres findet Freitag die Welt⸗Uraufführung des 
Volksſchauſpiels „Schillers deutſcher Traum“ 


aufgezeigt hat. Und was die Hauptſache ift, keine 
ſeiner Literaturgeſchichten richtet ſich an einen bes 
vorzugten Kreis von „Gebildeten“, feine ift lang⸗ 
weilig oder ermüdend, keine erdrückt uns mit der 
Ueberfülle des Stoffes. Die meiſten ſeiner kri⸗ 
tiſchen Bücher leſen ſich ſpannend wie ein Roman! 
Wer kennt ſeine „Deutſche Stilkunſt“, 
lange das 1 97 umfaſſende Werk, das iber dies 
ſen Gegenſtand verfaßt wurde, in der er die Schön⸗ 
heit der deutſchen Sprache für Hunderttauſende 
neu entdeckt hat? Gibt es einen höheren Genuß 
als ſein Buch „Bon Menſchen und Din⸗ 
en“, in dem er uns unzählige Geſtalten, die 
Ihm in feinem reichen Leben begegnet find, io 
herzlich nahe rückt und uns dabei unmerklich für 
wahre Dichter- und Menſchengröße die Augen 
öffnet? Wo gibt es eine umfaſſende Literatur- 
geſchichte, die wie „Was bleibt?“ ſchon lange 
vor der nationalen Erhebung die Scheingrößen 
einer künſtlich hochgelobten Aſphaltliteratur in 
ihrer ganzen Kläglichkeit enthüllt hat, ungeachtet 
der Entrüftung, die ihm dieſes Buch eintragen 
mußte? , 
In feiner „Deutſchen Stilkunſt“ hat 
Engel auf einer knappen Seite zuſammen⸗ 
efaßt, was im deutſchen Schrifttum und in deut⸗ 
ſcher Dichtung unſterblich wurde. Es iſt nicht 
nur ſogenannte ſchöne Literatur, auch die deutſche 
Wiſſenſchaft und das preußiſche Militär haben 
gottlob genügend Federn hervorgebracht, die zum 
ehernen Griffel im Buche des deutſchen Geiftes- 
lebens wurden. Die Namen Moltke und 
Clauſewitz, Leopold von Ranke und ſelbſt 
Ulrich Bräter, der „Arme Mann von Toggen⸗ 
burg“, ſtehen als Meiſter der deutſchen Sprache 
würdig neben Goethe, Schiller, Leſſing, Möricke, 
Eichendorff, und nicht zuletzt Johann Peter He- 
bels Schatzkäſtlein. Und ich glaube, wer die 
Buchwoche damit beginnt, von der deutſchen 
Mutterſprache her das gute Buch zu errin- 
gen, der wird auch den durch die Maßloſigkeit 
des Gedruckten fait verſchütteten Weg in den dent- 
ſchen Büchergarten wieder finden. 


Der Aufbau der Materie 


Hochſchulabend mit Retorten und Stativen 


In der zweiten öffentlichen Vorleſung der 
Hochſchule für Lehrerbildung ſprach Dozent Neu⸗ 
mann am Donnerstag abend über den Aufbau 
der Materie. Stative, Retorten und Stromerzeu— 
gungsapparate hatte der Vortragende im Feſtſaale 
der Hochſchule aufgebaut. Der Dozent ging von 
den einfachen Anſchauungen der alten griechiſchen 
Naturwiſſenſchaftler aus, die Feuer, Waſſer, Luft 
und Erde als Grundelemente anſahen. Erſt ſehr 
ſpät ſetzte ſich in unſerem Zeitalter die noch jetzt 
herrſchende Anſchauung durch, daß die Materie 
eine Miſchung von etwa 90 verſchiedenen Ele- 
menten oder Grundſtoffen ift. Ueber die Mhe- 
miſten, über Boyl, den größten Chemiker und 
Phyſiker des 17. Jahrhunderts, der zum erſten 
Male von einer Zuſammenſetzung und Zerteilung 
(Syntheſe und Analyſe) der Elemente ſprach, und 
über die Aufſtellung des periodiſchen Sy- 
ſtems der Elemente gelangte der Vortragende zu 
der größten naturwiſſenſchaftlichen Errungenſchaft 
des vergangenen Jahrhunderts, der elektroly⸗ 
tiſchen Analyſe. Die Aufdeckund der Rönt⸗ 
genſtrahlen, die Entdeckung des Radiums 
führten die Menſchheit zu dem jetzigen Stand des 
Wiſſens über den Aufbau des Atoms. Einige 


Beuthen, 8. November. 

Der Gleiwitzer Sender brachte am Donners- 
tag ein intereſſantes e Ad zwiſchen 
dem Intendanten des OS. Landestheaters 
und dem zur Uraufführung feines Werkes Shil- 
lers deutſcher Traum“ in Oberſchleſien weilen⸗ 
den Dichters und Dramatikers Hans Kyſer. 
Eingangs drückte Kyſer ſeine Freude darüber 
aus, auch in Oberſchleſien eines ſeiner Werke 
uraufgeführt zu ſehen, nachdem fein Rem ⸗ 
brandt⸗Schauſpiel im vorigen Jahre für 
würdig erachtet worden iſt, die erſte Spielzeit des 
berühmten Deutſchen Theaters in Berlin 
im Dritten Reich zu eröffnen. 


In dem Geſpräch berichtete dann der Juten- 
dant über die Eigenart feines erſten Zuſammen⸗ 
treffens mit dem Dichter. Er weilte gerade in 
Berlin, um dem Reichsdramaturgen im Propa- 
gandaminiſterium, Dr. Schlöſſer, die Spiel⸗ 
planvorſchläge für die nächſte Zeit zu beſprechen. 
Der 175jährigen Wiederkehr i 
Schillers ſollte durch ein ſeltener geſpieltes 


Schiller als Verfechter des heldischen Gedankens 


Bundlunkzyiegeibräce mit Hans Kyser 


Zur Uraufführung „Schillers deutscher Traum“ in Beuthen 


des Geburtstages | Q 


dieſer nur gedachten Möglichkeit finden. Ich las 


Freund = 
den Vater unſeres Heldendichters Theodor Kör⸗ 


Oberſchleſiſche Vaumrieſen 


Prachtexemplare im Kreiſe Cofel 
i Coſel. 8. — — — 
Oberſchleſien mit feinen prach wollen b- 
beſtänden birgt zahlreiche reer die 
aus uralter Zeit, ſtammen. Beſonders reich an 
alten Bäumen ft der Kreis Coſel. Die 
Ritter Eiche des Kreiſes befindet ſich auf den 


* 


Parlamentarismus, der Demokratie und dem 


mperialismus geweſen it, fo konnte ich in Rittergut Krzanowitz. Sie hat einen Umfang 
Core nur den Träger der heroiſchen pon 5,50 Meter. In der Nähe von Neudorf 
Gedanken unſeres eigenen Volkes und insbe- befindet fih ein Ei 


Fab . deffen, Wurzelſtöcke 
zuſammengewachſen ſind. Die eine Eiche hat einen 
Stammumfang von 5,20 Meter. Im Parke. von 
Slawentzitz befinden fih zwei mächtige Pap- 
peln, deren größte einen Stammumfang von 
7.25 Meter hat. An dem Brunnen des Wallfahrts⸗ 
ortes St. Prixen bei Koſtenthal ſteht eine 
5,65 Meter ſtarke Linde. In Groß Neukirch 
ragen auf dem Kirchberge zwei rieſige Ulmen, von 
denen die größere einen Stammumfang von 4.30 
Meter aufweiſt. Eine ſchöne Buche mit einem 
Stammumfang von faſt 4 Meter ſteht in der 
Herrnhuter Kolonie Gnadenf el d. Eine wei- 
tere Sehenswürdigkeit des Ortes bildet eine Gil- 
e mit einem Stammumfang bon 3,78 
eter, 


fondere den eindrucksſtärkſten Verfechter des ge⸗ 
ſetzlichen Pflichtbegriffs ſehen. Es 
ihien mir ein gewaltiger dramatiſcher Gegenſaz 
in dieſer Vorſtellung zu liegen, und ein giid- 
licher Zufall ließ mich auch einen gewiſſen 


hiſtoriſchen Kern 


in den herrlichen Briefen Schillers an feinen 
Chriſtian Friedrich Körner. 


ner, daß Schiller ſelbſt die Abſicht gehabt hat, 
in die franzöſiſche Revolution handelnd einzu⸗ 
greifen. Er ſtand dieſer Revolution als hiſtoriſch 
und alfo kritiſch geſchulter Geiſt ab wartend 


an R 755 te ten 3 oeoeniiber: Als mer der 
ranzöſi ationalkonvent die Vexurteilung z 
önig Ludwigs XVI. forderte, hielt er die 5 1n ò en b Ur Q 


Gewiſſen 


* A af: z Aa HRAN K S ür get 5 öffentliche 

praktiſche Vorführungen erläuterten die rein mif- Wert Friedrich von Schillers oder aber dur 5 e bap Dijeni | 

ſenſchaftlichen Ausführungen. Für die Mehrzahl P Rg: neue Hrn in het m ioner geti aut deln. Er fee En Neun Monate Gefängnis für einen 
der Beſucher war die Vorleſung eine willkommene f idealiſtiſchen Gedanken des großen deutſchen Did- „Man muß bei ſolchen Anläſſen nicht un⸗ Hehler 

Auffriſchung ihres Wiſſens um Phyſik und] ters zum Ausdruck kommen, gedacht werden tätig oder indolent bleiben. Hätte jeder fret- er ; a 1 
Chemie. ‘ H. R. geſinnte Kopf geſchwiegen, ſo wäre nie ein Schritt Vor dem Schöffengericht hatte ſich der bereits 


Dr. Schlöſſer wies den Beuthener Inten⸗ 
danten auf Hans Kyſer, der zur Zeit 
in dem kleinen Dorfe Uffing am 
Staffelſee weilte. 


don Hans Kyſer ſtatt. Die Feſtvorſtellung ift zugleich 
Gedenkfeier für die Gefallenen an der Münchener Feld⸗ 
men Der Dichter Hans Kyſer, der auch i 
ührt, wird der Uraufführung beiwohnen. Beginn 20,15 
Uhr. 8. Platzmietenvorſtellung und freier Kartenverkauf. 
Preiſe III. — Sonnabend in Beuthen in Anweſen⸗ 
heit des Dichters Hans Kyſer als Feſtvorſtellung anläß- 
lich der 175. Wiederkehr von Schillers Geburtstag 
„Schillers deutſcher Traum“. Beginn 20,15 
Uhr. Preiſe III. — In Gleiwitz, Beginn 20,15 Uhr, 
Wiederholung der komiſchen Oper „Zar und Zim: 


Der Intendant und Dramaturg Gärtner 
trafen dort eines Tages ein, zur größten Ueber- 
raſchung des Dichters, der von ſeinem Werke 
bisher nur wenigen Mitteilung gemacht hatte. 


Auf die Bemerkung des Intendanten, daß es 
zunächſt befremdlich erſcheine, in dem in Beuthen 


mermann“ von Albert Lortzing. Preiſe II. zur Uraufführung gelangenden Stück Schil⸗ 
* Evangelische Gemeinde. Sonntag, 11. November, Le während der franzöſiſchen Revolution 


ſelbſt handelnd auftreten zu ſehen ſagte Kyſer 
u. a. folgendes über die ſeinem Werke zugrunde⸗ 
liegenden Ideen: 


„Der Gedanke, Schiller als den Wortführer 


19 Uhr, Verſammlung des Evangel. Männerwerks, 
Zelle 2, im Evangel. Gemeindehauſe. Mittwoch, 14. No- 
dember, 15 Uhr, Großmütterverſammlung im Gemeinde⸗ 
hauſe. Donnerstag, 15. November, 16,30 Uhr, Bezirks» 
mütterverſammlung im blauen Saal des Gemeinde 


uſes. 2 2 2 
* Arei Beuthen der Kleingärtner und Klein.] des deutſchen Idealismus mitten in den 
ſiedler. a ter] a Tiemen ie des Gaft-] Sturm der franzöſiſchen Revolution hinein- 


wirts Pawelezyk, Kaminer Straße, Schulungsabend. 
Es ſprechen: Fellfachmann Treutler, Breslau, über 
Kaninchenfellproduktion und -verwertung, und Landwirt- 
ſchaftsſchullehrer Wagemann, Toft, über züchterische 
Tagesfragen. Anſchließend Filmvorführungen. Erſchei⸗ 
nen iſt Pflicht. Kleintierzüchter von Beuthen Stadt und 
Land ſind herzlichſt eingeladen. 
* 8 

* Schomberg. Samariterinnenkurſus. 
Am Dienstag beginnt in der Oberklaſſe der hie- 
ſigen Mädchenſchule ein neuer Samarite⸗ 
rinnenkurſus unter Leitung des Sanitäts⸗ 
kolongengrztes, Dr. bar det. J 


zuſtellen, hat mich ſchon ſeit Jahren be⸗ 
ſchäftigt. 


beſtimmenden Ideen des vergangenen 19. Jahr- 
hunderts, in feinen verſchiedenen Formen. des 


Mädchen vom 18. Lebensjahr ab können ſich bis karun A SER den 
um 12. d. Mts. bei ere. orſitzenden, Frau Ein der kent „Veutben 8. November. 


n Beuthen den mächtigen Bau 
r HTL. und doch wiſſen fo wenige etwas über 
ſein inneres Leben und Treiben. Mancher wieder 
fühlt ſich verpflichtet, den Kopf zu ſchütteln und 
fragen: „Wozu dieſer rieſige Bau für die paar 

n, von denen man noch nicht mal einen ſieht?“ 


* 


* Bobrek⸗Karf. Am 9. November wird die 
Ortsgruppe Bobrek der NSDAP, der toten Hel- 
den des Weltkrieges und der ngtionalen Erhebung n 1 i ) 
gedenken. Die Kriegergräber am katholi. Die HT. in Beuthen iſt jedoch kein Aſyl für 
iden Friedhof find dank der Mühen der Pg. junge Leute, die fih im Winter wärmen kommen. 

ecke und Mücke ſowie der Gemeindeverwal⸗ Hier drin wird gearbeitet! Und auch der Rieſen⸗ 
tung wieder in einen würdigen Zuſtand gebracht] bau ift leicht erklärt: Techniſch ſehen und denken 
worden. Um 15 Uhr treten alle Vereine und Ber-| lernen kann man nicht nach geometriſchen Zeich 
bände am Marktplatz an, worauf am Friedhof Modelle 
die Einweihung der Gräber und Enthüllung eines 
Gedenkſteines ſtattfindet. Um 20 Uhr veranſtaltet 
die NSDAP. im großen Saale des Hüttenkaſi⸗ 
nos eine Gedenkfeier. 

* Turnverein. Die letzte Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtand im Gedenken der toten Helden des 

Leltkrieges und der nationalen Erhebung. Ver⸗ 
einsführer Dettinger gedachte des verſtorbe⸗ 


Partei-Nachrichten 


i 


Zwei große Leſeſäle und die 
ebe den nötigen St 


Deutſche Arbeitsfront, Beuthen Land. Der am 9. No: 


dember für die Kreiswaltung Beuthen Land angeſetzte[ des ehemaligen Vorſitzenden der Deutſchen Pur- 
Schulungsabend fällt anläßlich des Volkstrauer-] nerſchaft Prof. Dr. Oskar Berger und ſchil⸗ 
tages aus. Der nächſte Termin ift für den 23. November derte dann den heldenmütigen Kampf der t⸗ 


(18 Uhr) angeſetzt. 

NE. Hago, Ortsgruppe Oſt, Gleiwitz. Sämtliche 
Amtswalter werden nochmals aufgefordert, die ihnen am 
. 10. übergebenen Spendenliſten für die Wohl ⸗ 
tätigkeitsveranſtaltung am 17. 11. umgehend in den Ge- 
ſchäftsräumen der Ortsgruppenamtsleitung “Oft, Linden 
ſtraße 44, abzugeben. Alle Zellenwalter oder ein beauf 
trag reitag, 9—12 Uhr, zwecks 


en. Helden von Langemarck, die mit dem 
eutſchlandliede auf den Lippen für Deutſchlands 
. ſtarben. Geſchäftsführer Turnbruder 
Janus würdigte die Verdienſte des Ehrenvor⸗ 
itzenden Turnbruders o Römer aus An: 
aß des 70. Geburtstages. Die Entwicklung des 
Turnbetriebes kann als gut bezeichnet werden. 

Br das Frauenturnen findet vielen 
nklang. 


Auszeichnung für Kriegsbeſchädigte. Eine 
beſondere Freude bereitete die Gemeindeverwal⸗ 
tung den Opfern des Weltkrieges. Gemeinde- 


ajon, Hleiwitz, über „Walzläger, ihre Herſtellung ſchuwe Dr Wichmann überreichte 2 erwerbs⸗ 
praktiſche Anwendung“. Die Leitung der Berufs: | lojen Schwerkriegsbeſchädigten das Buch des 
en der Angeftellten in der DAF. erwartet, daß] Führers „Mein Kampf“. 


* Das Deutſche Rote Kreuz. Vaterländiſcher 
frauenverein, Zweigverein Karf, veranſtaltet 
inen neuen Kurſus zur Ausbildung von Sama⸗ 

riterinnen. Junge Mädchen und Frauen werden 

ten, fih bis zum 15. November, von 12—13 

r, und 18-20 Uhr, bei der 1. Vorſitzenden 

Frau Urbanczyk (Gaſthaus Tivoli) zu melden. 
* ; 

W a. Verkehrsunfall. Auf der 
willig en ſtieß der Motorradfahrer Ernſt 
Br, : EF Cebulla mit einem unbeleuchteten 

bat SDAR., Kreisleitung Roſenberg. Die ne Fuhrwerk zuſammen. Während der Fahrer 
Dude er Selhäftsräume vom Rathaus nam dem der. mit leichteren Verletzungen davon kam, erlitt -fein 
lent. Der muantentafie, Bürohaus, Bo ip] Sozius ſchwere Verlebungen Er mußte 

Der telephoniſche Anruf bleibt derſelbe. Zugleich a Knappf chaftslazarett in Rokitkniß ge- 


find auch die Räum i i 
Neg der K samtsleitung der 
e der Krei bracht a 


nach dem Bürohaus verlegt worden. 


Die Gas», er: und Elektrizitätswerke 
in der gem: each ber Techniker, Gleſwitz, fü e 


ulungsabend durch. Dipl.-Ing. Seifert, Hinden 
Die 8 über „Energ ewietſchaft in Obers een 
zählige 


zu unſerer Verbeſſe 
wo man 5 
lichkeit dafür da iſt. Eine ſolche Zeit ſcheint mir 
die jetzige zu ſein.“ 


der dramatiſchen Formung dieſer Idee 
ohne daß er mir gelingen wollte. 
Unterredung mit einer dem Stellvertreter des 
Führers naheſtehenden Perſönlichkeit wurde mir 


35 Jahre Höhere Techniſche Staatslehran 


die 
Wie die franzöſiſche Revolution die Trägerin der ſor 


geſchehen. Es gibt Zeiten, 


wegen Hehlerei und Betruges vorbeſtrafte Theo- 
rechen muß, weil Mög⸗ 


fil L. aus Borſigwerk erneut wegen Hehlerei zu 
verantworten. Angeblich hatten ihm Schmuggler 
Maſchinenteile von Nähmaſchinen übergeben. Die 
Maſchinenteile hatte L. aber von Einbrechern er⸗ 
halten und dieſe als Sicherheit für Darlehen ver⸗ 
pfändet. Dem Antrage des Staatsanwalts, gegen 
L. eine Strafe von neun Monaten Ge- 
fängnis zu verhängen, ſchloß ſich das Schöf⸗ 
fengericht an. t. 


run 
ffent ihih 


Ich habe dann immer wieder den Verſuch zu 
gemacht, 
Erſt in einer 


ar, 
welch eine bedeutende Aufgabe mein Schiller⸗ 
werk auch für den Nationalſozia⸗ 
lis mus erfülle. 


* 


* Goldene Hochzeit. Am 9. November begehen 
der Invalide Johann Rother. wohnhaft in 
Hindenburg, Kurze Straße 4/1, und ſeine Ehe⸗ 
frau Roſalie, geb. Muſchallik. das Feſt der Gol- 
denen it. Die Staatsregierung hat dem 
Jubelpaar ein Ehrengeſchenk von 50 Mark über⸗ 


wieſen. 
* Ehrenvolles Alter. Vor einigen Tagen 
te Frau Karoline Faber, geb. Oczyſſek, von 
der Eintrachtſtraße 5 ihren 92. Geburtstag 
feiern. Sie befindet ſich trotz ihres hohen Alters 
noch bei guter Geſundheit. — Freitag, 18. Novem- 
ber, kann die Sozialrentnerin Franziska Kanz⸗ 
ler vom nafkaweg 10 im Stadtteil Zaborze 
ihren 80. Geburtstag feiern. t. 


* Volkshochſchule. Die am heutigen Freitag 
n Vorträge innerhalb der Volkshochſchule 
fallen wegen der Totengedenkfeiern aus. 


Heldenehrung. Am heutigen Freitag werden 
durch die Ortsgruppen & NSDAP. und durch 


ih bama 
Kerbel 


Kyſer ber- 
in 


= 


ſtalt 


techniſchen Büch j fāmili zeit- die SM-Standarie 271 Helden gedenk⸗ 
pass again ee B, BR. 2 0 feiern durchgeführt. Die SA. ſtellt Ehren- 
terzeichnimgen vorhanden. Die 200 Stu- wachen vor den Ehrenmälern. Die Feier der 
dierenden ſind in 10 Räumen untergebracht. Ortsgrurpe „Nord“ findet im großen Saale 
des nersmarckhüttenkaſinos, der Ortsgruppe 

Der nene Staat hat den Fachſchulſtudenten „Süd- Weſt“ im Deichſelkaſino, der Ortsgrupre 
neue Pflichten auferlegt. Sie follen auch zu, Süd- Oſt“ im Saale des Konzerthaufes Pilny, 


nationalſozialiſtiſchen Menſchen er⸗ 
zogen werden. Der Nat.⸗Soz. 
die Reichsfachſchaft der Fach 


fgabe übernommen. 


der Ortsgrupre „Zaborze“ in der Gemeinde- 
gaſtſtätte Kwoke und der Ortsgruppe „Biskupitz“ 
im Hotel Muskalla ſtatt. Im Mittelpunkt der 
Feiern ſteht die Anſprache eines Amtswalters. 


* Die Fachgruppe Metall der Deutſchen Mn- 
geſtelltenſchaft hielt im Kaſino der Donners- 
marckhütte einen Fachſchaftsabend ab. Nachdem 
der Fachgruppenobmann Dr Ertel, Gleiwitz, 
den berufsamtlichen Leiter der Fachgruppe, 
Adler, in fein Amt eingeführt hatte. machte 
er die Mitglieder darauf aufmerkſam daß im 
November die Beſichtigung der Julien ⸗ 
hütte, des Landesmuſeums Beuthen 
Landesfrauenklinik Gleiwitz 
ſei. In ſeinem 


Studentenbund und 
Qulftubenten haben 
e Studierenden 


nung in ben 
Dritten Reich! 


I 
die Jahrhund 
Hochgeſand als Vorbild für die von ihm 
geſchaffenen Einrichtungen wie den Hüttenpark, 
das Kaſino die Schwimmhalle uſw. dienten. Hier- 
auf hielt Berufskamerad Mokroß einen Vor⸗ 
trag über die geeignetſte Rechnungsleanng für 

uſtriegroßunternehmungen. Fachgruppenleiter 
Adler legte den Berufskameraden nahe, die 
Fortbildungseinrichtungen der ee 


Peter, Paul und Nanette im Gloria 


Ein gefälliger Schlager, eine gepfefferte Verwechſ⸗ 
lungs⸗Komödie und das Spiel des unverwüſtlichen Her- 
mann Thimig ſorgen für den Heiterkeitserfolg dieſes 

ilmes, auch ohne daß ſich die Herſteller hinſichtlich der 
andlung in große geiftige Unkoſten ſtürzen. Hermänn- 
chen iſt zunächſt nicht wiederzuerkennen, denn obwohl 
er einen recht männlich anmutendes Anebelbärt- 
chen trägt, kann man ſein Verhalten als Angeſtellter 
eines Juweliergeſchäftes nur mit dem trefflichen Kenn 
wort „Waſchlappen“ bezeichnen. Dieſem Unglückswurm 
von Angeſtellten geht durch ſeine Schüchternheit alles 
verkehrt. Er hat einen netten Schlager für die reizende 
Tochter ſeines Chefs komponiert, aber ein anderer erntet 
den Beifall, während Hermännchen durch eine tolle Ge⸗ 
ſchichte in einen Juwelenraub verwickelt wird, 
bogen Urheber ſein bartloſer, forſcher Doppel- 
gänger ift. Hermann mit Bart und Hermann ohne 
Bart — das wirbelt nur fo durcheinander, und es ift 
kein Wunder, daß Chef, Angebetete und Einbrecher 
konſortium immer wieder auf den falſchen hereinfallen, 
bis ſchließlich auf dem Umwege über Paris die Juwelen 
wieder zurückgelangen und der durch Eiferſucht mån n- 
lich erſtarkte Hermann feinen Doppelgänger hin- 
auseppedieren und die Geliebte in die Arme ſchließen 
kann. Im Beiprogramm läuft ein Kabarett» 
film, der ſich beſonders durch eine feſſelnde Tanz⸗ 
ſtudie auszeichnet. Ê 


_ Gottesdienft in beiden Synagogen, Beuthen 
Freitag: Abendgottesdienſt 16,15 Uhr, anſchließend 


zu benutzen. 


ſchuß von 549,3 
durch die Familie In welch 
iſtet wird, 

Herten von 


Augen. Im zwei⸗ 


erholungsheim Slawenbik 5 Kuratus Wolff über 


ach K 
fiel vom Dach. Ein Haus⸗ 


„Ein Holzklotz 


Lehrvortrag in der kleinen Synagoge. Sonnabend: Mor- hbeſitzer aus Poremba ließ an ſeinem Dach A 1 8. 
8 große Synagoge 9, kleine Synagoge 8,30, dei ferungen vornehmen. ohne die Straße 
armizwoh⸗Feier in der kleinen Synagoge 10, 


incha in 
der kleinen Synagoge 14,45, Jugendgottesdienſt 15,30, 

tausgang 16,50, Sonntag: Morgengottesdienſt 
84 n 16,15; in der Woche: morgens 6,40, 
abends 16,15 Uhr. 


abzufperren. Einem vorübergehenden Mann 
aus Gleiwitz fiel ein Holzklotz auf die Schul⸗ 
ter, wodurch er jo ſchwer verletzt wurde, 
daß er zum Arzt gebracht werden mußte. 
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Pfingſttage in 


nachzukommen habe. 
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Gleiwitzer Stadtpost 


Arbeitsdienst der Frauen 


Die NS. ⸗Frauenſchaft hatte die Mütter und 
ihre ſchulentlaſſenen Töchter zu einem Werbe⸗ 
abend für den Frauenarbeitsdienſt für Donners- 
tag nach dem Schützenhaus eingeladen. Nachdem 
die Kreisleiterin det NS.⸗Frauenſchaft Frau 
Gnielaezyk begrüßt hatte, hielt die Leiterin 
der Landesſtelle des Frauenarbeitsdienſtes Ban. 
Wolter, Breslau, einen Vortrag über Ziel 
und Zweck, Organiſation und Einzelarbeit im 
Frauenarbeitsdienſt und betonte, daß der Frauen- 
arbeitsdienſt nur zuſätzliche Arbeit zu 
leiſten habe und keineswegs der Verminderung 
der Arbeitsloſigkeit im Wege ſtehe. Zu unter- 
ſcheiden feien die ſozialen Lager, die länd⸗ 
lichen Lager und die Siedlungslager. 
An den jungen Mädchen würde Erziehungsarbeit 
geleiftet, und das Ziel des Arbeitsdienſtes ſei es, 
ſie ſeeliſch auf ihre Aufgaben vorzubereiten, ſie 
190 7 zu ſchulen und fie zur Kamerad 
ſchaft und zur Gemeinſchaft zu erziehen. 
Die Rednerin gab dann eine Darſtellung von dem 
Tagewerk im M und betonte, 
daß die jungen Mädchen zu Diſziplin und Drd- 
nung angehalten würden und in dieſem Arbeits⸗ 
dienſt eine Lebensſchule haben. 


Im Anſchluß an den Vortrag boten die Mit⸗ 
glieder des Frauenarbeitsdienſtlagers Pildo- 
witz verſchietene Darbietungen, vdr allem Lieder 
und Sprechchöre, die ein Bild von der Freizeit⸗ 
geſtaltung im Arbeitsdienſtlager der Frauen 
gaben und die allgemein außerordentlich gefielen. 


Der Chroniſt der deutſchen Wende 


Im Rahmen der Volkshochſchulveranſtaltun · 
gen findet am kommenden Dienstag ein Dich⸗ 
terabend ſtatt, an dem Edwin Erich 
Dwinger aus eigenen Werken leſen wird. 
Edwin Erich Dwinger, der als der „Chroniſt der 
deutſchen Wende 1914—1924" bezeichnet 
ſtammt aus Kiel. Bei Kriegsausbruch meldete er 
ſich, ſechzehnjährig, als Kriegsfreiwilliger, wurde 
zunächſt überall abgewieſen, dann aber in ein 
Dragoner-Regiment eingeſtellt. Im Frühiahr 
1915 ging er als Fähnrich an die Front und ge⸗ 
riet bald darauf bei einem Angriff feiner Schwa⸗ 
dron in ruſſiſche Gefangenſchaft. 
Schwer verwundet, wurde er über tau 

brſach 


de Riga, 
Irkutſt bis nach Sibirien gebracht. Me 
berſuchte er zu fliehen. es gelang ihm aber erft 
1918. Dori gerit er in die Kämpfe zwiſchen der 
Roten und Weißen Armee und macht die Kämpf 
in Sibirien mit. 1920 erſt kehrte er in die Heis 
mat auf ein kleines Gut in den baheriichen 
Bergen zurück. Hier ſchrieb er die e 
„Korſakoff“ und „Die zwölf Räuber“, dann die 
Leſchichte eines beutſchen Offiziers „Das letzte 
Opfer“. Im Jahre 1929 erſchien das ſibiriſche 
Tagebuch Die Armee hinter Stacheldraht“. dem 
Zwiſchen Weiß und Rot“ und ſchließlich W 
Deutſchland“ folaten, Dwinger geſtaltet das S 
‘al deutſcher Menſchen, die die große Wend 
Zeit an ſich erlebt 


abt“. 
t 


der 


wird, | M 


inpfe| Ang 


Der Kaiserwalzer 


Eingliederung der 18jührigen 
Hitlerjugend in die SA. 


Am Sonntag, dem 11. d. M., tritt die SA. 
Standarte 22 gemeinſam mit dem HF.⸗Bann 22 
vormittags 11 Uhr auf dem Krakauer Platz in 
Gleiwitz an. Mit ihren Fahnen und Muſikzügen 
werden SA. und HI. über Bahnhoſſtraße, Babn- 
hofsplatz und Wilhelmſtraße zum Ring marſchie⸗ 
ren, wo die feierliche Uebernahme der 18. 
jährigen Hitler jungen in die SA. er 
folgt. Anſchließend findet ‚ein Vorbeimarſch auf 
dem Adolf⸗Hitler-⸗Platz ſtatt. 
——— 


großer politiſcher und geſchichtlicher Ereianiſſe. 
Seine Bücher werden zu einer Aus einander. 
ſetzung szwiſchen Rußland und Europa, 
Aiichen dem öſtlichen Lebensraum und den weſt⸗ 
ichen Ziviliſationsfragen. 

Die Volkshochſchule erwartet für den Vor- 
tragsabend Dwingers. der im Münzerſaal, Haus 
Oberſchleſien ſtattfindet. eine ſtarke Beteiligung 
und bittet darum. die Eintrittskarten bereits im 
Vorverkauf in der en zu beziehen. 


tatt, zu der G es 
lägerkorps, eine Ehrengefolgſchaft der Hitlers 
die Führer der Stürme und Sturm⸗ 
mne aufmarſchleren. Die Kreislęitung der 
SDAP. veranitaltet am Abend im Stadttheater 
eine Gedenkfeier mit Sprechchören und einer 
Gedenkrede. 

* Junger Mann auf ſchieſer Bahn. Vor dem 
Schöffengericht ſtand am Donnerstag ein junger 
ann von 21 Jahren. Er hatte eine Schreib. 
maſchine, für die ihm die Verkaufsvertretung 
übertragen war, beim Leihamt beliehen und, 
um das Eigentumsrecht an der Schreibmaſchine 
nachzuweiſen, einen Brief ſeiner Firma in dem 
Sinne gefälſcht, daß ihm die Schreibmaſchine 

höre. Damit hatte er fih des Betruges, der 

Irkundenfälſchung und der Unterschlagung ihule. 
dig gemacht. Ferner unternahm 
greiien Täter einen Einbruch, bei dem drei 

ngge und eine Uhr entwendet wurden. Der 
Ingeklagte, der bereits vorbeſtraft war, wurde zu 
einer Gefänanisſtrafe don 10 Monaten 
verurteilt. 1 


* Peiskretſcham. Die goldene Hochzeit 


er mit einem] Ameri 


Der VDA. zur Buchwoche 


Deutsches Gr und Auslandsschrifttum 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, g. November. 

Es 195 nahe, das wichtige Gebiet des Grenz⸗ 
und Auslandsdeutſchtums in der 
Buchwoche dem BDA, zu unterſtellen. Zo 
wurde auch der litergriſche Abend dieſes Themas 
vom BDA. peranſtaltet und durch Gedichte und 
Quartette (Tſchaikowſki und Haydns Kaiſer⸗ 
quartett) von VDA.⸗Gruppen ausgeſchmückt. 
Oberſtudiendirektor Dr Hackauf wies nach dem 
9 Saarlied auf das boen Buch als 
lusdruck der Kultur unſeres Volkes hin, die 
den Beweis der inneren Reinheit der deutſchen 
Menſchen erbringen ſolle. In dem Maße, wie 
uns das Buch ein Stück Heimat bedeutet, 
[eont ſich der Auslandsdeutſche nach dem deutſchen 
Buch, ſodaß die Buchwoche für den VDA. 


zum Auftakt einer Bücherſammlung 


ür die Deutſchen jenſeits der Grenze geworden 
ei. 


Büchereidirektor Schmidt ließ feinem Lite⸗ 
raturbericht eine geſchichtliche Entwicklung des 
auslandsdeutſchen Schrifttums vorangehen, Die 
„Sehnſucht ins Reich“, der Willibald Köhler 
ein Buch widmete, entſpringt der Tragik der deut⸗ 
chen Nation, die ſeit dem Zuſammenbruch der 
rankenkaiſer immer wieder zur „Deutſchen 
rage in Europa Anlaß gab. Als einziger 
wor Anfang der 19. Jahrhunderts A. S. S d Í ö- 


„zer in den Kolonien die Frage des Auslands- 


deutſchtums auf und nannte die Auswanderer 
gleich große und wohltätige Revolutionäre 


wie die Eroberer. Das Auswandererelend in 
den Dale erweckte endlich das Mitgefühl 
des deutſchen Mutterlandes, das ſich im „Deut⸗ 


ſchen Bund“ jedoch in Geſetzen und Erlaſſen 
erſchöpfte. Erſt die Not der napoleoniſchen Zeit 
und der Freiheitskriege weckte das deutſche 
Nationalgefühl; aber von einem Schrift⸗ 
tum über aus landsdeutſche Fragen war noch 
nichts zu merken. Im Jahre 1814 wies Görres 
auf die deutſchen Vorlande jenſeits der Grenze hin 
und mahnte zum Zuſammenhalt im großdeutſchen 
Gedanken. Bewußte Koloniſationsbeſtrebungen 
griebti Wilhelms IV. wollten durch die Beſied⸗ 
ung öſtlicher Provinzen der Auswanderung nach 
ifa einen Riegel vorſchieben. Das Aufleben 
des Nationalbewußtſeins führte 1846 zur erſten 
Germaniſtenverſammlung in Frankfurt a. M., 


der „geiſtigen Nationalverſammlung“, 


deren Führung Jacob Grimm übernahm. Jetzt 
machten 15 Vorläufer des jetzigen VDA. a 


feierten Auszügler Auguſt Gawlik und Fran, 5 — und nationale c gebn ehe bald 


ich debe ms gu Bürgermeiſter, 
ſten Wünſche der Stadt ausgeſprochen. 
Von Unbekannten beſchoſſen. Der Landwirt 


haben. Er ſchreibt als Sende Johann Badura wurde, als er fein Gehöft be. J unverletz 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


königs Johann 


Strauß / Von Helmuth Kayser 


Der Kaiſer teilt ihm mit, daß er mit feiner 
Mutter Rückſprache über ſeine Zukunft gehabt 
habe und daß es der Beſchluß feiner Mutter fei, 
daß er wieder in die Armee einträte und daß 
er ſtandesgemäß heiraten ſolle. Seine Eltern 
ak bei Wi gS rd Tochter be er 
j rätz, Prinzeſſin Juliane, zu verheiraten. 
Er werde Gele mafi haben, die Prinzeſſin am 

Schönbrunn kennen zu lernen. 

Der Kaiſer verlangt zum Schluß ausdrücklich, 

daß er ſeinen Pflichten als Sohn erlauchter Eltern 


lexander iſt ruhig, als er den Brief geleſen 
hat. Er weiß, daß ſich der Kaiſer nur deswegen 
ſo ſehr um ihn kümmert, weil ſein Vater oder 
eine Mutter in der allernächſten Nähe des Kai⸗ 
ers zu ſuchen find, 0 

Er will nicht und wird nicht! z 

Er fühlt, daß jetzt alles zur Entſcheidung 
drängt. Gewiß, er ift freier Staatsbürger dieſes 
Landes, aber der Kaiſer hat die Macht, ihn 
mürbe zu machen. EHER 

Das darf nie geſchehen. Er weiß jetzt, daß 
ihm nur eine Möglichkeit übrig bleibt. ý 

Er muß außer Landes gehen, bis der Kaiſer 
andern Sinnes geworden ift. ey 

Er denkt Aich daran, die errungene Freiheit 
aufzugeben. Er denkt nicht daran, jih verheira⸗ 
ten zu laſſen. 


Er ſucht Graf Maroſch auf und findet Teſſa ja 


bei ihm. 

„Haben Sie eine Einladung zum Seht des 
Kaiſers in Schönbrunn erhalten, Herr Graf?“ 
Maroſch Paat: 

Auch ich bin geladen!“ f 
Teſſa ſieht ihn erfreut an. Alexander fährt 


ort. 

„Die Majeſtät hat mir perſönlich geſchrieben. 
Der Kaiſer verlangt, daß ich wieder in dle Armee 
eintrete und wünſcht meine Verheiratung mit der 
Prinzeſſin Juliane Grätz, es ſoll mir t ber 
Titel eines Herzogs von Burghauſen verliehen 


j 


werden.“ i 1 
Teſſa iſt bleich geworden, fie zittert am ganzen 
Körper. . * 
„Und was ... was werden Sie tun?“ ſtößt 
ſie hervor. ; . 
erzog ſein, und mich F 
eine 
mein 


Ti ei 
beftimmun, "it das 


Der 
Graf legt feine Hand auf Alexanders breite |T 


„Was wollen Sie tun, Alexander?“ 
Schulter. 

„Ich will Oeſterreich verlaſſen! Ich muß der 
Gewalt des Kaiſers entrückt fein, ich will nicht 
aufgerieben werden in einem ſtändigen Kampfe.“ 

Selle ſtarrt ihn entſetzt an. 
i Sie kann es nicht begreifen. Alexander will 
ort. 

„Ich denke, ein bis zwei Jahre werden ge- 
nügen, um die Sinnesart des Kaiſers zu ändern, 
um ihn davon zu überzeugen, daß ich mich nicht 
beugen laſſe. I werde dem Se in der Hofbu 
beiwohnen. nd von dort reiſe ich nach Trieſt 
und ſchiffe mich nach Amerika ein.“ 

„Uebers Meer ...!“ jagt Teſſa mit bebenden 
Lippen. g 

Um des Grafen Mund zuckt es. „Lieber 

reund .. uns wird fo weh ums Herz bei 

hren Worten. Wir ſind uns ſo nahegekommen, 
und jetzt ſollen vielleicht Jahre vergehen, und wir 
Tegen 1 nicht. Das ift bitter, Freund Mer- 


t 
„Ja, es ift bitter!“ jagt der Mann ſchwer 
atmend. „Alles wird mir fehlen, ich weiß es, 
aber ich will mir mein eigenes Leben damit er⸗ 
senge Es muß fein!” 
ei Ny im eint e Maroſch feft. Al 
„Ja, es muß fein!” ſagt Maroſch fejt. „Alege 
nder ichs wil in Wien alles für Sie in 
Ordnung bringen, Ihren Auslandspaß, das 
Viſum des amerikaniſchen Geſandten. Ich werde 
mich exkundigen, wann das Schiff fährt, das Sie 
am beſten nach dem Feſt in Schönbrunn hinüber 
trägt. Aber eins ſollen Sie mir verſprechen: 
wenn Sie wieder heimkehren nach der Wereſſe Ab 
honn, ſoll Ihr erſter Weg nach ereſienthal 
ein. 
„Ich verſpreche es Ihnen, Herr Graf!“ 
* 


Der Feldmarſchalleutnant Herr auf Holgen⸗ 
dorff hat bei dem Kaiſer nachgeſucht, daß das 
Hausgeſetz der Holgendorffs eine Aenderung 
erfährt, die es feinem Neffen Joſef von Holgen⸗ 
dorff erlaubt, das Majorat zu übernehmen trog 
ſeiner nicht ebenbürtigen Frau. 
ber e weiß von der Heirat und iſt 
ehr böſe. 

Als er über dem Akt fibt, ift ber Crabersog 
Johann bei ihm, und er plaudert, erzählt ihm, 
daß der Battenberg der Freund vom P 

Da kommt dem Kaiſer ein Gedanke. 

Er beſtimmt kurzerhand: „Genehmigt, ſobald 
Baron Alexander von attenberg wieder in die 


epi ſei. 


Arbe Stricke rs noch hette 
zufen |gejanbte 50 Martüberreicht und die berse 
He ch vr 


lkeiſzrliche Armee eintritt und die Prinzeſſin]) „Was foll das ſein? Nix hat er fid errungen! 


literariſch praktiſche ſo in 


eltung beſitzendem Ar⸗ 


von zwei unbekannten Männern mit] 


tpat, 
einer 2 Piſtole beſchoſſen, blieb jedoch 
t 


Juliane von Grätz heiratet.“ 
Er iſt ganz befriedigt. 
„So, jeßt mag der Pepi dem Freund gute 

Worte geben. Vielleicht nützt es!“ 

Der alte Holgendorff erhält die Nachricht und 
yist kräftig, gibt dem en Beſcheid, und die 
ntwort ijt fla da. i 

„Dann verzicht i“, ſchreibt der Pepi. r 
Der alte Oo endorff ſchreibt an den Kaiſer 
Bob be Pepi verzichtet. Das erregt den Sailer 


art, > 

Er begreift's nicht. Gibt's doch noch Liebe auf 
der Welt, die allen äußeren Kram nicht achtet? 

Er ift ganz weich. Erinnerungen an fein eige- 
nes Leben, an feine Jugend überkommen ihn, und 
in dieſer weichen Stimmung genehmigt er die 
Aenderung des Hausgeſetzes. r 
Als es Pepi erfährt, da packt er feine Babette, 
die als junge Frau noch ne geworden ift, 
und ſchwenkt fie hoch in die Lu t. 

„Juhu... Frau Baronin, jetzt wirſt Du 
Schloßherrin! Jetzt kann uns kein Teixel mehr 
das Majorat nehmen.“ 

Alles 75 Si, als fie hören, daß jetzt die 
Schwierigkeit für den Pepi beſeitigt iſt. Der 
alte Herr kommt von Ho gendorff herüber, und 
man arrangiert einen recht gemütlichen Abend. 


* 
Graf Maroſch iſt nach Wien gefahren und hat 
bie Baßengekeec nh unauffällig in Ordnung 


gebracht, A 

at feſtgeſtellt, daß der Dampfer „Monte 
Bello“ drei Tage nach dem Feſt in 1 
eine Reiſe antritt. Er belegt für Alexander, 
1 Die Karte, und dann läßt er ſich Bei der 
zajeſtät melden. 


er Kaiſer empfängt ihn wie einen alten, 
uten Bekannten, ſtellt ihn der Kaiferin vor, und 
ie unterhalten ſich über alle möglichen Binge. 
Erinnerungen werden aufgefriſcht. 
Plößlich ſagt der Kaiſer: „Maroſch, aber dak’ 
den Be aiani als Verwalter haben, daß iſt net 
re 


„Er fühlt ſich glücklich und zufrieden auf The⸗ 
Sen e © it K allen Anflieber 
Freund geworden!“ 

„Glaubs wohl, aber 
unb wil Jah der Mfliäten ennich 
und wi er i entziehen. 

Be logt nichts, vn lange vor ſich hin. 

„Vas denkens jetzt, Graf?“ 

i 1 5 Majeſtät net recht mit dem Battenberg 
un 

Der Kaiſer iſt unangenehm berührt, er liebt 


Sie wiſſens doch 


keine Rriti 

„Das muß i doch wohl am beſten wiſſen, 
Maroſch,“ ſagt er froſtig. 4 

Graf Maroſch bleibt ruhig, er lächelt abge 


klärt und ſagt dann: „Majeſtät, der Battenberg 
hat ein bitteres Schickſal hinter ia, Ein Leben 
ohne Vater und Mutter, das iſt ſchon arg genug. 
Hat nie Liebe erfahren, und jetzt wi 


man no 
das zerſtören, was er errungen hat! 


hohe Geburt, Maroſch! Hat Pflichten Ba 


chiv „Germania“. Ueber das Auswanderergeſet 
1897, das mit feinem Grundgedanken: „Wer auge 
wandert, iſt bleibend für das Vaterland ver⸗ 
loren“, großen Schaden in dem volkserhalten · 
den Gedanken des Auslands deutſchtums anric- 
tete, — über die volks⸗ und ſittentreuen Sie; 
benbürgen des Banat, die Balten und 
Deutſchruſſen der Ukraine führte der Vortrag in 
die Gegenwart, in der die Frage nach dem Na⸗ 
tionalempfinden der Auslandsdeutſchen immer 
rückwirkend mit der Frage nach dem National- 
gefühl der Heimat beantwortet werden 
muß. Um heute der zeitgemäßen Gefahr, in der 
Betätigung im VDA. die eigene politiſche Pez 
fähigung unter Beweis zu ſtellen, zu begegnen, 
muß der Forderung der Auslandsdeutſchen nach 
entſcheidendem Einfluß auf die Grenz. und Aus- 
landsliteratur und nach wiſſenſchaftlicher Exakt⸗ 
Jen in der Erforſchung auslandsdeutſcher Be- 
ange nachgegeben werden. 

mfangreiche Betrachtungen über die kritiſche 
und gerechte Einſtellung des Leſers zur auslands⸗ 
deutſchen Literatur und eine wegweiſende Buch 
beſprechung beſchloſſen den Vortrag. In 
der Ausleihe der Bücherei hatten die Beuthener 
Buchhändler eine Sonderſchau des Schrift⸗ 
tums bereitgeſtellt. E. Z. 


Der Schwägerin einen Finger 


abgebiſſen 
Tarnowitz. 8. November. 
Vor dem Bezirksgericht Tarnowitz hatte ſich der 
Auappichaftsbeamte Richard 85 erke c aus 
Groß Vielar zu verantworten, der beſchuldigt 
wurde, im Verlauf eines Familienſtreites ſeiner 
Schwägerin Jojeja Cholewa den kleinen 
Finger der linken Hand abgebiſſen zu 
en, Der Angeklagte erklärte vor Gericht, ſich 
an die Einzelheiten „nicht mehr erinnern“ zu 
können, doch wurde er durch die Zeugen zum Teil 
belaſtet. Urteil lautete auf ſechs Monate 


= 
& 


Gefängnis ſowie 20 Zloty Gerichtäfoften. 
SA wurde aber eine zweijährige 
währungsfriſt zugeſtanden. 


Nie in 
Verlegen- 
heit 
mit kleinem Vorrat von 


GLÜCKSKIF 


VEREDELTE 
S fA VOUMILCH 


in der rot-weißen Dose 


geſtiegen iſt er in eine dienende Stellung!“ 


„Die Freiheit hat er fidh errungen, Majeſtät, 
und das Y viel.“ 

„An erſter Stelle hat für einen Mann wie den 
Battenberg die Pflicht zu ſtehen! Wir haben alle 


Opfer bringen müſſen!“ 
ie ind gebracht worden, es war kein 
u ! 


Muß da! 

„Da irrens! Adel verpflichtet!“ 

„Der Battenberg hat zwar einen Adel, aber, 
laubens mir, Majeſtät, dem iſt er net einen 

ifferling wert. Adel verpflichtet, jagen Ew. 
Majeſtät, ja er verpflichtet, aber nur in der Ge⸗ 
ſinnung Majeſtät, der Battenberg iſt hart, ich 
weiß es, er beugt ſich nicht, lieber geht er zu- 
grunde! Laſſen Sie ihm die Freiheit, er wird 
ein glücklicher Menſch ſein! Und es kann einer 
net mehr ſein!“ 

Der Kaiſer iſt unmutig geworden. 

Er macht eine abweiſende Handbewegung. 
„Maroſch, Sie wiſſens, ı war Ihnen bös, daß 
Se ſich damals z'ruckgezogen haben von allem! 
atten viel Können, hätten der Monarchie man- 
en Dienſt tun können! Tüchtige Qent find 


au 


immer rar! Und jetzt wollens mir zureden, daß 
i den Battenberg tun laß, was er mag! Ma, i 
tus net! J fühl, daß er was kann, daß i ihn 


aß 
brauchen werd! Das fühl 1g wiß! Seine Fähig⸗ 
keiten ſollen ausgebildet werden!“ 
„Majeſtät, ſpäter! Da wird der Alexander 
g'wiß von ſelber tommen!” 

„Von ſelber kommt der net! Der hat einen 
Trotz wie zehn Ungarn! Lernt er jetzt net parie⸗ 
ren, dann lernt's er nie und nimmer!“ 

„Majeſtät, i fürcht ... Her lernt's nit“ 

„Wollens ſehen, Maroſch!“ 

Graf Maroſch iſt traurig, daß er ſo gar nichts 
erreichen kann. Er möchte weiter bitten, aber der 
Kaiſer reagiert nicht mehr, kommt auf andere 
Gebiete zu ſprechen. 

* 


„Als Graf Maroſch wieder daheim angelangt 
ijt, da kommt der Ben; um Abſchied zu nehmen. 

Ungern läßt ihn Maroſch ſcheiden und die 
bette dazu. 


Ehe fie gehen, läßt er Alexander kommen und 
paet ihm. Sagt diefem, daß die Babette ſeine 
Tochter ſei, die entſprungen iſt aus der Liebe zu 
einer einfachen Bauerntochter, die ſchon feit pice 
len Jahren tot ſei. 

Er ſchämt fih, als ex es dem Jungen beichtet 
und be pas Gelegenheit ſpricht er von 2 — 
Bee he und daß ihn dies dazu getrieben 

atte. 

„Was ratens mix, daß ich tun ſoll?“ fragt 
er zum Schluß. „Soll i dem Pepi alles jagen 
Seh ber Babe N Po: > 

Alexander ſchüttelt den Kopf. 

[Fortſetzung folgt.) 


1 


Aus des Woiwodſchaft Schiefien 


tung veröffentlicht einen intereſſanten Ueb 


Wenn Professoren reisen 


Kattowitz, 8. November. 

Eine luſtige Geſchichte wird im Anſchluß an 
den Gelehrten⸗Kongreß erzählt, der kürzlich in 
Prag getagt hat. Der Direktor der Prager Uni⸗ 
verſitäts⸗Bibliothek Dr Emler hatte ſich mit 
dem Turiner Profeſſor Bartoli angefreundet, 
und die beiden Gelehrten ſtiegen piovane in den 
Zug nach Prag. Hier unterhielten fie fih ſehr 
angeregt, und als es an der mähriſchen Grenze 
einen langen Aufenthalt gab, wollten ſie ihre Be⸗ 
lanntſchaft begießen und begaben fih zuſammen 
in den Warteſaal. Bei dem Hinausgehen 
war jeder beſtrebt, dem anderen den Vortritt zu 
laſſen, und ſie bekomplimentierten ſich ſo lange an 
der Drehtür, bis ihnen der Zug vor der Naſe 
fortfuhr. Nun mieteten fte ein Auto, und 
dank des raſchen Tempos erreichten fie auch glück 
lich den Zug, als er in Kattowitz hielt. Aber 
da entbrannte zwiſchen ihnen ein neuer und 
ebenſo edler Wettſtreit, wer von ihnen die be⸗ 
trächtlichen Koſten der Autofahrt bezahlen dürfe. 
Darüber diſputierten ſie ſo lange, bis der glücklich 
eingeholte Zug — ohne ſie weiter fuhr! 


Schwere Bluttat unter Schmugalern 
Lublinitz, 8. November. 


Auf Veranlaſſung der deutſchen Polizei wur- 
den in Liſow, Kreis Lublinitz, die aus dem 
Kreiſe Czenſtochau ſtammenden Kaſimir W y p- 
Hala und Joſef Snyka verhaftet. Beide hatten 
vor wenigen Tagen die Grenze bei Lublinitz über⸗ 
ſchritten, nachdem ſie gemeinſam mit den Brü⸗ 
dern Paul und Ludwig Kompallg in Sta- 
ihowa (Deutſch⸗Oberſchleſien) den S mugur 
Pyka niedergeſchoſſen hatten. Angeblich 
begingen ſie die Tat aus Aerger darüber, daß 
ihnen ein Einbruch in die Wohnung des Vyta, in 
ber ſich ein größeres Schmuggellager befand, nicht 
gelang. Die Verhafteten wurden an der 
Grenze dem Schwerverletzten gegenüber ⸗ 

eſtel lt, der fie erkannte. Die Unterſuchung des 
Mordverſuchs an Pyka wurde, ſoweit die beiden 
polniſchen Staatsangehörigen daran beteiligt find, 
der Kriminalpolizei in Czenſtochau übertragen. 
Die Verhafteten wurden ins Gerichtsgefängnis 
in Lublinitz eingeliefert. fa. 


Kattowitz 


„Wie groß ift Kattowitz? Die Stadtverwal⸗ 

er⸗ 
eſamt⸗Baulage und 
Kattowitz. Dem- 
der Stadt ein⸗ 


i ‚4024. Hekt 
Wieſenwege 99,4024 Hef Helin 


Zalenze 843.2266 Hektar. 
lande entfallen 3301260 Quadratmeter. De 
find 15602 Quadratmeter Verwaltungsgebäude, 
161 602 Quadratmeter ſtädt. Anlagen Schlacht ⸗ 
hof, Badehaus ufw.), 181 855 Quadratmeter Schul ⸗ 
gebäude, 9275 Quadratmeter Wabnſtätten. 
277 671 Quadratmeter unbebautes Gelände und 
2621805 Quadratmeter außerhalb der Stadt- 
grenze gelegenes Gelände. ; 

* Zulatz-Lebensmittelausgabe an Arbeitsloſe. 
Das Arbeitsloſenamt gibt zur Kenntnis, daß am 
20. d. M. die zuſätzliche Lebensmittel 
ansgabe für November an die Arbeitsloſen 
von Groß-Kattowiß erfolgt. Es handelt ſich um 
ſolche Perſonen, die aus irgendwelchen Gründen 
bisher ihre Lebensmittelrationen nicht abholen 
konnten. Die Ausgabe erfolgt von 9 bis 13 Uhr 
im Städtiſchen Aſyl auf der Liſeckiſtraße. zt. 


* 


Oeutſche Theatergemeinde. Auf die heute, 20 Uhr, 
ſtattfindende Auffüheung der Operette „Der goldene 
Pierrot“ machen wir beſonders aufmerkſam. one 
tag, 20 Uhr, wird im Abonnement A und B und im 
freien Kartenverkauf hier zum erſten Male in Polen 
das Volksſchauſpiel „Schillers deutſcher 
Traum“ von Hans Kyſer geſpielt. Eintrittskarten 
können täglich von 9—13 und von 15—17 Uhr an der 
Theaterkaſſe (ul. Teatralna) gelöſt werden. Tel. 316 47. 


Siemianowitz 


230 Schulkinder haben die deutſche 
Prüfung nicht beſtanden 
Vor zwei Wochen hat der Präſident der Ge- 


miſchten Kommiſſion Calonder in der Sentia. hatt 


Satger deutſchen e e ee die 
inder einer Sprachprüfung unterzogen 
Ergebnis ift überraſchend. Der Schulabteilung 
des Magiſtrats ging die Mitteilung zu, daß 230 
Prüflinge der deutſchen Sprache nicht im ge- 
ringſten mächtig ſind und die Rückverſetzung 
der Schüler in die polniſche Volksſchule nicht zu 
verme den fei. Wann dieſe erfolgen fol, iit noch 
nicht feſtgeſetzt, jedoch werden die Erzieher vo 
den Maßnahmen verſtändigt werden. dz. 


* 


» Gaftipiel bes OS. Landesthegters. Die Aite Du 


ührung des bereits an anderen Orten mit gro. 
em Erfolg aufgeführten Schwanks „Friſcher 
ind aus Kanada“ erfreute ſich auch hier 
eines großen Zuſpruchs. Das DS. Landestheater 
hat jeit ſeinem ersten Auftreten in der Stadt ein 
unhängliches Publikum gefunden, das auch in 
munit treu zum Deutſchen Theater halten wird. 
ie Privatſekretärin Ruth Puls —.— ſeit 
vorigem Jahr allen in freundlicher Erinnerung, 


nd noch manche Aufführung garantieren. Mit 


100-Zloty-Scheine nach neuestem Verfahren 


Geriſſene Falſchmünzerbande 
wandert ins Gefängnis 


(Eigener 


Kattowitz, 8. November. 
Vor der Erweiterten Strafkammer des Qand- 
gerichts Kattowitz fand ein Prozeß gegen vier ge⸗ 
fährliche Falſchmünzer ſtatt. Den Vorſitz 
führte Gerichts⸗Vizepräſident Dr. Arct, Ange: 
klagt waren Anton Biegaj, der bereits in 
Deutſchland wegen desſelben Vergehens zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt worden war, ferner 
Paul Stefanſki, Konſtantin Lipok und Yo- 
hann Matyſſelk, die unter ſtarkem polizeilichen 
Schutz in den Verhandlungsſaal geführt wurden. 
Zum Prozeß waren 10 Zeugen geladen. Das Ver⸗ 
fahren gegen Matyſſek wurde abgeſondert. 
Aus der Beweisaufnahme ergab fih, daß B ie- 
aj ein berufsmäßiger Herſteller von 
Falschgeld ift. Er bezog aus Leipzig mehrere Auf- 
klärungsſchriften über ef reer 
und verſtand es in kurzer Zeit, die übrigen drei 
Angeklagten für ſeinen Gedanken zu gewinnen. 
Stefanſki hatte fih von einem Bekannten 2 500,— 
Zloty geliehen, womit ſie ihre Falſchmünzerei im 
Sommer 1933 einrichteten, die in der Wohnung 
des Matyſſek untergebracht wurde. 


Biegaj hatte bereits in dieſem verbreche⸗ 
riſchen Handwerk ſo eine Fertigkeit, daß 
er in der neuen Werkſtatt 100-Zloty⸗ 
Scheine herſtellte, die überaus geſchickt 
gefälſcht und ſchwer erkenntlich waren. 


Stefanſki und Lipok ſorgten für den Umlauf 
der Fälſchungen. Aber auch Biegaj befaßte fi 

mit dem Vertrieb des Falſchgeldes, wobei er ſich 
ſtets einer Eiſenbahneruniform bediente und arme 


Bericht 


Kaufleute und Handwerker aufſuchte. Als er ein⸗ 
mal in einem Kolonialwarengeſchäft darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, daß er mit einem ge⸗ 
fälſchten Schein zahle, bedrohte er die 
allein im Laden ſtehende Frau, um ſchließlich zu 
verſchwinden. 

Lange Zeit gelang es der Polizei trotz um⸗ 
faſſender Maßnahmen nicht, der Bande auf die 
Spur zu kommen. Erſt auf Grund einer vertrau⸗ 
lichen Anzeige konnte die Falſchmünzerwerkſtatt 
ausgehoben werden. Die drei Mittäter des Bie⸗ 
gaj wurden verhaftet. Biegaj ſelbſt konnte ſich 
noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. Erſt im 
Juli d. J. tauchte er wieder in Siemianowitz 
auf, wo er auch kurze Zeit ſpäter feſtgenommen 
werden konnte. Vor Gericht verlegte er ſich aufs 
Leugnen und verſuchte die Schuld auf die Mit⸗ 
angeklagten abzuwälzen. Dagegen bezeichneten 
die drei anderen Angeklagten Biegaj als Haupt⸗ 
täter, der ſie zu dieſer Straftat verleitet Hätte, 
indem er ihre große Not ausgenutzt habe. Sie er⸗ 
klärten ferner, daß ſie ſtets die Abſicht gehabt 
hätten, die Polizei vom Treiben Biegajs zu unter⸗ 
richten, doch hätten ſie aus Furcht vor B. dies 
unterlaſſen. 

Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß die 
Angeklagten durch ihr gewiſſenloſes Treiben ins⸗ 
beſondere arme Kaufleute und Handwerker ge⸗ 
ſchädigt hätten und forderte ſtrenge Beſtrafung. 
Das Gericht verurteilte Biegaj zu ſechs Jah⸗ 
ren, Stefanſki zu zwei Jahren, und Lipok zu 
anderthalb Jahren Gefängnis. Eine 
Bewährungsfriſt wurde nur Lipok zugebilligt, 
während die beiden anderen ſofort ins Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert wurden. —zt. 


der „friſche Wind aus Kanada“, Hübner, 
hatte bald alle Herzen gewonnen. Intereſſant 
war eine Feſtſtellung aus dem Publikum, das in 
dem von Hammermann ſo ſchnöde entlaſſenen 
erſten Buchhalter Werner Hartwig einen 
Sohn des in Siemianowitz lange Jahre tätigen 
Rektors Hartwig von der evangeliſchen Schule 
wiedererkannte, Der Erfolg dieſes Stückes Be 
pans 
nung wird der bereits angeſetzten Operette „Wenn 
die Hähne krähen“ entgegengeſehen. dz. 


Myslowitz EE 


„Glaube und Heimat.“ Anläßlich des 400jäh⸗ 
rigen Bibel⸗ und Reformationstages brachte der 
änner⸗ und Jünglingsverein das Schauspiel 
Glaube und Heimat“ zur Aufführung. Ein⸗ 
leitend ſang der Kirchenchor unter der Leitung 
fred Taucherts, worauf der Paftor einen 
diet über die Entſtehung der Deutſchen Bibel 
hielt. ie Darſteller in dem Theaterſtück erledig⸗ 
ten ſich ihrer Rollen in anerkennenswerter 
türlichkeit und ernteten reichlichen Beifall. 


Schwientochlowitz 


* Bon den Kriegsbeſchädigten. Die Dri- 
ruppe des deutſchen Wirtſchaftsberbandes der 
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebener 
hielt ihre Monativeriammlung ab. Der Grup- 
denvorſitzende, Elektromonteur Wichary, qe 

chte des Allerſeelentages und der im Weltkriege 
gefallenen Kameraden. Neben dem Vorſtands⸗ 


tiſch ſtand ei ; Sonti 
beleuchter eine el mit einem Gedenkſpruch, 


Na- 
dz. 


von 12 Kerzen. Der Verbandsvor⸗ 
Üibende, Direktor Kotterba, gab Aufſchluß 
er die Vorausſetzungen zum Erlangen einer 


Unterſtützung aus den Mitteln, die der Staat 
für die ab 1. 4. d. J. ihrer Rente verluſtig ge⸗ 
gangenen Kriegsopfer bereitgeſtellt hat. ; 
* Gieben Stunden unter Zinkerzen. Der Gru- 
benaufſeher Plaza aus Brin ß. Kreis Tarno- 
witz, wurde auf der Bleiſcharleharube von eins 
ſtürzenden Erzmaſſen verſchüttet. Erſt nach ſie⸗ 
uſtündiger angeſtrengter Arbeit konnte der Ver⸗ 
ſchüttete von feinen Arbeitskollegen gerettet wer⸗ 
den. hat ſchwere Kopfverletzungen und innere 
Verletzungen erlitten und mußte ins Knapr⸗ 
ſchaftskrankenhaus in Scharley eingeliefert wer- 
den. Drei andere Arbeiter, mit denen Plazg zu⸗ 
ſammengearbeitet hatte, konnten ſich noch rechtzei⸗ 
tig in Sicherheit bringen. sta. 
* Die letzte Wallfahrt. An einer Scheune in 
Groß Selen murde die 76jährige Witwe Pa ⸗ 
jont aus Wyrow tot aufgefunden. De Greifin 
e eine Wallfahrt nah Groß Piekar un- 
ternommen, auf der ſie nun den Tod gefunden 
. Man nimmt an, daß die alte Frau einem 
Herzſchlag erlegen iſt. Ta. 


Pleß 


* Blin ſſagtere unter dem Eiſenbahn⸗ 
wagen. dur den Rohrhof in Nikolai entdeckte ein 
Eiſenbahnbeamter bei der Unterſuchung der 
Bremsvorrichtungen auf dem Drehgeſtell eines 
Durchgangswagens zwei junge Leute. Sie mußten 
ihr Verſteck verlaſſen und wurden zur Polizei ge- 
bracht. Hier wurde feitaeitellt, daß es fih um zwei 
junge Leute im Alter von 15 Jahren handelte, die 
aus Tarnow (Weſtgalizien ſtammen. Sie 
waren bereits auf geſchilderte Art aus ihrer Hei- 
mat nach Oſtoberſchle ten gekommen und wollten 
weiter nach Rybnik fahren, um dort Verwandte 
zu beſuchen. Die Schwarzfahrer wurden auf dem 
nächſten Wege nach Tarnow zurückbefördert. 


Rybnik 


» Meſſerſtecherei als Abſchluß eines Tanzver. 
gnügens. Anläßlich eines Tanzvergnügens, das 
im Lokal Walczof in Krziſchkowitz ſtattfand, 
kam es zu einer ſchweren Meſſerſteche rei. 
Hierbei drangen die Brüder Emil und Joachim 
Dziwoki mit Franz Piechaczek auf die Ar⸗ 
beitsloſen Stanislaus Hübner und Joſef Go r- 
zeln ik ein. Hübner trug derart ſchwere Rüden- 
verletzungen davon, daß er in das Rydultauer 
Knappſchaftslazarett gebracht werden mußte. 
Gorzelnik kam nicht viel beſſer davon, da auch er 
mehrere gefährliche Stiche abbekam. br. 


Chorzow 


* Die Meiſterprüfung als Putz macherin be- 
ſtanden mit „Gut“ vor der Handwerkskammer in 
Kattowitz Gertrud Nawrat und Eliſabeth 
Trojca, beide von der Beuthener Straße in 
Chorzow 2. — 


e 9 eier ee 8 ii 
eben gelaſſen en, ſowie aller derjenigen. 

in der Pachtriegsgeit an den Folgen des Nrieges 
perſtorben find, wird am Sonntag, 9 Uhr vorm., 
in der St.⸗Barbara⸗Kirche eine hl. Meſſe ge 
leſen. Teilnahme ift jedem Mitglied Ehrenfache. 


* Gewerbegericht gegen unberechtigte Entlaſſung. 
wei Arbeiter der Ange batten gegen die 
Verwaltung wegen unberechtigter Ent⸗ 
laſſung vor dem Gewerbegericht Klage ange» 
ſtrengt. Der Demobilmachungskommiſſar hatte auf 
Grund der ſchlechten Arbeitslage angeordnet, daß 
120 Mann der Werkſtättenverwaltung nach der 
unteren Hütte verſetzt werden. Die Verwaltung 
hat jedoch bei dieſer Gelegenheit mehrere Arbei⸗ 
ter nicht übernommen. die ſich daher als 
entlaffen betrachten mußten. Zwei dex Benach⸗ 
teiligten haben die Eritattung des Lohnausfalls 
in Höhe von 1888 Zloty durch das Gewerbe⸗ 
ericht eingeklagt. Das Gewerbegericht hat dieſem 
Mika ſtattgegeben und die Verwaltung zur 


die im $ 


ſahlung der geforderten Summe verurteilt. 
85 vertrat den Grundſatz, daß den Anordnungen 


geleiſtet werden müßte. 
* Einbrecherbande ermittelt. Zahlreiche Kel- 
lereinbrüche wurden in der letzten Zeit in 
Chorzow und Umgegend ausgeführt, wobei den 
Beſitzern empfindlicher Schaden dadurch zugefügt 
wurde. Dieſer Tage aber gelang es der Polizei, 
die Einbrecher, die ſich zu einer Bande organiſiert 
hatten, in Geſtalt des Joſef Schneider, des 
Herbert Buchmann und des Alois Dyrda, 
letzterer von der Sobieſkiſtraße 19, zu ermitteln 
und feſtzunehmen. Bisher wurden ihnen neun 
Einbrüche nachgewieſen. è 
Vor der Bant beitohlen. Ein Berufstaſchen⸗ 
dieb aus Sosnowitz benutzte einen Trick, der 
Ruth age Fi: aus Schwientochlowitz, die in 
einer Bank deutſche Mark eingewechſelt hatte, 
247 Zloty zu entwenden. Der Die 
lauerte der Frau am Ausgang auf. Als ſie das 
Bankgeſchäft verließ, machte er ſie darauf auf- 
merkſam daß ihr Mantel beſchmußt fei 
Während Frau A. eine Säuberung des Mantels 
vornahm, brachte der geriebene Gauner das Geld 
unbemerkt an id und verſchwand. Aus dem Ver- 
brecheralbum erkannte die geſchädigte Frau, den 
Dieb wieder. —b 


des Demobilmachungskommiſſars unbedingt Folge 


9. November 1934 


Tarnowifz 
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* Arbeitsgemeinſchaft der une Am b 
Felde ihr 


Herabſetzung der Steuerzuſchläge 

Der Magiſtrat in Tarnowitz hielt eine 
Sitzung ab, die mehr als drei Stunden in An- 
ſpruch nahm. Von beſonderer Bedeutung iſt der 
Beſchlus, den Kommunalzuſchlag zur 
ſtaatlichen Einkommenſteuer in der Ein⸗ 
kommensgrenze von 1500 bis 24000 Zloty im 
nächſten Etatsjahr von bisher 4 Prozent auf 3% 
Prozent herabzuſetzen. Ferner wurde 
bekanntgegeben, daß Amtsrichter Koziolek, 
der Nachfolger des aus dem Magiſtrat kürzlich 
ausgeſchiedenen Kaufmanns Witt, bereits beſtä⸗ 
tigt iſt. — Der den ſtädtiſchen Gaswerksarbeitern 
auf Grund der tariflichen Beſtimmungen feit 
fingeret Zeit zuſtehende Lohnzuſchlag von 
5 Prozent wurde genehmigt. — In das ſtä Bde 
Schiedsamt für Mietsangelegenheiten wurden 
Amtsrichter Koziolek, Rechtsanwalt Dr. 
Blachnik und Amtsrichter Czok gewählt. — 
In der neuen Volksſchule wird ein Phhſik⸗ 
immer eingerichtet, für das der Woiwode 
3000 Zloty bewilligt hat. — Die weiteren Vor⸗ 
lagen betrafen in der Hauptſache Steuer- und 


Wohnungsangelegenheiten. — Die nächſte Stadt- 
e eee findet am Donnerstag 
att. —fa. 


* 
Die Sparkaſſe am falſchen Ort. Barbara 
Pikos aus Tarnowitz hatte ihr mühſam erſpar⸗ 
tes Geld, über 160 Zloty, unter dem Kopf⸗ 
kiſſen aufgehoben. Eines Tages ſtellte fte 
feſt, daß das Geld geſtohlen worden war. Die 


Polizei hat ſofortige Unterſuchung eingeleitet. 
Lublinitz 


* 26 Monate Gefängnis für zwei Betrüger. 
Vor der Strafkammer in Lublinitz hatten ſich 
zwei geriſſene Betrüger, und zwar Broneslaus 
Brzenczek aus Wen itz und der Who- 
dislaus Lewicki aus Jezior zu verantworten. 
In zahlreichen Fällen haben die Angeklagten 
Quittungen gefälſcht und in mehreren 
Gemeinden zahlreiche Perſonen in Das 
Urteil lautete gegen Brzenczek auf 14 Monate 
und gegen Lewicki auf 12 Monate Ge⸗ 
fängn is. Ao. 


Kirchliche Nachrichten 


Gottesdienſtordnung in Tarnowitz 


Katholi Kirchen inden. arrki 5 
Sonntag: a, hl. Neffe für die ae Duda 75 1 2 
Hochamt t des Mütterver- 


) für die verſtorbenen Mital 
eins; 10 deutſches Hochamt in der Int, d. deutſchen Müt- 
tervereins; 11,30 feierlicher Gottesdienſt aus Anlaß des 
Nationalfeiertages; 16 deutſche Veſperandacht; nach der 
Veſperandacht wird von der Herz⸗Jeſu⸗Bruderſchaft die 
Andacht zum hl. Herzen Jefu abgehalten. — St. Jo 
hannes Haus: 6,30 Kloſtermeſſe; 7,80 deut cher 
Gymnaſtalgottesdienſt; 8,30 deutſches Hochamt mit Pre- 
digt und Segen re HI, Herzen Sefu als Dant und Bitte, 
10 geſungene hl. Meſſe; 17 deutſche Veſperandacht mit 


egen. 

Evangeliſche Kirchengemeinde. 24. Sonntag na 
Trinitatis: In Tarnowitz um 8 Uhr * Ar. 
laß des Nationalfeiertages polniſches Hochamt; 9 Haupt- 

jeene 10 22 ber ee e ge 1 

enstag findet um e Stun er Frauenhilfe in 
der Pfarrei ſtatt und um 19,30 die Jungmädchenſtunde, 
ebenfalls in der Pfarrei. Am Donnerstag Kirchenchor⸗ 
probe im Gemeindehauſe. 2 bk. 

Gottesdienſt in Chorzow. Katholiſche in · 
den. Se s. Kirche: So : 6 Int. 
Familie Mandrzik zur göttl. Vorſehung (Silberhoch⸗ 
zeit); 10,30 hl. Meſſe; 12 tärgottesdienſt. — St. 
Antonius ⸗ Kirche: 8 Int. der Eheleute Filuſch 
zur e Si eig, — S. - Bar ⸗ 

ara Kirche: 5, t. Klaczka (Silberhochzeit); 
7 Int. des Jungmädchenvereins mit Segen; 8 Int. ka- 
he C ohzeit) mit Te Deum und Segen; 9 für 
alle im a 


14 Litanei und Segen; 14,30 Veſperandacht, Ma ſche 

Kongregation. — St.- Joſef⸗Kirche: 6 bl. 

geren Sefu mit Gegen; 7 für die innere Mi 
itglieder der Nofe Gimon Plotniok; 8 Goldene 


€ eliſche Kirchengemeinde. Sonntag: Kollekte für 
Liebesarbeit in der Gemeinde; 10 deutſcher Gottesdienſt, 
Pfarrer Sicha. Montag: 19 Singen vom Jugendverein. 
Dienstag: 18,30 Gottesdienſt zur 90. Jahrfeier der Clija- 
beth⸗Kirche, Pfarrer Schicha und Pfarrer Bolle. 
Mittwoch: 16,30 Verſammlung der Ev. Frauenhilfe mit 
Lichtbildervortrag im Lutherſtift; 19,30 Jung . 
ſtunde. Freitag: 19,30. Singen vom Kirchenchor. 


Ungarns Miniſterpräſident Gömbös 
bei Muſſolini 
Lints Gömbös, rechts Muſſolini 


Verlaſſen des Bahnhofs in Ro m 5 


ON. SPORT 


Mit Fußball-Elf und Eishockey-Neun 


Beuthen O9 in Ostoberschlesien Mot 


Als Probegalopp für den Kampf gegen den 
Deutſchen Fußballmeiſter Schalke 04 hatte ſich 
Beuthen für den 7. Oktober den Polniſchen Qan- 
desmeiſter Ruch Bismarckhütte verpflich- 
tet. — Das Jubiläumsſpiel ift vorbei; der Schle- 
ſiſche Meiſter hat den Weſtfalen einen großen 
Kampf geliefert und ſein Können unter Beweis 
geſtellt. Den Ausklang dieſer Freundſchaftsſpiele 
bildet nun am Sonntag das Rückſpiel gegen 
Ruch Bismarckhütte, das ein Maßſtab 
dafür ſein wird, was Beuthen von Schalke gelernt 
hat. 
Als ſich die beiden beſten Mannſchaften aus 
Weft- und Oſtoberſchleſien vor ungefähr einem 
Monat in Beuthen gegenüberſtanden, mußten 
die Einheimiſchen eine knappe 5:3 (2:1)-Nieder- 
lage über ſich ergehen laſſen. Damals lieferte 
Beuthen ein faſt gleichwertiges Spiel, kam aber 
zu ſpät auf, um noch den Ausgleich erzwingen 


zu können. Inzwiſchen haben ſich die Dftober- 
y ihlefier zum zweiten Male die Polniſche 
E Landesmeiſterſchaft geſichert. Die 


Mannſchaft der Bismarckhütter befindet ſich nach 


wie vor in beſter Form und dürfte auf eigenem 
Platze gegen Beuthen 09 gute Siegesausſichten 
haben. Der gefährlichſte Mannſchaftsteil iſt der 
Sturm, wo der erſt 17jährige Nationale Wil⸗ 
limowſki beſonders hervorragt. Auch die 
beiden Außenſtürmer haben internationale Erfah- 
rungen hinter ſich. Im Schlußdreieck überragt 
der Torhüter. Bei Beuthen iſt der Sturm nicht 
ſo ſtark wie in den vergangenen Jahren, doch 
hofft man, daß er ſich jetzt endlich finden wird. 
Die Hintermannſchaft und auch die Läuferreihe 
dürften ihre Aufgabe in Bismarckhütte zufrieden⸗ 
ſtellend löſen. 

Ebenfalls am Sonntag, und zwar um 20,15 
Uhr ſpielt Beuthen 09's zweite Schleſiſche 
Meiſtermannſchaft, die Eis hockey-Neun 
ihr erſtes Spiel dieſer Saiſon auf der Ratto- 
witzer Kunſteisbahn gegen Ditoberfchle- 
ſiens ſtärkſte Mannſchaft, den SRH. Pato- 
mice. Auch dieſer Kampf wird großem Inter- 
effe begegnen, da ſich hier zwei ſpielſtarke Wann- 
ſchaften gegenübertreten. 


* Eishockeybeginn in Berlin und Prag] Startwerbot für Ilympiaſchwimmer 


Die erſt vor enigen Tagen eröffnete Ber- 
liner Kunſteisbahn im Friedrichshain 
m wartete mit dem erſten Eisſportfeſt auf. Das viel⸗ 

ſeitige Programm ſah neben den Kunſtlauf⸗Vor⸗ 

führungen des Berliner Nachwuchſes auch ein 

Hockeyſpiel zwiſchen den Zehlendorfer Weſpen und 

l dem Berliner Eislauf-Club vor. Dank dem ausge⸗ 
l zeichneten Können des norwegiſchen Trainers 


\ Brant kamen die „Club“ Leute mit 4:1 (1:0, Mo 


2:1, 1:0] zu einem verdienten Siege. Brant ſchoß 
0 allein zwei Tore und war natürlich auch die 
3 Hauptſtütze der Mannſchaft. 

Die Prager Kunſteisbahn wurde am 
Biss Tage mit einem internationalen Wett- 
l piel eröffnet. Der CV. Füßen fpielte gegen den 
3 STE. Prag, vermochte ſich aber nicht durchzu⸗ 
5 ſetzen. Beiden Mannſchaften merkte man noch 
Be deutlich das fehlende Training an, doch waren die 
Prager beſſer eingeſpielt und ſiegten zahlenmäßig 
etwas hoch mit 5:0 (1:0, 2:0, 2:0). 


gtaliens Spieler für London 


7 Die Vorbereitungen des Italieniſchen 
| Fußball⸗Verbandes für das am 14. No- 
vember auf dem Arſenal⸗Platz in London ftatt- 

4 findende Länderſpiel gegen England 
5 ſind jetzt abgeſchloſſen. Auf Grund der beim 
j Trainingskurſus in Turin ſowie bei den letzten 
Meiſterſchaftsſpielen am Sonntag gezeigten Lei⸗ 

| ſtungen ſind 15 Spieler water Die vom 
f Verbandskapitän Pozz o Fr enen Spieler 
für die Englandfahrt ſind: Torhüter: Cereſoli 
lAmbroſiana⸗Mailand), Gianni (FC. Bologna): 
erteidiger: Allemandi (Ambroſiana), Monzeglio 

, Ge. Bologna), Vincenzi (US. Neapel); Läufer: 
jertolini, Monti (beide Juventus⸗Turin), erra- 
rig IV [Lazio⸗Rom), Faccio (Umbrofiana); An⸗ 


nun 


Eder —Aggerholm in Kopenhagen 
Um die Europameiſterſchaft im Weltergewicht. 


Seit längerer Zeit ſchon bemühen ſich däniſche l? 


und deutſche Veranſtalter um das Zuſtandekom⸗ 
men des Boxkampfes um die Welterge⸗ 
wichts⸗Europameiſterſchaft zwiſchen 
dem Titelverteidiger Guſtav Eder, Dortmund, 
und dem Däniſchen Meiſter Einar Agger- 
hol m. Wie nunmehr feſtſteht, wird diefe Begeg- 
nung im Monat Januar in Kopenhagen zum 
Austrag gelangen, denn der deutſche Meiſter hat 
ſoeben den Vertrag unterſchrieben. 


Carnera boxt wieder 


Nach einer längeren Ruherauſe wird der 
frühere Schwergewichts⸗Weltmeiſter Primo 
Carnera am 24. November zum erſten Male 
wieder in den Ring gehen. Der italieniſche Rieſe 


Die Auswirkung der 


In einer Tagung der Ortsgruppe Hindenburg 
des DDAC, im Leſezimmer des Donnersmarck 
hüttenkaſinos konnte Ortsgruppenleiter Studien⸗ 
rat Gebauer berichten, daß die Ortsgruppe 
ihr Mühen um Werbung neuer Mitglieder be⸗ 
lohnt ſieht, denn innerhalb zweier Monate iſt 
eine 100prozentige Mitgliederzu⸗ 
nahme zu e womit gegenwärtig 50 
Prozent aller Hindenburger Kraftfahrer erfaßt 
ſind. In der Tagung wurde auf die am Diens⸗ 
tag, 20. November, ſtattfindende große Werbe⸗ 
veranſtaltung des DDAC. hingewieſen. Die Tas 
gungen des DDAC, find ſtets mit verkehrswirt⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen verbunden, in denen, wie 


En Organiſationsleiter des Gaues Schleſien des] N 


Zwaka aus Breslau, mitteilte, den 
Kraftfahrzeugbeſitzern neue Verkehrskultur und 
neue Verkehrsideen näher gebracht werden ſollen. 
Gau. Organiſationsleiter Zwaka ſchildert dann 
die Verwirklichung der Motoriſierung Deutſch⸗ 
lands, die gewiſſermaßen den zweiten Abſchnitt 
in der Entwicklung der deutſchen Verkehrswirt⸗ 
ſchaft darſtellt. Iſt das Jahr 1932 als das Jahr 
des Tiefſtandes anzuſprechen, ſo hob ſich das 
Kraftfahrweſen in dem Augenblick als die neue 
Regierung daran ging, den gigantiſchen Plan der 
Reichsautoſtraße Wirklichkeit werden zu laſſen. 
Die Beſchäftigung in der Automobilinduſtrie be⸗ 
trug 1932 noch 30000 und war Ende 1933 ſchon 
auf 60 000 Mann geſtiegen. Die Auftragsertei⸗ 


orisierung Deutschlands 


mark. Die Förderung der Motoriſierung brachte 
es mit ſich, daß 30 Millionen ausgegeben wurden 
zur Anſchaffung neuer Laſtkraftwagen, ferner wur⸗ 
den neue 358 Kraftwagengüterverkehre geſchaffen, 
unter ſtändiger Mitwirkung der Reichsbahn, die 
in dieſem Augenblick nicht mehr ſchienengebunden 
war. Bis zum Frühjahr 1935 werden nach den 
Mitteilungen von Dr Todt 2700 Kilometer 
Bauſtrecken der Reichsautobahn in Betrieb 
ſein, alſo mehr als ein Drittel des Geſamtſtrecken⸗ 
netzes, das vorläufig auf 7000 Kilometer feſtgelegt 
ift. 

Im Rahmen der Motorifierung erfuhr and 
das geſamte Kraftfahrzeugweſen eine geſunde 
euordnung. Durch die Reichsſtraßenver⸗ 
kehrsordnung werden nach einheitlichen Geſichts⸗ 
punkten alle Fragen des motoriſierten Verkehrs 
grundſätzlich geregelt. Dann darf nicht die große 
Bedeutung des Steuererlaſſes vergeſſen 
werden Im Zuſammenhang mit der Motoriſie⸗ 
rung iſt es aber notwendig, den Kraftfahrer als 
Träger der Verkehrsgemeinſchaftsidee zu er⸗ 
ziehen. Dem Kraftfahrer liege es ob, alle nur 
erdenkliche Verkehrsſorgfalt zu üben gegenüber 
ſeinen Mitmenſchen, die genau ſo die Straße be⸗ 
nützen müſſen wie er und die es ihm danken wer⸗ 
den, wenn ſie nicht mehr zu Objekten einer ver⸗ 
rückten Naferei auserſehen, ſondern als Men⸗ 
ſchen behandelt werden. Der Vortrag fand be⸗ 


lung bezifferte ſich 1932 noch auf 140 Millionen] geiſterte Zuſtimmung der Hindenburger Kraft⸗ 
und Ende 1933 ſchon auf 210 Millionen Reichs- fahrer. st. 


een 


Hans Schwarz wurde Weltmeiſter 


Nach 52 Kampftagen wurde der internatio⸗ 
nale Ringerwettſtreit um die 
ſchaft 1934 im Breslauer Zirkus Buſch 
beendet. Herrliche Kämpfe begeiſterten noch ein⸗ 
mal das ausverkaufte Haus. Und als am Schluß 
der ſchleſiſche Gauſportführer, 
ührer Hermann Renneker, einem Deutſchen 
zur Erringung des Titels Glück wünſcht, brauſte 
großer Beifall durch das Rund. Das Schluß⸗ 
ergebnis war folgens: 1. Hans Schwarz jun., 
Deutſchland, 1 Niederlage, 2. Alexander Garta- 
wienko, plen, 2 Niederlagen, 3. Jan Jaago, Eft- 
anb, 2 Niederlagen, 4. Reginald Siti, Amerika, 
3 Niederlagen, 5. Bafil Colev, Rumänien, 3 Nie⸗ 
derlagen, 6. Alexander Peterſon, Eſtland, 4 Nie- 
derlagen. — 
Schlußkampf der Deutſche Hans Schwarz 
gegen den Titelverteidiger Garkawienko, Polen, 
nach 1:48 Stunden durch Ueberroller ſiegreich 
blieb. Vorher hatte ſich der Exweltmeiſter Jan 
Jango, Eſtland, den dritten Platz erobert, indem 
er Siki, Amerika nach 62:30 Minuten durch Un⸗ 
tergriff von der Seite beſiegte. Peterſon, Eſtland, 
verlor im Kampf gegen Colev, Rumänien, durch 
doppelten Armzug und mußte ſo dem Rumänen 
den 5. Platz überlbaſſen. ) 


Hughes beſiegte Perry 
Der erſte Start auf den Antipoden war für 
den Engländer Fred J. Perry nicht ſehr ver⸗ 
heißungsvoll. Der Erſte der Tennis⸗Weltrangliſte 
wurde in Auckland, der Hauptſtadt Neu⸗See⸗ 


Weltmeiſter⸗ S 


Oberſturmbann⸗ B 


Großer Jubel herrſchte, als im S 


Schleſiſche Skimeiſterſchaften verlegt 


Die Arbeitsgemeinſchaft der Breslauer 
kivereine hielt ihre erſte Arbeitstagung 
ab, bei der wieder drei Renngemeinſchaften ge⸗ 
bildet wurden, die unter Leitung der Skivereini⸗ 
gung Breslauer Hochſchulen und des Skiklubs 
Breslau ſtehen. Mit der Reichsbahn und Reichs⸗ 
poſt werden ausſichtsxeiche Verhandlungen ges 
führt. Im Rahmen dieſer Tagung gab Gau⸗ 
17 — Heinzelmann bekannt, daß die Schle⸗ 
iſchen Skimeiſterſchaften auf Anordnung der 
Verbandsführung bereits am 20. Januar in Bad 
Reinerz ſtattfinden. Die für dieſen Tag vorge⸗ 
ſehenen Abfahrtsläufe in Krummhübel werden 
auf den 6. Januar vorverlegt. Beim Win- 
terſportfeſt des Deutſchen Oſtens in 
chreiberhau vom 8. bis 10. Februar wur- 
den ein Lang- und ein Sprunglauf ausgeſchrie⸗ 
ben. Ab Mitte November et der Norweger 
Lingſom den ſchleſiſchen Skiläufern für die 
ganze Saiſon zur Verfügung. 


Deutſcher! Kennſt Du das Land an der Saar? Von 
Helmut Jacob, Preſſereferent im Oberbann 1/16 der 
Hitler⸗Jugend. — Nur wenige Monate trennen uns noch 
von der Abſtimmung, die das Schickſal der Saar ents 
ſcheidet. Jeder Deutſche im Reich ſoll wiſſen, daß der 
Kampf an der Saar ſein Kampf iſt. Das iſt der 
Sinn dieſes Buches. Hier wird auch dem, der bisher 
ohne Kenntnis der Saarfrage gegenüberſtand, auf weni⸗ 
gen Seiten ein anſchauliches Bild vom deutſchen Saar⸗ 
land, ſeiner Geſchichte, ſeiner Kultur und ſeiner Wirt⸗ 
ſchaft gegeben. Es iſt ein Buch über die Saar, das 
volkstümlich werden ſollte. Das ganze deutſche 


ee Guaita, Scopelli [beide AS. Rom), 
Ferrari, Orſi, Serantoni (alle Juventus), 


Meazza (Ambroſiana). Campolo. 


Programm des Reichsſenders Breslau 


Freilag, den 9. November 
6.35 Gleiwitz: Morgenkonzert der Kapelle „Glück Auf“ 
8.00 Morgenkonzert auf Schallplatten 
12.00 Mittagskonzert des Funkorcheſters 
12.50 München: Reichsſendung: Gedenkſtunde für die ge⸗ 
fallenen Freiheitskämpfer vor der Feldherrnhalle 
13.35 Konzert auf Schallplatten 
15.10 Dr. Heinz Nagel: 300 Jahre Armee der Freiheit 
15.30 Haben Sie ſchon gewußt ... 
15.40 Curt Vogt: Gedanken zur Woche des Buches 
16.00 Konzert des Funkorcheſters 
17.35 Der Zeitfunk berichtet 
17.55 Liederſtunde. Margarete Vogt⸗Geßhardt (Sopran) 
18.25 Jugendfunk: Schleſiens HJ. gedenkt der Gefallenen 
19.00 Konzert des Funkorcheſters 
20.15 Hamburg: Reichsſendung: Alfred Ludwig Brehm. Hör⸗ 
folge um den großen deutſchen Naturforſcher i 
21.00 Deutſchlandſender: Buch und Volk 
22.20 München: Ausſchnitt vom Treffen der alten Garde im 
hiſtoriſchen Bürgerbräukeller in München 
22.35 Bachs Orgelmufit aus der St. Katharinenkirche 
23.20 Nachtkonzert auf Schallplatten 
Sonnabend, den 10. November j 
6.35 Danzig: Morgenkonzert (Kapelle der Landespolizei) 
9.40 Lotte Benkel: Funkkindergarten N 
10.15 Schulfunk: Aus dem Schidjal einer deutſchen Schule in 
12 Ueberſee (Dreigeſpräch) > 
12 An ktagstongert (Städtiſches Orcheſter Bunzlau) 
; skonzert (Städtilches Orcheſter Bunalan) 


kämpft an dieſem Tage in Buenos⸗Aires mit dem 


argentiniſchen Ueberſchwergewichtler Viktorio 


mit 6:2, 8:6 beſiegt, 
nur um einen Schaukampf. 


15.10 H. Frenzel: Das Unterſtützungsweſen der Studentenfchaft 

15.30 Erwin P. Cloſe lieſt aus ſeinem Roman „Zwei Augen 
und eine Welt“ 

16.00 Unterhaltungskonzert des Funkorcheſters“ 

18.00 Der Zeitfunk berichtet 

18.20 Violinmuſik (Eva Olbrich⸗Tolksdorff) 

19.00 Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein 

19.05 Reiſekamerad Tod. Eine Schiller⸗Novelle zum 175. Ge⸗ 
burtstag des Dichters von Hans Kaboth 

19.15 Was bringen wir nächſte Woche? 

19.40 Der Zeitfunk berichtet: Wochenſchau 

20.10 Stuttgart: Reichsſendung: Friedrich von Schiller. Feier 
des deutſchen Rundfunks zum 175. Geburtstag d. Dichters 

22.30 Bunte Nachtmuſik des Funkorcheſters 


F ³Ä¹ . yd y FEN SETA 
Kattowitzer Sender 


12.10: Schallplatten. — 12.45: Frauenfunk. — 13.05: Schallplatten. 
— 15.45: Salonmuſik. — 16.45: Für die Kranken. — 17.15: Arien und 
Lieder. — 17.30: Sonate F. Dur für Waldhorn und Klavier. — 18.15: 
Klaviermuſik. — 18.45: Vortrag. — 19.00: Schallplatten. — 19.20: At: 
tuelle Plauderei. — 19.30: Schallplatten. — 20.05: Plauderei. — 20.15: 
Orcheſter⸗ und Violinkonzert. — 22.30: Rezitation. — 22.40: Schall⸗ 
platten. — 23.05: Briefkaſten für ausländiſche Hörer (franzöſiſch). 


12.10: Jazzmuſik. — 13.05: Schallplatten. — 15.45: Schallplatten. — 


16.30: Kinderfunk. — 17.00: Duette. — 17.15: Kammermuſik. — 17.50: 
Plauderei. — 18.15: Klaviermuſik. — 18.45: Hörbericht aus der Funk ⸗ 
arbeit. — 19.00: Violinmuſik. — 19.20: Vortrag. — 19.30: Schallplatten. 
— 20.00: Buntes Konzert. — 21.00: Auf den Spuren der Siegeslieder — 
Muſikaliſche und literariſche a — 22.00: Schallplatten, — 22.15: 
Tanzmuſik. — 23.05: Hörſpiel. — 23,35: Tanzplatten. — 24 00: Tanzmuſik. 


lands, von ſeinem Landsmann G. P. Hughes 
allerdings handelte es ſich 


Volk — vor allem die Jugend — muß im Kampfe den 
Brüdern an der Saar zur Seite ſtehen — dazu aufzu⸗ 
rufen, iſt dieſes geſchmackvolle Heft mit ſeinem niedrigen 
Preis beſonders geeignet. 


Programm des deutihlondienders 
Freitag, 9. November, 


8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Friedrich Ekke⸗ 
hard: „Der 9. November“ aus dem Roman „Sturmgeſchlecht“. — 
10.15: Sendepauſe. — 10.45: Spielturnen im Kindergarten. — 
11.30: Für die Mutter. — 11.40: Bauernarbeit wirbt! Anſchließend: 
Wetterbericht für die . — 12.50: Aus München: Ger 
denkſtunde für die gefallenen Freiheitskämpfer vor der Feldherrn⸗ 
halle. — 13.20: Joh Seb. Bach (Schallplatten) — 14.00: Sperr⸗ 
eit. — 15.15: Fürs Kind: St Martin, das Kinderfeſt. — 15.40: 

ücherſtunde: „Signale der neuen Zeit“ — 17.35: Das deutſche 
Lied (Schallplatten . — 17.50: Die große Runde. Sonette. — 18.10: 
ed gedenkt der Frontkämpfer! — 18.45: Gedenkſtunde für 
die gefallenen Freiheitskämpfer vor der Feldherrnhalle. — 19.15: 
Muſik im deutſchen Heim. — 20.15: Stunde der Nation Aus Ham⸗ 
burg: Alfred Brehm. Hörfolge um den großen deutſchen Natur⸗ 
lager, — 2100: Buch und Volk. — 22.20: Aus München: Aus⸗ 
chnitt vom Treffen der Alten Garde im Ye „Bürgerbräu« 
keller“ in München am Vortage des 8. 11. — 23.0024. 00: Himm 
liſche Klänge (Schallplatten). ? 

Sonnabend, 10. November. 

8.00: 1 — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Junge Segel · 
flieger am Rande der Großſtadt. — 10.15: Kinderfunkſpiele. — 
11.00: Fröhlicher 1 — 11.30: Neueſtes über biologifche 
Artenbildung. — 11.40: Das Grünland im Vorwinter. Anschließen ; 
Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 14.00: Sperrzeit. — 15.15 
Mädelbaſtelſtunde. — 15.40: Wirtſchaftswochenſchau — 18.001 
Sportwochenſchau. — 18.20: Zeitfunk. — 18 30: Der deutſche Rund 
funk bringt... — 18.40: Junges Brettl. — 19.40: Funkbericht zum 
Reichsbauerntag 1934 in Goslar. — 20.15: Aus Stuttgart: Fried 
rich Schiller. Feier des deutſchen Rundfunks zum 175. Geburts 
tag des 9 — 22.35: ee S 5 er Winter kommt 
er 30: Aus Hamburg: Laſſet froh uns das Leben ge 
'nießen, 


| 


Studentische Jiſchulung 


Im Ausſtellungsraum des Zentralinſtituts für 
Erziehung und Unterricht wurde eine Ausſtellung 
eröffnet, die einen guten Einblick in das Weſen 
und Wirken der ſtudentiſchen Oſtſchulung gibt. 
Durch vieſe verſtändnisvoll entworfene und wir⸗ 
kungsvoll ausgeführte Karten und gute Licht 
bilder wird dem Beſucher gezeigt, mit wieviel 
Hingabe und Eifer unſere ſtudentiſche Jugend ſich 
in die vielſeitigen Oſtfragen vertieft hat 
und wie fie bemüht ift, ihre friſche Kraft zur Hilfe 
leiſtung einzuſetzen. Es handelt fih, wie im Rahs 
men eines auch von Vertretern der Behörden be⸗ 
ſuchten Eröffpungsaktes in den Anſprachen des 
ſtellvertretenden Leiters des Zentralinſtituts, des 
Oberſchleſiers Pudelko, des Leiters des Dit- 
amtes der Studentenſchaft, Vogel, des Führers 
der Deutſchen Studenten, Feickert, des neuen 
Reichsführers des Bundes Deutſcher Oſten, Pro⸗ 
feſſors Dr. Oberländer, und eines bewährten 
Landdienſtführers, Rietz, betont wurde, nicht ſo 
ſehr um die geiſtige Bewältigung der Fragen, fon- 
dern vor allem um die praktiſche Arbeit 
im nationalſozialiſtiſchen Geiſt, um die Weckung 
eines tatkräftigen, aus dem Bewußtſein der volk⸗ 
lichen Verbundenheit durch Blut und Boden ſich 
immer verjüngenden Gemeinſchaftsgefühls. 

Nicht durch Reden und Geſten ſoll es gepflegt 
und geweckt werden, ſondern durch Handeln, durch 
Landdienſt und Landhilfe, zu der fih die jungen 
Leute, Studenten und Studentinnen für je acht 
ſchwere Wochen zur Verfügung ſtellen, um in inni- 
ger Arbeitsgemeinſchaft mit dem Grenz- 
volk mitzuſchaffen, aber auch zugleich Rennt- 
niſſe und Eindrücke zu ſammeln und zu 
vermitteln. Bisher find es ſchon über 700 ge- 
weſen, die im Oſten, namentlich in der Grenz ⸗ 
mark und in Schleſien, mitgepflügt, geſät und 
geerntet haben, ſich mit Land und Leuten vertraut 
gemacht und perſönliche Brücken zwiſchen dem 
Reich und dem Oſtland geſchlagen haben. Das 
Werk iſt aufgebaut auf dem Grundgedanken, daß 
der Oſten deutſches Schickſal umſchließt, 
daß er aber auch, obgleich durch Leiden und Sor⸗ 
gen zur Zeit ermattet, die Vorausſetzungen ent- 
hält, das Schickſal zu meiftern; darum be- 
trachtet das ſtudentiſche Oſtamt es auch als ſeine 
Aufgabe, den herben Geiſt und das tiefe Ethos 
des Oſtens im ganzen Volke Wurzeln ſchlagen zu 
laſſen. Aus den programmatiſchen Darlegungen 
und aus den Berichten über das bisher Geleiſtete 
gewann man die Ueberzeugung, daß hier Kräfte 
am Werke ſind, die Gutes wollen und Gutes kön⸗ 
nen, und noch überzeugender als die Worte wirken 
die jungen Leute ſelbſt, die, in militäriſcher Diſzi⸗ 
plin, ſingend in Gruppen in den Saal zogen, 
ſtraffe, gebräunte Geſtalten, denen der Ernſt und 
die Begeiſterung aus den Augen blitzten. 


Knox berichtet in Rom 

(Telegraphiſche Meldung.) 
Rom, 8. November. Der 
ſchuß für die 
unter Vorſitz Baron Aloiſis feine Arbeiten in 
Rom fortgeſetzt. Der Präſident der Regierungs- 


kommiſſion Knox berichtete dem Ausſchuß über D 


die allgemeine Lage im Saargebiet! Knox 
erklärte, daß bisher die öffentliche Ordnung nicht 


geſtört worden ſei. Immerhin habe ſich die Re⸗ Ma 


gierungskommiſſion, auf ihre Vollmacht geſtützt, 
aktiv mit der Verſtärkung der Polizei 
beſchäftigt. Andererſeits lenkte Knox die Muf- 
merkſamkeit des Ausſchuſſes auf die wirtſchaft⸗ 
liche Lage und die Schwierigkeiten, denen die 
Wirtſchaftskreiſe am Vorabend der Abſtimmung 
bei der Erlangung der üblichen kurzfriſtigen Kre⸗ 
dite begegneten. 

Der Saarkommiſſar, Gauleiter Bürckel. fo- 
wie die mit ihm in Rom weilenden Vertreter 
aus dem Saargebiet haben Rom im Flug⸗ 
zeug wieder verlaſſen. 
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Dreiex-Aus⸗ 
Saarabſtimmung hat 


Graf von der Goltz spricht im 


Sportpalast 


Aufgaben der Arbeitsfront 
und der Wirtſchaftsorganiſation 


[Telegraphiſche Meldungen.) 


Berlin, 8. November. Die Reichsbetriebs 
gemeinſchaft Banken Gau Groß Berlin 
veranſtaltete im a eine Maſſenkund⸗ 
gebung der Berliner Bank- und Verſicherungs 
angejtellten. Der Führer der deutſchen Wirt: 
ſchaft, Graf von der Goltz, ſprach. Reichs⸗ 
bankpräſident Dr. Schacht konnte nicht teilneh- 
men, weil er infolge unaufſchiebbarer Regie⸗ 
rungsgeſchäfte plötzlich verreiſen mußte. 

Graf von der Goltz gedachte zunächſt der Ge- 
fallenen des Weltkrieges und der Bewegung. Er 
ging dann auf die F aben 
der deutſchen Wirtſchaftsführung 
ein. Wenn wir an die Verwirklichung unſeres 
Reiches denken, führt er weiter aus, iſt das Ge⸗ 
biet der Wirtſchaft zweifellos das ſchwierigſte. 
Die Aufgabe kann nur erfüllt werden, wenn 
jedes einzelne Mitglied hundertprozentig den 
Geiſt unſerer Vorkämpfer und den Geiſt der 
Bewegung bejaht; die Wirtſchaft ift das Feld 
eweſen, auf dem ſich früher die Kämpfe des 
Volkes, zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
abſpielten. 

„Die Einrichtungen der Wirtſchaft laſſen fih 
nicht von beute auf morgen ändern. All 
S 5 können nichts an der Tatſache 
ändern, daß 


die Wirtſchaft nicht aus dem Leben des 

deutſchen Volkes als ein weltanſchau⸗ 

ungsfreier Teil herausgeſchnitten werden 
kann, 


ſondern daß auch in dieſer Wirtſchaft die Welt⸗ 
anſchauung des Nationalſozialis⸗ 
mus perwirklicht werden muß. (Lebhafter 
Beifall). Bei einem entſprechenden Willen, bei 
Uneigennüßigkeit und Vernunft. muß es möglich 
fein, Schritt für Schritt in der Wirtſchaft eine 
Gemeinſchaft zu verwirklichen. die nicht auf 


rn 


blöder Gleichmacherei beruht, ſondern die jedes] Gl. 


einzelnen Arbeit vom letzten Arbeiter bis zum 


größten Unternehmer in den Dienſt des Volks. 
ganzen ſtellt. Hier liegen die Aufgaben der 
Arbeitsfront und der Organiſation der Wirt⸗ 
ſchaft. Die Arbeitsfront hat die entſcheidende 
Aufgabe erhalten, die Gemeinſchaft der Betriebe 
zuſammenzuführen und den Ar beitsfrieden 
unter allen Umſtänden in Dentſchland zu ſichern. 
Die Organiſation der Wirtſchaft hat die Aufgabe, 
die Gemeinſchaft der Betriebe unter. 
einander herzuſtellen und in einer ſolchen Ge. 
meinſchaft der Leiſtungsfähigkeit des ein. 
zelnen Gelegenheit zur Auswirkung zu geben. die 
einzelnen zur Löſung von Gemeinſchaftsaufgaben 
zuſammenzuführen, oder, wenn es nötig iſt — 
unter Aufhebung von überflüſſigen Kartellen 
njw. einen ſauberen Wettbewerb der 
einzelnen Perſönlichkeiten herbeizuführen. 


„Die Deutſche Arbeitsfront als Parteiorgani⸗ 
ſation wird die Gedanken des Nationalſozialis⸗ 
mus rückſichtslos durchführen. Die Wirt- 
ſchaftsorganiſation tit noch keine Partei 
organiſation. Dennoch wird a fie a Aufgabe 
nur erfüllen können, wenn auch in ihr nach den 
Methoden der Partei gearbeitet wird. 
Führerprinzip iſt die 1 für 
jede Leiſtung, Darüber hinaus aber gilt auch für 
die Wirtſchaftsorgane unzweifelhaft, daß d 


te 
Führung zu einem inneren Um: 
bruch und zu einer geiftigen Umkehr 
überall nur von Leuten beſorgt werden 
kann, die in ihrem Fach Beſcheid 
wiſſen. 


die aber aud bedingungslos und vorbehaltlos pofi- 
tiv und aktiv in den Gedankengängen der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung zu Hauſe ſind und aus 
ihr die Wurzeln ihrer Kraft, die Wuxzeln ihres 
Glaubens und die Wurzeln für jede Tat finden. 
[(Lebhafter Beifall.) 


Die Morgenpasf- funkt 


Gottfried Feder zum Profeffor ernannt, Der 
Laer v zum Proſeſſox ernannt. 
Staatsſekr 
zarproieffo. L 
Techniſo 


„4 w- —— 


worden. 


Gruppenführer Wilhelm Brückner, it anlaß · 
lich der Wiederkehr des 9. November 1923 zum 
bergruppenführer befördert worden. 


* 
Der Stabsleiter der BD. hat den N 
kommiſſariſchen Reichsſchulungsleiter, 2 


r Frauendorffer, zum Leiter des Haupt. 
amtes Schulung in der Oberſten Leitung der PO. 
ernannt, Pg. Dr Max Frauendorffer behält die 
Leitung des Amtes für ſtändiſchen Aufbau 
auch weiterhin bei. 


Die Münchener Veranſtaltungen anläßlich 
der 11. Wiederkehr des denkwürdigen 9. Novem- 
ber 1923 nahmen am Donnerstag mittag mit 
einem Standkonzert des Muſikzuges der Leib⸗ 
ſtandarte „Adolf Hitler“, Berlin. an der Feld. 
herrnhalle ihren Anfang. Trotz des unfreund⸗ 
lichen Herbſiwetters hatten fih Tauſende ein⸗ 
gefunden. i 


heute] vor | heute] vor. 


Berliner Börse 


Der Beauftragte des Führers für Abrüſtungs⸗ 
fragen, von Ribbentrop, iſt in London ein- 
getroffen. Wie es heißt. handelt es ſich um einen 
privaten Beſuch von Ribbentrops, der einen 
Teil ſeiner Ferien auf Einladung von Freunden 
in Schottland verbringen wird. 


j * 
1 durch Sachperſtändige feſtgeſtellt 
ie Nolde funkt S. dib Se e 


wuni 8 $ e 8 ſeine Stoffe zu wucheriſchen 
Preiſen den Volksgenoſſen zum Kauf oten 
wurde das Geſchäft auf drei Tage polizeilich 


Der langjährige Adjutant des Fühkers, SA.- ge chloſſen. 


Die Geheime Staatspolizei hat über den 
Reichsbankrat Köppen, deſſen unfoziales Bers 
ten gegenüber einem notleidenden Mieter die 
mpörung feiner Volksgenoſſen erregt hat und 
der am Montag dieſer Woche nommen 
wurde. die S Wandel enen 


Der Feldberg im Schwarzwald meldet lebhaften 
Schneefall bei 2 Grad Kälte und 15 Zentimeter 
Schneehöhe. In über 1000 Meter Höhe wurden 
mehrere Schneepflüge eingeſetzt. um die 
Straßen freizuhalten. 


4 
Am Hafenplatz in Spandau fuhr ein 

Straßenbahnzug auf einen dort ſtehenden Wagen 

— offenbar infolge Verſagens der Bremſen 

— auf, Durch den ſtarken Zuſammenprall wurden 

lieben Fahrgäſte erheblich verletzt. Weitere ſechs 

Saen kamen mit leichteren Verletzungen 
von. 


heute vor heute] ver. 


8. Nov. 1934 


Tagesbefehl an das NS KK. 


Der Korpsführer der NSRR., Obergruppen⸗ 
führer Hühnlein, hat folgenden Tages⸗ 
befehl herausgegeben: S 

„Schickſalstag des deutſchen Volkes! Tag der 
Schmach und Tag des Aufbruchs. Ein blutiges, 
wach rüttelndes Fanal — unauslöſchlich in die 
Herzen derer eingegraben, die, wie ich, jenen 
9. November 1923 miterleben durften, als der 
Platz vor der Feldherruhalle in Mün- 
Sas von Herzblut der Beſten gerötet wurde, der 

pfergang der Freiheitskämpfer des Dritten Rei⸗ 
ches begann. 

In Dankbarkeit und ſtiller Trauer ſenkt das 
nationalſozialiſtiſche Kraftfahrkorps am heutigen 
Tage ſeine Sturmſtander und Standarten an den 
Gräbern derer, die für Deutſchland fielen. 
Wofür fie gelebt, gelitten und geſtritten, un- 
ſerer toten Kameraden heiligſtes Vermächtnis, wir 
ühren es fort: Deutſchland muß leben, 
und wenn wir ſterben müſſen.“ 


Für „Heil Hitler“ doch beſtraft 
Tarnowitz, 8. November. 
Auf dem Verwaltungswege wurde vor einiger 
Zeit ein Bürger aus Georgenberg mit einer 
Geldſtrafe von 20 Zloty belegt, weil er den Gruß 
„Heil Hitler“ gebraucht hatte In der Be⸗ 
rufungsverhandlung vor dem Burggericht in 
Tarnowitz wurde dieſe Strafe auf 30 Zloty 
erhöht. Der Verurteilte hat Berufung ein- 
gelest und wird zweifellos einen eiu er 
ngen, nachdem erft kürzlich in einem ähnlichen 
Falle das Oberſte Verwaltungsgericht in War- 

ſchau einen Freiſpruch gefällt hat. la. 


— 


: ——ͤ oa 


Der „Bonifatius⸗Bote“ (das Sonntagsblatt 
des Bistums Fulda, hat durch die Staats- 
polizeiſtelle für den Regierungsbezirk Kaſſel 
eine ſchriftliche Verwarnung ate w 
der abfälligen Kritik der nationalſozialiſtiſchen 
Erbgeſundheitsgeſetzgebung. Bei wei- 
teren ähnlichen Verſtößen iſt die Vorzenſur 7 8 
das Verbot des Blattes, das ee er zu Be- 
anſtandungen Anlaß gegeben hat, in Ausſicht ae 
nommen. 

* 


Die lettländiſche Polizei greift e durch, 
um den ſogenannten ſchwarzen örſen · 
handel auszurotten. Sie verhaftete in den 
letzten Tagen 40 Perſonen und belegte fie mit 
Haft. und Gelditrafen. Die Gelbitrafen 
erreichten den Betrag von 72 750 Lat (Gofb- 
franken). 
* 


Wie die Pariſer Zeitung „Oeuvre“ mitteilt, ift 
die Verhaftung der nach Spanien en > 


Sonderberichterſtatterin Simone Tory wegen 


eines Artikels erfolgt, der als Beleidigung 
des ſraniſchen Heeres angeſehen worden 
jei, Die Madrider Militärbehörden follen berb- 
ſichtigen, 2 1 Tory vor ein Kriegsge⸗ 
richt zu ſtellen. 

* 

„Die ſpaniſche Morgenpreſſe meldet einſtim⸗ 
mig. daß der Revolntionsverſuch der Syndikali⸗ 
ften und Anarchiſten infolge der ſcharfen von der 
Regierung getroffenen Abwehrmaßnahmen im 
Keime e worden ſei. In ganz Spanien 
herrſche Ruhe. 


* 
„„Die ungariſche Preſſe brinat ausführliche Be- 
richte aus Rom über die Beſprechungen zwiſchen 
Muffolini und Gömbös. Mit großer Pe- 
friedigung wird darin feſtgeſtellt, daß das ent- 
ſcheidende politiſche Endergebnis der Beſprechun⸗ 
gen in dem unverrückbaren Feſthalten Italiens 
an den Reviſionsforderungen Ungarns und in 
einer neuen entſcheidenden Feſtigung der italie⸗ 
niſch⸗ungariſchen Freundſchaft liege. 

* 


Auf Marſchall Tſchiankeiſchek, der ſich 
in ſeinem Sonderzug auf der Fahrt nach Peking 
befand, wurde ein Anſchlag verübt. Eine Bombe 
traf den letzten Wagen Zwei Beamte aus der Be⸗ 
* des Marſchalls wurden getötet, vier ber- 
etzt. Der Marſchall und ſeine nächſten Mitarbei⸗ 
ter blieben unverletzt. 
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Die Kohlenfrage als Klippe |Die Einlösung der Zinsscheine der Dawesanleihe 
zwischen England und Polen 


England versucht jetzt ganz außerordent- 
lich, seine Handelsbeziehungen mit Polen zu 
festigen. Seit Monaten finden ständige Be- 
sprechungen von Vertretern verschiedener 

irtschaftszweige entweder in Warschau oder 
in London statt. Es scheint, daß es im Laufe 
dieser verschiedenen Besprechungen jetzt den 
Vertretern der Baum wollindustrie ge- 
lungen ist, eine Vereinbarung zwischen Lon- 
den und Lancashire herzustellen. 


Die polnischen Zollerhöhungen haben die 
Lancashire-Industrie schwer getroffen. 


In langwierigen Verhandlungen haben die eng- 
lischen Delegierten darauf gedrängt, daß die 
Zölle auf die guten Qualitäten von Lancashire- 
Baumwollwaren vermindert würden. Wie die 
englischen Vertreter erklärten, dürfte es im 
Prinzip zu einer Verständigung mit den 
Polen gekommen sein. Wenn die beiden Re- 
gierungen den Vereinbarungen der Wirtschafts- 
vertreter zustimmen, ist damit zu rechnen, daß 
England einen Teil seines verlorenen Handels 
in Polen wiedergewinnt, 


Völlig ungelöst ist bis zum Augenblick aber 
noch die Kohlenfrage. Am 12. November 
wird eine Vertretung englischer Zechenbesitzer 
nach Warschau reisen, um hier noch einmal mit 
ihren polnischen Kollegen die Preisfrage 
und insbesondere die Aufteilung der 
Absatzmärkte zu besprechen. Es verlau- 
tet, daß die polnische Regierung die Londoner 
aufgefordert hat, zur gleichen Zeit einen 
Regierungsvertreter nach Warschau 
zu senden. England wird dies selbstverständ- 
lich tun, da. auch bei den englisch-polnischen 
Verhandlungen, die während des Monats April 
in London stattfanden, ein polnischer Re- 
gierungsvertreter in der englischen Hauptstadt 
weilte. Es ist aber nicht vorgesehen, daß der 
englische Regierungsvertreter, der höchstwahr- 
scheinlich Sir Alfred Faulkner, Unterstaats- 
sekretär im Bergbauministerium, sein dürfte, an 
den Verhandlungen der beiden Parteien teil- 
nimmt. Die englische Delegation wird Vertre- 
ter sämtlicher britischen Kohlengebiete umfas- 
sen. Der Hauptzweck der kommenden Ver- 
handlungen ist eine vernünftige Preis- 
regelung. Englischerseits bezeichnet man 
die polnischen Kohlenpreise als „unfair“, und 
behauptet, daß sie nur durch starke Regie- 
rungssubventionen auf ihrem niedrigen 
Stand gehalten werden könnten. Es läßt sich 
bis zum Augenblick noch nicht erkennen, auf 
welcher Grundlage jetzt die bisher nicht mög- 
liche Verständigung erreicht werden kann, 


Eine Verständigung erscheint um so schwie- 
riger, als englischen Meldungen zufolge Polen 
immer stärker in die alten englischen Märkte 
eindringt, Wie der „Daily Telegraph“ mitteilt, 
gewinnt Polen nicht nur in den nordeuropäi- 
schen Staaten wieder an Boden, sondern stößt 
sogar in urenglische Gebiete in Australien 
vor. Wie es heißt, haben 


australische Kohlenimporteure bereits 
25 000 To. polnischer Kohle zu einem 
besonders günstigen Preise gekauft, 


so daß mit weiteren polnischen Sendungen im Berlin, 8. November. 


November gerechnet werden kann. 


Die polnischen Bemühungen um den austra- 
lischen Markt werden leicht verständlich, wenn 
man in Betracht zieht, daß Polen aus Austra- 
lien Wolle in größeren M n bezieht und 
schon seit Jahren eine passive Handelsbilanz 
mit Australien hat. Die polnische Einfuhr aus 
Australien betrug in den ersten acht Monaten 
dieses Jahres 22 Mill. Zloty, gegenüber 13,4 
Mill. Zloty in der gleichen Zeit des Vorjahres, 
die Ausfuhr Polens nach Australien bezifferte 
sich auf nur 267 000 Zloty, gegenüber 329 000 
Zloty im Vorjahr. 


„ie Erhöhung 
des Eisenverbrauches 


Stand von 1929 beinahe wieder erreicht 


Der reine Inlandsverbrauch von Eisen in 
Deutschland, d. h. die Eisenversorgung 
abzüglich der Ausfuhr der eisenverarbeitenden 
Industrie, ist seit 1992 kräftig gestiegen. Das 
Schaubild zeigt die Entwicklung dieses inlän- 
dischen Eisenverbrauchs in Vierteljahrssummen 
auf Grund von Berechnungen des Instituts für 
Konjunkturforschung. Im laufenden Jahr hat 
darnach der Eisenverbrauch beinahe den 
Stand vom Jahre 1929 wieder erreicht, 


pro Monat fast 


‚Es. egenwärtie 
600 000 Tonnen mehr Walzeisen im Inland 


werden gi 


verarbeitet als zur Zeit der 
(1982). Der Wert der monatlichen Inlands- 
bestellungen der Maschinenindustrie beträgt 
laut IfK. zur Zeit rund 180 Mill, RM., gegen 
etwa 70 Mill. RM, Anfang 1932. Vom Sommer 
1933 bis zum Sommer hat der reine In- 
landsverbrauch von Eisen um 71 Prozent, die 
Inlandsbestellungen von Maschinen um 77 Pro- 
zent, die bauwirtschaftliche Produktion (die ja 
einer der größten Verbraucher von Eisen ist) 
um 67 Prozent, die Zulassungen von Lastkraft- 
wagen um 81 Prozent zugenommen. Zum An- 
wachsen des Eisenverbrauchs hat im übrigen 
auch die Belebung im Schiffbau bei- 


getragen, 


tiefsten Krisis 


Berlin, 8. November, Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg: 39,50 RM. 

Kupfer 33,75 B., 33,75 
G. Blei 14,5 B., 14,5 G., Zink 17,5 B., 17,5 G. 


Berliner Börse 


Freundlich 


Berlin, 8. November, Angebot und Nach- 
frage hielten eich heute die Waage, so daß die 
Börse ein recht ausgeglichenes Bild bot, Die 
Umsätze waren etwas kleiner als am Vortag, 
das Geschäft bewegte sich auch späterhin in 
kleinem Rahmen, Aus Publikumskreisen wur- 
den vereinzelt Anlagekäufe vorgenommen, 
Die Entwicklung in Montanwerten war 
uneinheitlich. Während Stolberger Zink % Pro- 
zent gewannen, büßten Schles. Bergbau 
und Zink 1% Prozent ein. Laurahütte 
befestigten sich von 19 auf 19%. Am Kali- 
aktienmarkt waren Kali-Chemie 3% Pro- 
zent befestigt, Salzdetfurth gaben dagegen vier 
N. nach, Farben setzten % Prozent höher 


Im Verlauf bröckelten Aktien infolge des 
stillen Geschäfts durchweg ab, Montan- 
werte lagen % bis 1 Prozent unter den Vor- 

ursen. Gut gehalten waren Braun- 

ko hlenaktie n, ‚ein, Braunkohlen waren 
zum Kassakurs zwei Punkte höher, Kali-Chemie 
verloren 1% Prozent, Farben unterschritten ihren 
letzten Schlußkurs um % Prozent. Auch am 
Elektroaktienmarkt gingen die An- 
kangsgewinne meist wieder verloren. Am Re n- 
ten markt konnten Altbesitz vorübergehend 
auf 104% (plus % Prozent) anziehen, waren 
aber später wieder Prozent niedriger. In- 
dustrieobligationen lagen gut behauptet. Far- 
nbonds waren % Prozent und Arbedbonds 

1% Prozent höher. Stadtanleihen lagen freund- 
licher, Die Börse schloß in stiller 
ielfach wurden 

nicht überschritten, 


Nachbörslich war die Stimmu 
Tändert, n nannte Farben 138%, 


7 [während Roggenmehl eher als 


Ver. Stahl 98586, Altbesitz 108%. Der Kassa- 
markt lag uneinheitlich. Schantung gaben um 
4 Punkte nach, Düsseldorfer Kammgare ver- 
loren 6 Prozent, Doornkaat 3 Prozent, Ver. 
Harzer Zement wurden 3%, Hildebrand Mühlen 
4% und Deutsche Baumwolle 3 Prozent höher 
bezahlt. Von Steuergutscheinen waren 
3er 0,05 schwächer, die übrigen unverändert. 


Frankfurter Spätbörse 


Abwartend 

Frankfurt a. M., 8. November, Aku 59, AEG. 
26,5, IG. Farben 188,5, Lahmeyer 118, Rütgers- 
werke 38%, Schuckert 92,75, Siemens und 
Halske 186, Reichsbahn-Vorzug 113%, Hapag 
26,75, Nordd. Lloyd 29, Ablösungsanleihe Alt- 
besitz 103,75, Reichsbank 1415, Buderus 84, 
Klöckner 72%, Stahlverein 38,75. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Anzeichen von Abgabeneigung 


Breslau, 8. November. In Brotgetreide ist 
auch heute das Angebot noch verhältnismäßig 
gering geblieben, wenn auch Anzeichen von Ab- 
gabenei, erkennbar sind. Namentlich ge- 
nügt das Offertenmaterial in Roggen den 
Ansprüchen der Mühlen noch nicht. Auch Wei- 
zen findet freundliche Beachtung, Am Hafer- 
markt ist die Materialknappheit bestehen geblie- 
ben. Von Gersten stehen feinste Brau- 
qualitäten im Vordergrunde des Interesses, Auch 
Futtergerste bleibt begehrt. Im Mehlhan- 
del bessern sich die Umsätze für Weizenmehl, 
vernachlässigt 
anzusprechen ist. Das Kartoffel geschäft 
gestaltet sich schleppend, Oelsaaten liegen wei- 
ter stetig. 


Berlin, 8. November, Die amtliche Mittei- 
lung vom 12. Oktober 1934 enthält die Grund- 
sätze für die Bedienung der am 15. Oktober 
1985 fälligen Zinsscheine der Dawes- 
anleihe, 

Bei der technischen Durchführung des Zah- 
lungsverfahrens gilt folgendes: 

1. Bezahlung in Devisen: 

Soweit die Zinsscheine in Devisen be- 
dient werden — dies trifft für alle Zinsscheine 
ausnahmslos zu 50 v. H. zu — werden sie nach 
dieser Teilzahlung mit einem Durchlochungs- 
stempel „50 v. H. gezahlt“ versehen, 


2. Bezahlung in Reichsmark: 

Soweit für die restlichen 50 v. H. gemäß der 
obigen Erklärung Reichsmark gefordert 
werden, können die Zinsscheine, nachdem sie 
zu 50 v. H. in Devisen bezahlt sind, beim 
Kontor der Reichshauptbank für 
Wertpapiere in Berlin SW. 1 direkt 
oder durch Vermittlung einer Bank zur Ver- 
gütung der restlichen 50 v. H, in Reichsmark 
eingereicht werden, Die vergüteten Reichs- 
markbeträge werden auf einem bei der Treu- 
handgesellschaft von 1933 m. b. H. in Berlin zu 
führenden Reichsmarkkonto gut ge- 
bracht, über das die Berechtigten mit Geneh- 
migung der Reichsbank verfügen können, 

Die Verfügung kann im allgemeinen 
nachstehende Zwecke erfolgen: 


für 


verschreibun 
sie an deutschen 
Reichsmark lauten, 

.b) zur Anlage in langfristigen Dar- 
lehen, Grundschulden und 
ken, i 

c) zum Erwerb von Grundbesitz oder 
sonstigen von der Reichsbank für solche An- 
lagen zugelassenen Gegenständen, 

d) zur Bezahlung von Kosten vorüber- 
gehenden 
Deutschland, 

Das Kontor der Reichshauptbank für Wert- 
papiere wird dem Einreicher über den Empfang 
der Zinsscheine quittieren. Die Treuhand- 
gesellschaft von 1988 m. b. H. wird dem Be- 
rechtigten Gutschrift über den für den 
Ainsschein gutgeschriebenen Reichsmarkbetrag 
erteilen, Für den Handel und den Verkauf der 
zu 50 v. H. bedienten Zinsscheine gelten die 
gleichen Grundsätze wie für die noch nicht be- 


en und Aktien, soweit 
rsen notiert sind und über 


ypothe 


Reiseaufenthaltes in 


a) Zum Ankauf von deutschen Schuld- Gesandtschaft telegraphisch 


dienten Zinsscheine; ebenso wie die Zinsscheine 
sind auch die Forderungen gegen die Treuhand- 
gesellschaft von 1933 m. b. H. übertragbar, 


Ruhrkohle 
für die österreichischen Bundesbahnen 


Nach langen Verhandlungen ist jetzt zwi- 
schen dem Rheinisch-Westfälischen 
Ruhrkohlensyndikat und den Oester- 
reichischen Bundesbahnen ein Ver- 
trag auf. Lieferung von 160000 Tonnen Ruhr- 
kohle zum Abschluß gekommen. Die getroffe- 
nen Vereinbarungen basieren auf einem Kom- 
pensationsgeschäft, da sich Deutsch- 
land als Gegenleistung zur Abnahme von 1500 
Waggons österreichischen Obstes ver- 
pflichtet hat. Die Deutsche Reichsregierung 
hatte die Einfuhrbewilligung für das Obst und 
die Zustimmung zur Freigabe der entsprechen- 
den Valuten davon abhängig gemacht, daß sie 
im Wege der Oesterreichischen Gesandtschaft in 
Berlin offiziell von dem Abschluß des Ruhr- 
kohlen vertrages verständigt werde. Die 
Wiener Regierung hat nun gestern die Berliner 
angewiesen, die 
verlangte Erklärung abzugeben. 

An Stelle der Ruhrkohle hatten die öster- 
reichischen Bundesbahnen bisher hauptsächlich 
tschechische und polnische Kohle 
und zu einem geringen Teil (monatlich 3000 
Tonnen) auch Saarkohle verwendet. 


Der Bezirksvertrauensmann der Fach- 
gruppe Aktienbanken 


* 

Der Führer der Wirtschaftsgruppe Privates 
Bankgewerbe, Staatsrat Reinhart, hat mit 
Genehmigung des Führers der Hauptgruppe 10 
(Banken und Kredit) für den Treuhänderbezirk 
Schlesien Dr. Felix Theusner, Direktor der 
Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft, 
Filiale Breslau, zum Vertrauensmann der Fach- 
gruppe „Aktienbanken“ berufen. 


— — EEE 


Weizen 76/77 kg 204 
Tendenz: stetig 
Roggen 71/73 kg 164 
Tendenz: stetig 

Gerste Braugerste 211-218 
Braugerste, gute 198—209 
Wintergerste 2zeilig — 


Roggenmehl“ 
Tendenz: ruhig 


Welzenklele 
Tendenz: gefrag 


21.65— 22.85 
3 11.10—11.50 


Roggenklele 


9.55 — 10,00 
Tendenz: gefragt - 


$ 15 4zeilig — Viktoriaerbsen50 84—87 
Industriegerste 190-195 | Kl. ne — 
Futtergerste 153—161 | Futtererbsen = 


Tendenz: fest 
Hater Märk. 
Tendenz: gefragt 


Weizenmehl® 100 ky 26, 6-27.70] Trockenschnitzel 4.35 
A ; Kartoffelflocken 8.50—9,05 


*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
* 
| Industriekartoffeln — 


Peluschken 
Wicken 
Leinkuchen 


147—161 


Kartoffeln weiße 
rote 


Andere gelhlleischige 
blaue 


2.85 
Fabrikkartoffeln — 
Breslauer Produktenbörse 

Tendenz: fest 


Getreide p. 1000 
frachtfrei Breslau 


Breslau, 8. November 


ug. 
preis 


Handels- 
preis 
für Breslau 


RA 
ein 5 
v. Handel 


Weizen (schles) hl 76-77 kg ges. u. tr. 


Durchschnittsqualität I 189 G 
2 W III 191 
4 wV 193 
5 W VI 194 
5 W VIII 196 |} plus 
(schles.) b1.71-73 kg ges. u. tr. Mk. 
Bürchschnittsqualität RI 149 | Aut- 
5 R II 151 schl. 
5 RV 153 
” RVI 154 i 
* R VIII 156 
Hafer“) 
mittl. Art u. Güte 48-40 kg H I 143 
„ H II 145 
H H IV 147 
* H VIII 151 5 
Braugerste, feinste, Ernte 1984 7 
4 gute 
Industriegerste 68-69 kg 184 
Wintergerste, 63 kg, vierzeili = 
7 zweizeilig 8 
Futtergerste**) Ernte 1984 
à 59-60 kg GI 149 
$ Gm 151 
73 GV 158 
F G Vm 156 
Mehle“) Tendenz: freundlich 
Weizenmehl (Type 790) W I 25,50 
5 win 25.80 
11 WV 26.10 
5 W VI 20.25 
Roggen ehl (Type 60% RT 21,20 
oggenm 
a b R III 21.45 
£ RV 21.75 
5 R VI 21.95 
” R VIII 22.25 
*) Plus Ausgleichsbetrag von 6,— RM. p. Tonne ab Verlade- 
vollbahnstation für Weißhafer erhöht sich der Betrag um 7,—M. 
**) Handelspreis plus 6,— RM. Ausgleichsbetrag ab Verlade- 
vollbahnstation. ; d 
y Menle für 100 kg zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To. frei Empfangsstation gem. 
Anord. 9 d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. 
Oelsaaten Winterraps 30 | Kartoffeln (Erzeuger pteise) 
Leinsamen 31 Speisekartolieln, gelbe 2,4: 
Tendenz: Senfsamen 42—50 rote 2.20 
stetig Blaumohn 62 ] Tendenz: ruhig weiße 2.20 


Berliner Produktenbörse 
(1000 kg) 3 8. November 1934. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer unregelmäßig) 8. 11 
Stand. p. Kasse if 778% 
3 Monate | 27% 270 
Settl. Preis 27 
Elektrolyt 30'2— 31 
Best selected 30¼ —31 
Elektrowirebars 31 
Zinn stetig 
Stand. p. Kasse 2289½—2281½% 
8 Monate 29831, —220 
Settl. Preis 228 
n ei 
Straits 22914 
Blei stetig 
ausländ. prompt. 
offizieller Preis 101% 
inoffiziell, Preis) 101, — 105/18 


ausl. entf. Sicht, Pr 


offizieller Preis 
inoffiziell. Preis 
ausl. Settl. Preis 
Zink kaum stetig 
gewöhnl. prompt 
offizieller Preis 
inoffiziell. Preis 
gew. entf. Sicht. 
offizieller Preis 
inoffiziell. Preis 
gew., Settl. Preis 
Silber (Barren) 29/625 ÿ16 
Silber-Lief.(Barren) 23½6—250%/1 
old 189,2 


220/10 


er ak 
14-1 
10 


128/18 
120 —123/18 


12% 
123/8 — 127/1 
124/s 


Zinn- Ostenpreis 


Berliner Devisennotierungen 


8 11. 
Geld 


7. 11. 


Fur drahtlose Auszahlung | 
anf Geld_| Brief 


Brief 


Aegypten. . . 1ägypt.Pfd. 
Argentinien.. 1 Pap.-Pes. 
Be 100 Belga 
1 Milreis 
Bulgarien 100 Lewa 


100 Kronen 
Danzig 100 Gulden 
1 Pfund 
Estland . . 100 estn. Kronen 
Finnland.. . 100 finn. M. 
Frankreich.. . 100 Francs 
Griechenland. 100 Drachm. 
Holland. . . 100 Gulden 
Island.. 100 isl. Kronen 
Itallen . 00 Lire 
1 Len 


Lettland. 
Litauen 


Portugal. 
Rumänien . . 100 Lei 
Sobweden . . „100 Kronen 
Schweiz. . . 100 Franken 
Spanien . . 100 Peseten 
Tschechoslowakei 100 Kron 
Turkei. . . 1 turk. Pfund 1.976 | 1,972 
Ungarn. „. 100 Pengö = — 

Uruguay . . . 1 Gold-Peso 1.001 0.999 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.488 2.492 | 2.490 


Tendenz: Pfund weiter fest, Dollar unverändert. 
Valuten-Freiverkehr Berlin, den 8.11. 1984 


Gr. Zloty 
46,83—47,01 


Warschau 
Polnische Noten {Kattowitz } 46,97—47,07 
osen 


Warschauer Börse 


Bank Polski 
Wegiel 12,25 
Lilpop 10,50— 10,40 
Dollar privat 5,29, New York Kabel 5,30%, 
Belgien 123,80, Danzig 172,82. Holland 358,40, 
London 26,52, Paris 34,90, Prag 2,11, Schweiz 
172,65, Italien 45,35, Berlin 213,30, Stockholm 
136,85, Dollaranleihe 6% 72.50-72.00, 4% 53.5 
—583,00, Bodenkredite 4%% 50.50—49,50. Ten- 


94,00— 33,00 


o|denz in Aktien schwächer, in Devisen wneir. 


heitlich, 


